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Der Reichskanzler in München
Ein redenreicher Sonntag

Dr. Luthers Münchener Beſuch
München, 18. April.

Bei dem geſtrigen Empfang im Hauſe des Miniſterpräſi
denten Dr. Held begrüßte dieſer den Reichskanzler und die
anderen Herren der Reichsregierung und betonte, datz es für
die bayeriſche Regierung eine beſondere Freude ſei, die Vertreter
der Reichsregierung auf Münchener Boden begrüßen zu
können. Dr. Held führte weiter aus: Wir legen das größte
Gewicht darauf, ſo ſehr wir uns als Deutſche fühlen und ge-
meinſam arbeiten wollen, als Bayern im Deutſchen
Reiche anerkannt zu werden und uns auf einer
Reihe von Webieten im Staatsleben, beſonders aber der Kultur
unſere Eigenart auch im großen deutſchen Vaterlande zu
wahren. Jch habe die Vertreter des Reiches zu mir geladen, um
ihnen mit den Trägern baheriſcher Kultur Gelegenheit zu geben,
gegenſeitige Ausſprache zu halten. Jch habe die Ueberzeugung,
daß der Reichskanzler anerkennen wird, daß dieſe Träger
unſerer Kultur ein Recht haben, ſich im deutſchen Vaterlande
zur Geltung zu bringen und ich bin weiter der Ueberzeugung,
daß dieſe Ausſprache zum Wohle der Geſtaltung unſerer
inneren Politik beitragen wird.

Hierauf ergriff
3 Reichskanzler Dr. Luther

das Wort, der für die Begrüßung dankte und ſeiner aufrichtigen
Freude darüber Ausdruck gab, daß ihm Gelegenheit geboten
worden ſei, im Kreiſe von Vertretern der bayeriſchen Kultur
ſprechen zu dürfen. Es ſei kein Zweifel, daß es ſich in Bayern
und München beſonders leicht über Kultur ſpreche. Das Wortr,
daß im Norden der Kopf Deutſchlands und im Süden das Herz
Deutſchlands ſei, ſei gewiß eine Uebertreibung, aber ſo ſehr das
Wort von der Mainlinie verſchwinden müſſe, ſo ſehr ſei es
Tatſache, daß beim Ueberſchreiten des großen Bergriegels, durch
den Deutſchland getrennt werde, die Beobachtung gemacht werden
könne, daß zwar der Norden wirtſchaftlich und organiſatoriſch
ſtärker hervortrete, daß aber im Süden die
ſtrömungen beſonders ſtark hervorträten. Der Reichskanzter
ſetzte dann des näheren auseinander, was er eigentlich unter
Kultur verſtehe und würdigte dabei die beſondere Bedeutung
des deutſchen Südens in Bezug auf die Kultur. Eine Gefaghren-
quelle, die für jeden Menſchen freilich auch vorhanden ſein
möge, ſei die, daß man ſich zu ſehr allein dem kulturellen Leben
hingebe. Das gelte nicht ſo ſehr von der Volkskultur im allge
meinen, ſondern es gelte vielleicht mehr für verfeinerte
Naturen, die der Gefahr ausgeſetzt ſeien, ſich allzuſehr ins
kulturelle Erleben zu verſenken und ſo vielleicht zu einer Ver-
wirklichung des alten Wortes beitrügen, die Deutſchen ſeien
ein Volk der Dichter und Denker. So hoch dieſer Titel ange
ſchlagen werden müſſe, als Zeichen unſerer zukünftigen Ent
wicklung möchte er es nicht haben. Er möchte nicht, daß man
von Deutſchland wieder einmal ſagt: „Gewiß, in Gedanklichem,
im Kulturellen, in der Kunſt hat das deutſche Volk viel ge
leiſtet, aber im großen politiſchen Leben iſt es weniger zu be

n.
Er meine umgekehrt, dieſes kulturelle Selbſterleben eines

Volkes, möge es der Ausdruck des allgemeinen Volkslebens ſein,
möge es die hohe Stimmung der höher denkenden Geiſter einesVolles der Welt ſein, all dieſes Selbſterleben erfülle ſeinen Zweck

nicht, wenn nicht auch die andere Seite des Lebens, die Taten und
das Handeln, darüber ſtehe. Das politiſche Zuſammenfaſſen
unſeres r Volkslebens ſei die eigentliche Aufgabe jeder

r.

tragen könnten, was wir die Grundlagen für die Entwicklung derKufturmenſchheit ſchaffen helfen könnten.

wie wir dieſes Ziel erreichten.
änden, alles darauf ankomme, daß alle inneren Kräfte, alle

lebendigen und ſtarken Kräfte genügend entfaltet würden. Nur
die vollſtändige Ausnützung der inneren Kräfte könne uns wieder

au olitiſcher Geltung verhelfen. Die Länder als Trägeru e hätten ganz große Leiſtungen voll
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gemacht werden müſſe, daß alle Kräfte unter Ausnützung jeder
lebendigen Möglichkeit zuſammengefaßt werden müßten, um ein
ſtarkes, in ſich geſchloſſenes deutſches Volk undDeutſches Reich darzuſtellen, das ſich behaupten könne
in der Welt und das die Bahn finde, um aus den jetzigen Zu
ſtänden wieder emporzuwachſen zu jener Freiheit, zu jener Macht,
auf die wir ein natürliches Anrecht hätten. So ſolle über der
ganzen deutſchen Politik das Leitwort ſtehen, was in Wallenſteins
Lager über die beſonderen Kräfte des Feldherrn Wallenſtein ge
ſagt werde: „Jedem zieht er ſeine Kraft hervor, die eigen
tümliche, und macht ſie groß!“

Die Rede des Reichskanzlers wurde mit anhaltendem Beifall
auf genommen.

Streſemann verteidigt ſeine Außenpolitik
Stuttgart, 18. April.

Auf der z Verſammlung der Deutſchen
Volkspartei Württembergs nahm nach einem Vortrag von
Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Rheinbaben über
Deutſchlands weltpolitiſche Lage in Genf“ der aus dem Urlaub

zurückgekehrte Reichsaußenminiſter zu den Problemen
der deutſchen Außenpolitik der Gegenwart das Wort.

Er führte u. a. aus, daß, nachdem Deutſchland bereits bei
den Verhandlungen über den Verſailler Vertrag den Eintritt in
den Völkerbund gefordert hatte, dabei aber ouf eine völlige
Ablehnung geſtoßen war, es von da ab ſelbſtverſtändlich
geweſen, in dieſer Frage die Jnitiative des Völkerbundes abzu
warten. Als dann ſpäter von Macdonald die Frage des Eintrjtts
Deutſchlands in den Völkerbund wieder aufgeworfen wurde, ſeien
von der verantwortlichen deutſchen Stelle als Grundſätze für
dieſen Eintritt die Anerkennung Deutſchlands als Großmacht und

das Recht Deutſchlands auf Verwaltung von Kolonien
aufgeſtellt worden. Als weitere Vorausſetzung ſei verlangt wor-
den, daß der Eintritt keine Anerkennung der Schuld Deutſch
lands am Weltkriege bedeuten dürfe. Dieſe Grundſätze beſtünden
bis heute unverändert fort. Darüber konnte jedoch von
Anfang an kein Zweifel beſtehen, daß es für Deutſchland not-
wendig ſei, im Völkerbunde, als der Jntereſſenvertretung der
meiſten maßgebenden Staaten, auch die deutſchen Jntereſſen
geltend machen zu können. Wenn von gewiſſen Kreiſen in
Deutſchland der Völkerbund als ein Bund der Gegner
Deutſchlands bezeichnet werde, ſo müßten ſich doch dieſe
Kreiſe darüber klar ſein, daß ſelbſt, wenn es nur Gegner wären,
was ja nicht der Fall ſei, Deutſchland erſt recht vertreten ſein
müſſe, um jederzeit ſeine berechtigten Jntereſſen wenigſtens öffent-
lich der Welt kund zu tun. Hätten wir im Völkerbund nur
Freunde Deutſchlands, dann brauchten wir allerdings nicht Mit
glied zu werden. Was die Frage der allgemeinen Abrüſtung an-
belange, ſo ſtünden dieſer zweifellos die ſtärkſten Wider-
ſtände gegenüber; denn kein Generalſtab werde für eine Ab-
rüſtung zu gewinnen ſein, was man rein militäriſchen Stellen
nicht einmal übel nehmen könne. Zu den Verhandlungen
in Genf führte der Reichsaußenminiſter aus, daß die Kritik in
Deutſchland häufig von der völlig falſchen Einſtellung ausgehe,
als ob es ſich lediglich um Auseinanderſetzungen für oder gegen
eine Zulaſſung Deutſchlands gehandelt hätte. Man müſſe daran
erinnern, daß ſelbſt Braſilien nicht grundſätzlich gegen den Ein-
tritt Deutſchlands geweſen ſei. Die Komplikationen rührten viel-
mehr in erſter Linie daher, daß neben dem Problem der Zu-
laſſung Deutſchlands ſo und ſoviele andere Probleme in die Ver-
handlungen hineingeworfen worden ſeien, die einen Erfolg der
Genfer Tagung unmöglich gemacht hätten. Wenn man der deut-
ſchen Außenpolitik den Vorwurf gemacht habe, ſie habe

in Locarno Oſtintereſſen preisgegeben,
ſo beweiſe die Forderung Polens auf Kompenſationen ſür
Locarno das Gegenteil, und wenn man der Außenpolitik weiter
vorwerfe, daß ſie mit dem Eintritt in die Studienkom-
miſſion wieder in denſelben Fehler verfalle, wie mit
dem Gang nah Genf, ſo müſſe man bedenken, daß Deutſchland
in Genf die Forderung aufgeſtellt habe, daß die Konſtitution des
Völkerbundes vor dem Eintritt Deutſchlands nicht ohne Zuſtim-
mung Deutſchlands geſchehen dürfe. So ſei die Mitarbeit Deutſch
lands in der Studienkommiſſion nur die gerade Fortſetzung der
Grundſätze, die Deutſchland in Genf und vor Genf verfochten
habe. Briand habe die „moraliſche Aufnahme Deutſchlands in
den Völkerbund“ feſtgeſtellt und als Außenminiſter lege der
Redner größten Wert darauf, feſtzuſtellen, daß für die am Rhein
pakt beteiligten Mächte die Situation derart ſei, als ob Deutſch
land dem Völkerbund bereits angehöre.

Vergeblich habe Deutſchland aber auf die verſprochenen
Erleichterungen der Beſatzung am Rhein gewartet.
Dieſe moraliſche Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbünd müſſe
auch für

die Pariſer Luftfahrtverhandlungen
bend ſein. Leider trete immer wieder die Angſt der frem-

den Militärs zutage und es ſei wirklich keine ernſt zu nehmende
Einſtellung mehr, wenn man im Auslande glaube, daß ein Dutzend
im Fliegen au ildeter Reichswehroffiziere eine Bedrohung des
europäiſchen Friedens darſtellen könnte. Wenn in Locarno in
Wirklichkeit auf militäriſche Auseinanderſetzun verzichtet
wurde, und zwar gegenſeitig, ſo ſei damit die Au ter haltung
der Beſetzung deutſchen Landes nicht vereinbar.

(Fortſetzung auf der 2. Seite im Hauptblatt.)

Geſundung
Zur Eröffnung der Reichsgeſundheitswoche hat der

Reichskanzler Dr. Luther ein Geleitwort gegeben, indem er
es als die ſittliche Pflicht jedes Deutſchen darſtellt, ſeine
körperlichen und geiſtigen Kräfte ſo auszubilden und zu
betätigen, wie es dem Wohl der Geſamtheit dient. Die
Reichsgeſundheitswoche ſoll das Verantwortungsgefühl des
Einzelnen gegen ſich ſelbſt und der Geſamtheit gegenüber
ſtärken und dazu beitragen, daß die in den ſchweren Kriegs-
und Nachkriegsjahren geſchwächten Kräfte unſeres Volkes
ſich wieder zur vollen Leiſtungsfähigkeit entwickeln. Mit
dieſem Geleitwort iſt Sinn und Ziel der Reichsgeſundheits-
woche wohl umfaſſend umſchrieben. Wenn es ihr äußer-
liches Ziel iſt, die körperliche Geſundung des deutſchen
Volkes zu fördern, ſo iſt es gewiß ihr innerer Sinn, auch
der geiſtigen Geſundung die Wege zu ebnen. Beides ſteht
in Wechſelwirkung miteinander und geht Hand in Hand,
und das erſtebte Ziel iſt erſt dann erreicht, wenn man wirk
lich ſagen kann, daß im geſunden Körper auch ein geſunder
Geiſt wohnt. Dieſes Ziel iſt uns heute noch fern, aber viel
leicht iſt der Weg doch ſchon beſchritten und vielleicht iſt auch
der Weg, den wir gegenwärtig gehen, der richtige Weg, der
zum Ziele führt. Es gibt beachtenswerte Stimmen, die
fürchten, daß das deutſche Volk in der Gefahr ſei, in eine
Ueberſchätzung der Körperlichkeit zu verfallen, durch die die
Pflege des Geiſtes und die Fortbildung aller geiſtigen
Kräfte allzu leicht Schaden leiden könne. Dieſe Stimmen
ſind nicht ſo ganz von der Hand zu weiſen. Das Sportleben
in Deutſchland hat einen Umfang angenommen, von dem
man ſich in der Zeit vor dem Kriege keine Vorſtellung zu
machen vermochte. Es iſt vielfach in das Extrem umge-
ſchlagen und ſetzt ſich Rekordziele, die dem wahren Sinn
jeder ſportlichen Betätigung widerſtreiten und alles andere
als geſundheitsfördernd ſind. Man hat es auch nicht nur
in verſchiedenen Gemeinden, ſondern ſelbſt in deutſchen
Ländern erlebt, daß für die Pflege körperlicher Uebungen
Mittel zur Verfügung geſtellt wurden, die man eigens da
für dem Zweck der Geiſtespflege entzog. Auch ſind Ge
ſundheitsfanatiker aufgetreten, die, bewußt oder unbewußt
von marxiſtiſcher Weltanſchauung ausgehend, in der Körper-
lichkeit und in ihrer Pflege und Fortbildung alles ſahen
und das Geiſtige, ſei es nun Ausfluß höherer Bildungsart,
der Tradition, der Sitte oder ſelbſt religiöſer Anſchauung,
ihr rückſichtslos unterzuordnen verſuchten. Alles dies ſind
Auswüchſe, die bekämpft werden müſſen. Bei dieſem
Kampfe aber darf nicht in das entgegengeſetzte Extrem ge-
fallen werden. Was uns und unſerem Volke not tut, iſt
die Syntheſe, iſt das Schaffen eines geſunden Körpers, auf
daß in ihm ein geſunder Geiſt wohne und ſich entwickle.

Der Zuſammenbruch hat dem deutſchen Volke das beſte
und erfolgreichſte Mittel zur körperlichen und zur gleich
zeitigen geiſtigen Allgemeinerziehung, das Volksheer, ge
nommen. Der junge deutſche Menſch, der vor dem Kriege
das Glück hatte, zu den Soldaten genommen zu werden,
war, wenn er wieder in den Reſerveſtand übertrat, ganz
abgeſehen von der gewonnenen Fähigkeit, das Vaterland
im Kriegsfalle zu verteidigen, auch für ſein Privatleben
und für die Aufgaben, vor die ihn ſein Privatleben ſtellte,
körperlich und geiſtig ertüchtigt. Für unendlich viele
unſerer Volksgenoſſen, und zwar ganz beſonders für die,
die dem ſogenannten Proletariat angehören, war die mili-
täriſche Dienſtzeit nach der in der Volksſchule verbrachten
Zeit die einzige Möglichkeit, den Körper zu ſtählen und

geiſtige Möglichkeiten ſo zu entwickeln, daß ſie zum eigenen
Vorteil und zum Vorteil der Volksgeſamtheit fruchtbar ge
macht wurden. Dieſer ungeheure volksgeſundheitsfördernde
Vorteil der militäriſchen Erziehung iſt uns genommen
worden. Das Vakuum, das entſtanden iſt, muß ausgefüllt
werden und, ſolange der übermächtige Feind uns zu hindern
vermag, das deutſche Volksheer in der einen oder der
anderen Form, und ſei es auch nur in der Form einer zeit-
lich befriſteten allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht, wiederher-
zuſtellen, müſſen alle Mittel und Wege bewußt benutzt
werden, durch die ein Erſatz für das Verlorene zur Ge
ſundung unſeres Volkes geſchafft werden kann. Hier iſt
ein Gebiet, wo ſich alle Parteien einig ſein können und
einig ſein müſſen, und wo ſich alle Parteien einig und ge-
meinſam gegen den zu wenden haben, der Parteipolitik und
Parteileidenſchaft auch auf dieſes Gebiet zu übertragen ge
denkt. Es iſt nichts dagegen zu ſagen, daß es ſozialdemo
kratiſche Arbeitervereinigungen gibt, und nichts dagegen zu
ſagen, daß Wandervögelbünde ſich als völkiſch bezeichnen.
Jm Gegenteil, dadurch, daß man ein Jdeal nicht körperlicher
Art, und ſei es auch nur ein Jdeal parteipolitiſcher
Prägnanz, aufſtellt, tut man inſtinktiv der Forderung nach
der geiſtigen Durchdringung und dem geiſtigen Willen in



aller körperlichen Betätigung nur Genüge aber dieſes
Jdeal darf nicht zum NurZweck werden und ſeine Voran
ſtellung dazu führen, daß das Streben zur körperlichen und
geſundheitlichen Vervollkommnung nur mehr als etwas nur
Aeußerliches und nicht Ernſtgemeintes verfolgt wird. Ganz
beſonders alle Jugendführer, gleichgültig, welcher Partei
ſie auch immer angehören, ſollten ſich dies zur höchſten
Richtlinie ſtellen, denn ſie dienen damit nicht nur der körper-
lichen Ertüchtigung der ihnen anvertrauten Gefolgſchaft,
ſondern auch dem Jdeal, das ihnen vorſchwebt, in der beſten
und auf die Dauer erfolgſicherſten Weiſe. Unſer Volk muß
geſunden. Es muß körperlich und geiſtig, geiſtig und körper-
lich geſunden, und je weiter es und je bewußter es auf dem
Wege der Geſundung des Körpers und des Geiſtes fort
ſchreitet, um ſo ſchneller wird es zur politiſchen Geſundung
kommen, die zugleich die Vorausſetzung für einen wirt-
ſchaftlichen Wiederaufſtieg Deutſchlands iſt.

Streſemann über Rußland
(Forkgang von der erſten Hauptſeite.)

Der Außenminiſter ging ſodann auf die deutſch-ruſſi-
ſchen Vertragsver handlungen ein und erklärte, daß,
wenn Deutſchland mit Rußland Verhandlungen führe, die darauf
hinaus gingen, ſich einer aggreſſiven Handlung gegen einen der
beiden Staaten nicht anzuſchließen, und im übrigen in wirtſchaft
lich freundlichen und für beide Teile vorteilhaften Verhältniſſen
zu bleiben, ſo ſei das ein Grundgedanke, den auch andere Staaten
ihrem Verhältnis zu Rußland zugrunde gelegt hätten. So wenig

e Locarnoverträge eine r Weſtorientierung be
deuteten, ebenſowenig könne ein ſolcher Vertrag mit Rußland als
Oſtorientierung bezeichnet werden. Als ſich nach fünf Viertel-
jahren der Vertrag dem Abſchluß näherte, ſeien

die Locarnomächte ehrlich und offen darüber vrientiert
worden. Wenn Deutſchland in Locarno poſitive Friedensſiche-
rungen angeſtrebt habe, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich, daß man auchgegenüber Rußland poſitive Ergedniſſe zur Sicherung des Frie

dens zu erreichen ſuche. Deutſchland brauche dringend Zeit zu
einer ruhigen Entwicklung nach innen und außen. Der Verſailler
Vertrag habe in berechnender Weiſe die Grenzen Deutſchlands in
einer Art geregelt, die Deutſchland möglichſt nicht zur Ruhe kom
men laſſen ſollte. Würde man an verantwortlicher Stelle die
Finger gleichzeitig in alle dieſe Wunden legen, ſo würde man
damit nur dem Willen der Schöpfer des Verſailler Vertrages
dienen. Man vergeſſe zu leicht, daß Deutſchland aller äußeren
Machtmittel entblößt ſei. Es gebe für Deutſchland nur einen Er
ſatz für Heer und Flotte, das ſei der einheitliche Wille eines
60Millionenvolkes für alle wichtigen außenpolitiſchen Fragen.
Es ſei deshalb zu verurteilen, wenn von Kreiſen die ſich allein
als „national“ anſehen, vielen Millionen Deutſchen das nationale
Empfinden abgeſprochen werde. Von dieſer Einmütigkeit in
außenpolitiſchen Angelegenheiten ſei man indeſſen noch weit
entfernt. So habe man von deutſchnationaler Seite vor den
Verhandlungen in Genf gefördert, unbedingt an den vorher auf-
geſtellten Grundſätzen feſtzuhalten und habe nachher dennoch ein
Mißtrauensvotum eingebracht. Es ſei müßig, zu fragen, ob eine
Links- oder Rechtsregierung für das deutſche Schickſal beſſer
wäre; denn es ließe ſich nur dann eine ſtarke Außenpolitik führen,
wenn hinter den verantwortlichen Führern das ganze deutſche
Volk ſtehe. Ein völliges Verſchmelzen der bürgerlichen Parteien
halte der Redner indeſſen für eine Utopie und ſchon deshalb
nicht für wünſchenswert, weil dadurch die Kluft zwiſchen Bürgern
und Nichtbürgern, die eigentlich gar nicht beſtehen ſollte, noch
verſchärft würde. Eine poſitive Kritik ſei den Regierungsparteien
nur erwünſcht. Es dürfe aber keine große Partei in Deutſchlandgeben, die Verſprechungen mache, die ſie im gegebenen Falle nicht

zu halten vermöchte.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat ſich in ſeiner Stutt
garter Rede über den Sinn, den Zweck und das Ziel der
deutſche ruſſiſchen Verhandlungen ausgeſprochen
und ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gegeben, daß ihr Be
kanntwerden in der franzöſiſchen und engliſchen Oeffentlichkeit
eine gewiſſe Erregung hervorgerufen hat. Die von der „Times“
eingeleitete Jntrige ſcheint nunmehr

den gewünſchten Erfolg ſchon erzielt hat. Die „Times“ berichten,
wie wir weiter unten wiedergeben, ſelbſt, daß Chamberlain durch
den engliſchen Botſchafter in Berlin und den deutſchen Botſchafter
in London der deutſchen Regierung zu verſtehen gegeben hat, daß
von engliſcher Seite keine Bedenken gegen einen deutſch
ruſſiſchen Staatsvertrag beſtehen. Es entzieht ſich der Oeffent
lichkeit, ob in London neue, beruhigende Erklärungen von deutſcher
Seite aus abgegeben worden ſind.

Aber immerhin iſt es nicht ohne politiſches Jntereſſe, daß
der ſozialdemokratiſche Reichstagspräſident Loebe in einem Auf-
ſatz Völkerbund und Rußland in einer außerordentlich ſchar-
fen Form gegen die ruſſiſche Außenpolitik Stellung
nimmt und vor allem Tſchitſcherin angreift, indem er
ihm vorwirft, alle 12 Monate eine entſcheidende politiſche Front
veränderung vorzunehmen und den Verſuch zu machen, in plum
per Weiſe auch andere Nationen zu den gleichen Schwenkungen
zu kommandieren. Dieſer Angrif gegen Tſchitſcherin muß nach
Lage der Dinge zugleich als eine Warnung an Dr. Stre-
ſe mann verſtanden werden. Hat nun Dr. Streſemann durch
eine neue Erklärung in London dieſem ſogialdemokratiſchen
Druck Folge geleiſtet, ſo würde das, rein parlamentariſch geſehen,
bedeuten, daß er dem für die nächſten Tage zuſammentretenden
Auswärtigem Ausſchuß ohne Beklemmung entgegenſehe.

Nach welcher Richtung die Befürchtungen der Sogialdemokvatie
gielen, geht aus einer Veröffentlichung der „Welt am Montag“
hervor, nach der angeblich die Anregungen zu einem Pakt von
Rußland au mgen ſind, und nach der die Vorgeſchichte der
jetzigen Beſprechungen u. a. auch Radek mit einem nach Berlin
gebrachten m militäriſchen Bündniſſes eine Rolle ge
ſpielt haben ſoll. Ei

lungen über einen Freundſ
griffsvertrag einzuleiten, in dem allerdings ein
Paſſus vorgeſehen ſei, in dem unklare und ſichtlich bedenkliche
Wendungen von gemeinſamen Angelegenheiten Deutſchlands und
Rußlands gebraucht werden. Der Vertrag ſoll im übrigen bis
Ende dieſes Jahres fertiggeſtellt und unterzeichnet werden. Stellt
dieſer Vertrag auch nur einen weniger nügenden Ausgleichgegen die in Vocarne übernommenen weſtlichen Bindungen dar, ſo

iſt die Sozialdemokratie mit ihrer antiruſſiſchen Ein
ſtellung, wie die Ausführungen Loebes beweiſen, keinesfalls
geſonnen, ihn zu billigen und ſomit würde ſich für den Außen-
miniſter die Not wendigkeit ergeben, nach rechts Unterſtützung gu
ſuchen.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſe mann iſt am Montag
vormittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge aus Stuttgart wieder
in Berlin eingetroffen.

Ein Fragebogen Dr. Beneſchs
London, 19. April.

Die „Times“ ſchreiben, daß Chamberlain in Berlin
durch den engliſchen Botſchafter und außerdem durch
den deutſchen Botſchafter in London hat wiſſen laſſen, daß die
Auffaſſung des Auswärtigen Amtes in London über die Ver
tragsver handlungen zwiſchen Deutſchland und
der Sowjetunion nicht ungünſtig ſei. Das Vorgehen

ein von offizieller engliſcherSeite abgedreht zu werden, vielleicht, weil man annimmt, da ſie

worden und man habe a er ne Zurückziehung der deutſchen Eigentumsbill in Amerika
chafts- und nicht An

dem

Schweden in

Der Auftakt der Reichsgeſundheitswoche
Berlin, 18. April.

In der neuen Aula der Univerſität wurde am Sonntag
die Reichsgeſundheitswoche gleichzeitig mit der Ber
liner Geſundheitswoche eröffnet. Nach dem Vortrag von
Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ durch den
Kosleckſchen Bläſerchor unter Leitung von Profeſſor Dr. Grawert
eröffnete Geheimer Regierungsrat Dr. Hamel, Miniſterial-
dirigent im Reichsminiſterium des Jnnern, als Vorſitzender des
Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung die Feier mit dem
Hinweis auf die Einmütigkeit, mit der ſich das geſamte deutſche
Volk, alle Parteien und alle Berufsſtände in den Dienſt des großen
Gedankens der Reichsgeſundheitswoche ſtellten. Getragen von
allen, richte ſich die Reichsgeſundheitswoche auch an alle.

Er brachte folgendes

Handſchreiben des Reichspräſidenten
zur Verleſung:

„Für die freundliche Einladung zu der Eröffnungsfeier der
Reichsgeſundheitswoche ſpreche ich Jhnen meinen beſten Dank
aus und bitte, dieſen auch den anderen beteiligten Stellen zu
übermitteln. Zu meinem Bedauern iſt es mir nicht möglich, an
der Feier perſönlich teilzunehmen. Jch hoffe, daß die Reichs
geſundheitswoche den gewichtigen Auftakt zu einer
fruchtbringenden geſundheitlichen Volksaufklärung bilden und
eine erfolgreiche Wirkung, insbeſondere auf die deutſche Jugend,
ausüben wird; dieſe muß vor allen Dingen den Wert eines ge
ſunden Körpers und geſunden Geiſtes erkennen und ſchätzen
lernen, damit uns ein kraftvolles, lebensfrohes und arbeits
ges Geſchlecht erblühe zum Segen für Volk und Vater
and!“
Auch der Vorſitzende des Komitees für die Geſundheitswoche

in England, Boſtock-Hill, hatte zu der Eröffnungsfeier ſeine
Wünſche überſandt.

Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Külz,
überſandte dann die Grüße des wegen ſeiner Münchener Reiſe am
Erſcheinen verhinderten Reichskanzlers Dr. Luthe r. Er führte
aus: Jn dieſem Augenblick, in dem wir in der Reichshauptſtadt in
ſchlichter Feier für das Reich, für Preußen und für Berlin die
Reichsgeſundheitswoche Für eröffnet erklären, ſoll das erſte Wort
ein Wort des Dankes ſein, des aufrichtigen und herzlichen Dankes
an all die Perſonen und Körperſchaften die ſich freudig in den
Dienſt dieſer großen Sache geſtellt haben. Jch möchte abſichtlich
keine Namen nennen, denn die Arbeit im Jntereſſe für dieſe große
und einzigartige Veranſtaltung bleibt vom gleichen Werte, gleich
viel, ob eine Behörde, eine Organiſation oder eine einzelne Perſon
ſich durch Beruf oder Herzensdrang veranlaßt fühlt, dem Mit
menſchen über die Bedeutung ſeiner und ſeines Volkes Geſund-
heit Aufklärung zu verſchaffen. Wir alle leiſten dieſe Arbeit nicht
um des erhofften Dankes und Lohnes willen ſondern als ſittliche
Pflicht gegenüber Volk und Vaterland. Geſundheitsdien ſt
am deutſchen Volke, das iſt das was wir mit dieſer Ver-
anſtaltung leiſten wollen, um dem eingelnen Menſchen ſowohl wie
der Geſamtheit zu helfen.

Prof. Dr. Ada m, der Generalſekretär des Reichsausſchuſſes für
hygieniſche Volksbelehrung, Direktor des Kaiſerin Friedrich-
Hauſes, gab dann als Geſchäftsführer der RGW. ein Bild der
großzügigen

Organiſation der Reichsgeſundheitswoche.

Die Anregung hierzu ging von den Krankenkaſſenverbänden aus;
ſie wandten ſich an das Reichsminiſterium des Jnnern mit der
Bitte, die Organiſation in die Hand zu nehmen. Der damalige
Reichsminiſter des Jnnern Dr. Schiele, berief daraufhin eine
große Verſammlung, in der ſämtliche Spitzenverbände, die irgend
wie mit der Geſundheitspflege in Berührung ſtanden, eingeladen
wurden. Unter ſeltener Einhelligkeit konnte er feſtſtellen, daß der
Gedanke einer Reichsgeſundheitswoche all ze meinen Bei-
fall fand. Beſonders wichtig erſcheint uns auch die Mit-
wirkung der Lehrerſchaft. An ſämtlichen Schulen iſt ein
Merkblatt über ihre Mitwirkung herausgegangen; Vorbereitungs-
kurſe für Lehrer ſind in allen Teilen des Reiches äbgehalten
worden, beſondere Belehrungsvorſchriften für Lehrer entſtanden.
Aber auch das Kino und der Rundfunk, die Bühne, der Sport, kurz
alles, was einen Weg zum Herzen des Volkes hat, hat einwillig und
bereitwillig mitgewirkt. Wir können hoffen, daß, wie wir heut in
dieſem Saale verſammelt ſind, auch gleichzeitig im ganzen deut
ſchen Reich an tauſenden von Stellen ähnliche Veranſtaltungen
Kerſſenden, die die Volksgenoſſen aufrufen zur Geſundheit und

raft.
Miniſterialdirektor Prof. Dr. Dietrich, vom Preußiſchen

Miniſterium für Volkswohlfahrt, Vorſitzender des Preußiſchen
Landesausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung, führte aus: Die
heutige Feier iſt zugleich der Auftakt der Reichsgeſundheitswoche
in dem Lande Preußen. Die ſchwere geſundheitliche Not der Nach
kriegszeit erfordert außerordentliche Bemühungen und Maß-
nahmen, für die uns die Geſundheitswiſſenſchaft und die Geſund-
heitsfürſorge den Weg weiſen. Sie können aber nur dann den er
hofften Erfolg haben, wenn die Bevölkerung ausreichendes
Verſtändnis für die Vorausſetzungen und Forderungen der
Volksgeſundheit beſitzt.

Während der Feier in der Aulg der Univerſität hatten im
Luſtgarten bei herrlichem Frühlingswetter zahlreiche ſportliche
Vereinigungen Aufſtellung genommen. Aus allen Teilen der
Stadt kamen in beſter Ordnung und in ſtrammer Haltung Sport-
verbände anmarſchiert, die auf großen Schildern auf die Be-
deutung des Sports und der Geſundheitspflege hinwieſen. Große
Sportverbände kamen durch die ganze Stadt im Laufſchritt herbei
und wurden von der Menge lebhaft begrüßt. Jm Luſtgarten
fanden ſich immer neue Verbände ein. die in muſterhafter Ord-
nung Aufſtellung nahmen Nach der Feier in der Aula begaben
ſich die Feſtteilnehmer nach dem Luſtgarten um dort die ver-
ſammelten Sportvereinigungen zu begrüßen. Verſchiedene Mit
glieder des Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung und
der Leitung der Reichsgeſundheitswoche richteten an die Er
ſchienenen herzliche Begrüßungsworte. Jn muſterhafter Ordnung
vollzog ſich dann der Abmarſch der Verbände.

der deutſchen Regierung, die die Signatarmächte von Locarno
über ihre Abſicht einer Verſtändigung mit der Sowjetunion
unterrichtet habe, werde ſehr begrüßt, und man ſei
der Ueberzeugung, daß nach Bekanntwerden des Textes des
neuen Vertrages die von Berlin gegebenen Verſicherungen be
ſtätigt würden, nach denen der Vertrag in das Vertragswerk von
Locarno und die Satzungen des Völkerbundes hineinpaſſe. Dieſe
Anſicht der engliſchen Regierung ſei auch den übrigen
Unterzeichnern des Locarnoverhrages auf dem
gewöhnlichen diplomatiſchen Wege mit geteilt worden. Die
„Times“ fügen hinzu, die Tatſache, der Nichtinkraftſetzung des
Locarnovertrages habe die Lage allerdings kompliziert. Jn
Prag und Warſchau habe man einige Zweifel über die Be
deutung des neuen deutſchruſſiſchen Vertrages, und Beneſch
habe ſchon die Aufmerkſamkeit der engliſchen, franzöſiſchen uno
italieniſchen Regterung auf die Notwendigkeit einer Er-
örterung der Bedeutung des neuen Vertrages im Zuſammenhang
mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund hingewieſen.
Dr. Beneſch hat einen Fragebogen aufgeſtellt, und den
Signatarmächten von Locarno einſchließlich Deutſchland über-
mittelt. Die Haltung der franzöſiſchen Regierung entſpricht,
ſagen die „Times“, der engliſchen. Aber Briand werde erſt die
Kenntnisnahme des genauen Vertragstextes abwarten, ehe er
ſich feſtlege.

Der König von Schweden bei hindenburg
Obwohl der Aufenthalt des Königs Guſtav von

i Berlin vollkommen inoffizieller
Natur war, hat es ſich der Monarch des befreundeten Landes
nicht nehmen (laſſen, Exzellenz von Hindenburg
wenigſtens einen perſönlichen Beſuch zu machen. König
Guſtav erſchien mit kleinem Gefolge und in Zivilkleidung im
Reichspräſidentenpalgis, wo ihm das Wachtkommando die mili-
täriſchen Ehrenbezeugungen erwies. Der Generalfeldmarſchall
eilte dem hohen Gaſt entgegen und die Vorſtellung erfolgte in

ſogenannten Gartenſaal, der unmittelbar bom Eingang
des Palais aus betreten wird. Der Beſuch, bei dem in einfacher
Weiſe Tee gevreicht wurde, dauerte etwa eine Stunde und ver-
lief in ſehr angeregter Unterhaltung zwiſchen dem König und
dem Reichépräſidenten, in der die Gefühle der Freund und
der Sympathie, die das deutſche und ſchwediſche Volk mit
einander verbinden, voll und ganz zum Ausruck kamen.

J

Der preußiſche Landtag nimmt am Dienstag ſeine
Arbeiten wieder auf. Auf der Tagesordnung der Vollſitzung ſteht
neben kleinen Vorlagen die Fortſetzung der zweiten Leſung des
Haushaltes des Miniſteriums für Volkswohlfahrt.

New-York, 17. April.
Nach einer Erklärung Mills im Repräſentantenhaus beab-

ſichtigt er, die deutſche Eigentumsbill zurückzu
ziehen.

Wie weiter verlautet, hat die Geſetzesvorlage zur Freigabe des
deutſchen Eigentums nicht die geringſte Aus ſicht, noch
in dieſer Seſſion des Kongreſſes angenommen zu werden.
Es beſteht die Möglichkeit, daß für Mills ein anderer Repu
blikaner das Geſetz unverändert im Repräſentantenhaus ein
bringt, was jedoch keine große Bedeutung hat. Die vepublikaniſchen
Parteiführer werden in den nächſten Tagen Coolidge nahe
legen, nicht mehr auf die Grledigung der Vorlage in dieſer
Kongreßtagung zu dringen da die Annahme des Geſetzes nicht
unbedingt erforderlich ſei. Die Ablehnung der Vorlage hätte den
Demokraten für den Herbſt eine gute Wahlparole gegeben, was
durch die Vertagung des Geſetzentwurfes von den Republikanern
verhindert werden ſoll. Die Frage der Freigabe des beſchlag-
nahmten die Eigentums iſt damit zu einer ſtark um
ſtritte nen Angelegenheit der inneren Politik
der Vereinigten Staaten geworden. Verſchiedene Blätter erklären
bereits, daß die Vorlage endgültig erledigt andere ſtellen feſt,
daß das Geſetz jedenfalls in dieſer Seſſion keine Ausſicht auf An
nahme habe.

n

Es muß alſo mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß das
Geſetz zur Freigabe liquidierten deutſchen Eigentums in den Ver

einigten Staaten eine Vertagung bis zur nächſten
Sitzungsperiode erfährt. An der Berliner Börſe haben
dieſe Nachrichten eine große Enttäuſchung hervorgerufen, da
man ſich in Finanzkreiſen auf Grund optimiſtiſcher demokratiſcher
Zeitungsmeldungen hin ſehr auf einen baldigen Goldſtrom aus
Amerika eingeſtellt hat. Warum gerade die demokratiſchen
Blätter in dieſer Frage einen ungeſunden und den Verhältniſſen
durchaus nicht entſprechenden Optimismus förderten, iſt wohl auf
rein politiſche Gründe zurückzuführen: Tatſächlich liegen aber, wie
von ſachverſtändiger Seite betont wird, die Dinge ſo, daß man in
amerikaniſchen Finanzkreiſen ſtarke Bedenken über die
Sicherheit der nach Deutſchland gefloſſenen An-
leihen hegt und daß man, nachdem ihre Priorität vor den
Dawesforderungen nicht zu erreichen iſt, möglichſt lange ein
Pfand gegen Deutſchland in der Hand haben
möchte. Die Dawesverpflichtungen erweiſen ſich alſo auch hier
als ein Verzögerungsmoment für die Rückgabe deutſchen Eigen
tums. An dieſer Lage kann auch dadurch nichts geändert werden,
daß man an amtlicher Stelle glaubt, es liege kein Grund für eine
peſſimiſtiſche Beurteilung vor, und nur den Rückzug Mills, der bekanntlich den Geſetzentwurf für die Freigabe ein
gebracht hat, keine Verbeſſerung der deutſchen Ausſichten
eingetreten iſt.

Kutiskerprozeß ohne Angeklagten
Berlin, 18. April.

Der Kutiskerprozeß kommt nicht vom Fleck. Am Freitag
wurde während der Verhandlungen der Angeklagte Kutisker von
einem neuen Schwächeanfall heimgeſucht, der den Abbruch der
Verhandlungen mit ſich brachte. Am Sonnabend war dann
Kutisker gar nicht zu den Verhandlungen erſchienen. Nach länge-
ren Auseinanderſetzungen dem Vorſitzenden, der Ver
keidigung und den Aerzten Kutiskers faßte das Gericht einen Beſchuß in dem es heißt:

„Das Gericht iſt der Meinung, daß der Angeklagte
Kutisker heute genügend a iſt, und daß ein
pſychologiſcher Grund für die heutige Nichtanweſenheit
des Angeklagten in ſeiner großen Erregung zu ſuchen iſt,
die dadurch entſtand, daß ihm belaſtende Fragen vorgelegt
wurden, Bei der außerordentlichen Wichtigkeit, die dieſe Sache
hat, muß Kutisker zunächſt einmal ſo lange zur Ver
handlung hinzugezogen werden, als es über
haupt möglich iſt.“

Rechtsanwalt Löwe begründete dann s ſeinen An
trag auf Hinguziehung eines Direktors einer iner Gr k
als Sachverſtändigen über die Wechſelfrage. Die Fnt ng
über dieſen Antrag wurde auf e e sgeſetzt. ch die
Weiterverhandlung ſoll am Montag er

Der Beginn der Riffriedensverhan dlungen
Berlin, 19. April.

Ueber die erſte Zuſammenkunft der franzöſiſch
ſpaniſchen Delegation mit den Delegierten Ab el
Krims im Lager Berteaux wiſſen die Morgenblätter zu
berichten, daß die Beſprechungen um 11 Uhr im Zelte des Gene
rals Simon begonnen haben. Den Rifleuten ſeien zwei Fra-
gen vorgelegt worden:

1. Welche Stämme ſind vertreten
2. Sind die Grenzſtämme bereit, alle ſtrategiſchen Punkte

von Bedeutung von den verbündeten franzöſiſchen und ſpaniſchen
Truppen beſetzen zu laſſen

Von der Antwort auf dieſe Fragen hänge es ab, ob die Frie
denskonferenz von Udjda am Montag beginnen werde.

Nach der Rückkehr der franzöſiſchen und litt Dele
gation nach Udjda wurde abends 10 Uhr folgender offizieller
Bericht an die Preſſe gegeben:

Die franzöſiſchen und ſpaniſchen Delegierten haben mit den
Vertretern des Rifs eine Zuſammenkunft gehabt. Dieſe vor
bereitende Beſprechung hatte zum Ziel, feſtzuſtellen, in welchem
Maße die bereits angekündigten Bedingungen s Baſis für die
Verhandlungen dienen können. Dieſer Meinungsaustauſch hat
die Rifleute veranlaßt, um die Möglichkeit zu vitten, ſich mit
dem Rif in Verbindung zu ſetzen. Dieſer Wunſch
wurde ihnen ſofort gewährt. Die Rifvertreter können ſich im
Flugzeug in das Rifgebiet begeben. Nach ihrer Rückkehr wer-
den die vorbereitenden Beſprechungen wieder auf genommen.
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Bayerns Waſſerkräfte
Der Anteil der Induſtrie an ihrer Erſchließung
Die chlüſſe der r 7 Großkraftwerke geben Ver

anlaſſung, ſich mit Bahyerns erkväften einmal eingehend zu
befaſſen, da ſie von Bedeutung für die deutſche Volkswirtſchaft
ſind. Uns liegt ein intereſſantes Zahlenmaterial über die baye-
riſchen Waſſerkräfte vor, wonach die mittleren Leiſtungen von
rund 2 Millionen P. S. zeitweiſe auf mehr als 8 Millionen P. v.
geſteigert werden kann. Die erreichbare Jahresarbeit beträgt
rund 12 Millionen kw.; ſie entſpricht einer Wärmekraft-
leiſtung von rund 10 Prozent der geſamten jährlichen Koh-
lenproduktion des Ruhrgebietes. Bezeichnet man immerhin
willkürlich, aber wie ſich allmählich eingebürgert hat Werke
über 10000 P. S. Ausbauleiſtung als Großkräfte, die
zwiſchen 1500 und 10000 P. 8. aufweiſenden Anlagen als
Mittelkräfte und die Anlagen unter 1500 P. S. Ausbau-
leiſtung als Kleinkräfte, ſo evrgibt ſich die Tatſache, daß
die Großkräfte mit 1,18 Millionen P. 8. 56,2 Progent der Ge
ſamtleiſtung im Jahresdurchſchnitt ausmachen, die Mittelkräfte
0,24 Millionen P. S. (11,4 Proßent), die Kleinkräfte 0,68 Millio-
nen P. S. (82,4 Prozent). Die Prozentzahlen für die aus
gebauten Werke verteilen ſich auf Großkväfte, Mittelkräfte und
Kleinkväfte in folgender Weiſe: 52,4 Prozent; 14,6 Prozent;
33 Prozent.
verdanken wir alſo Großkräften, während die Anlagen mittlerer
Größe ſtark zurücktreten. Hinſichtlich der Verteilung der ein-
zelnen Gruppen auf die Waſſerläufe kann man feſtſtellen, daß
die großen Gebirgsflüſſe (Jller, Lech, Jſar, Jnn), dann die
Donau überwiegend Großkräfte liefern, abgeſehen von den
Werken mittlerer Größe, die ſchon ſeit längerer Zeit in Betrieb
ſind. Die Mittelkräfte finden ſich vor allem am Main und an
den größeren Zuflüſſen der alpinen Gewäſſer, während die
Kleinkräfte überall im Lande verſtreut ſind. Aber auch kleinere
Gelbirgsflüſſe bieten teilweiſe Großkräfte, die mit ihren werk-
vollen Speichern ſich zur Verwendung für die allgemeine Elek-
trigitätsverſorgung und Bahnelektriſierung eignen.

Jm Betrieb befinden ſich faſt 30 Prozent der Geſamtkraft-
darbietung. Am weiteſten vorgeſchritten iſt der Ausbau der
Kräfte mittlerer Größe, eine Folge ihrer Eignung insbeſondere
für Textil- und Papierinduſtrie und, ſoweit ſie ſich an den
großen ſüdbayeriſchen Flüſſen finden, ihrer Lage in der Nähe
der menſchlichen Siedlungen und Verkehrswege. Am weiteſten
zurück ſteht, allerdings nur relativ, die Ausnützung der Groh-
kräfte; hinſichtlich der erſchloſſenen Leiſtung machen ſie jedoch
heute ſchon mehr als die Hälfte der insgeſamt im Betrieb be-
findlichen Waſſerkräfte aus.

Bis zu dem heute erreichten Stand hat die Ausnützung
der bayeriſchen Waſſerkräfte manche Wandlung durchgemacht.
Jn der Zeit von der Einführung der Turbine bis zur Ver
wendung der elektriſchen Fernübertragung wurden für die ver-
ſchiedenſten Verwertungsarten in größeren Werken insgeſamt
nur rund 12000 P. S in Betrieb genommen, d. ſ. im Durch-
ſchnitt etwa 300 P. 8. im Jahr; von dieſem Zeitpunkt bis zu
1914 rund 50 000 P. S., d. ſ. etwa 2200 P. S. im Jahr. Bis
zum Weltkrieg war in Bayern einſchließlich der vielen Klein
kräfte in mehr als 8000 Anlagen eine mittlere Waſſerkraft
leiſtung von rund 220 000 P. S oder rund 10 Prozent der aus
bauwürdigen Geſamtleiſtung erſchloſſen. Während des Krieges
ruhte im allgemeinen der Waſſerkraftausbau, da es an Bau
materialien und beſonders an Arbeitskräften fehlte. Der Krieg
und ſeine Folgen wieſen jedoch mit beſonderem Nachdruck auf
die Notwendigkeit der Ausnützung der natürlichen Kraftquellen
des eigenen Landes hin. Das Jahre 1919 leitete daher einen
neuen Abſchnitt in der Entwicklung der Waſſerkrafterſchließung
in Bayern ein. Trotz aller Schwierigkeiten der Nachkriegszeit
wurde der Ausbau großer Kräfte am Lech, an der Jſar, am Jnn
und an der Alz in Angriff genommen; aber auch die Aus-
nützung mittlerer und kleinerer Waſſerkräfte gewann wegen
ihrer kürzeren Baugzeit, der leichteren Materialbeſchaffung und
Finanzierung in den Nachkriegsjahren wieder erhöhte Be
deutung. Zur Jnbetriebnahme gelangten nach den erſten beiden
Jahren nach Kriegsende naturgemäß nur kleinere Anlagen.
Vom Jahre 1921 an konnten jedoch die eine längere Bauzeit
verlangenden größeren Werke fertiggeſtellt werden, ſo daß von
dieſem Zeitpunkt an die verfügbare Leiſtung gewaltig ſteigt.

An der Entwicklungsgeſchichte des bayeriſchen Waſſerkraft
ausbaues hat auch die Jnduſtrie bemerkenswerten Anteil.
Wie viele Waſſerkraftanlagen für Elektrizitätsverſorgung zu
einem weſentlichen Teil der Jnduſtrie dienen, iſt auch umgekehrt
der Ausbau mancher derartiger Waſſerkraftwerke der Jntiative
der Jnduſtrie zu verdanken.
handelte es ſich nur um gewiſſe Gewerbezweige und Klein
induſtrien, die ihren Betrieb auf Waſſerkraft abſtützten. Dre
Waſſerkraft wurde nicht nur in ungähligen Mühlen jeder Art
verwendet, auch die Textilinduſtrie in Schwaben und in der
Gegend von Hof, die Holz und Papierinduſtrie in Oberbayern
und im Bayeriſchen Wald, die Bronzeſtaub, Blattmetall, Blei-
wie Spiegelglasfabrikation in Mittelfranken und in der

fals bauten ſich insbeſondere auf der Kleinwaſſerkraft-
gusnützung zu anſehnlicher Entwicklung auf. Die Bewährung
der Turbinen ermutigte die duſtrie, die alsbald bemerkens-
werte Anlagen ſchuf, wie die
Lech bei Füſſen, die Teisnacher Papierfabrik im Bayeriſchen
Wald am Regen bei Teisnach, die Haindlſchen Papierfabriken am
Lech bei Schongau, die Holzſtoffabrik Elſenthal an einem klet-
neren Gewäſſer des Bayeriſchen Waldes und andere. Die Ein-
führung der elektriſchen Fernübertragung gab einen weiteren
Anſtoß zum Ausbau der Waſſerkräfte; die Jnduſtrie war nun

mehr an die ſchwerfällige, Kraft vergeudende direkte
Energieübertragung und damit nicht mehr an den Ort der
Waſſerkraft ſelbſt gebunden, ſie konnte ihre Fabrikationswerke
je nach Zweckmäßigkeit am Ort der Rohſtoffgewinnung, in der
Näge der Abſatzgebiete oder an günſtigen rkehrswegen er
richten. Ein zunehmender Ausbau der Waſſerkräfte, deſſen
Fortſchritt außerdem weſentlich durch die jeweiligen Wirtſchafts
verhältniſſe beeinflußt wurde, war die Folge. An Klein
kräften ſtanden im 1921 rund 6500 Waſſerkraftanlagen
im Dienſte der ſelbſtverſorgenden Jnduſtrie; in Mittel und
Großkräften waren damals induſtrieelle Anlagen mit einer
mittleren Leiſtung von faſt 50 000 P. 8. erſchloſſen, an dener
außer den ſchon oben erwähnten Jnduſtriezweigen Textilfabriken
und die Karbid- und Stichſtoffergeugung ſehr weſentlich beteiligt
waren. Wie der Aufſchwung und damit das Kraftbegehren
der Textilinduſtrie durch die Einführung der mechaniſchen Web
ſtühle beinflußt war, ſo zeigte, angeregt durch die Erfindung
Kalkſalpeter durch Verbrennung von Luft zu gewinnen. die

kigte rftliche Forderung mit, lebenswichtige Rohſtoffe im
Inlande mit den vorhandenen RNaturkräften zu erzeugen.

Heute ſtehen die Anlagen von einer Ausbauleiſtung über
150 P. S. im Dienſte der ſelbſtverſorgenden Jnduſtrie, rund
185 000 P. S. mittlerer Leiſtung, insgeſamt einſchließlich der
feinen Waſſerkräfte rund 325 000 P. S., d. ſ. 54 Prozent der

Mehr als die Hälfte der Geſamtkraftdarbietung

Bis zur Einführung der Turbine
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bisher erſchloſſenen Geſamtleiſtung in Bahern. Das Jntereſſe
der Jnduſtrie (einſchl. des Gewerbes) an der Erſchließung ver
bayeriſchen Waſſerkräfte iſt ſomit recht erfreulich geweſen. Be
ſonders hervorragend iſt der Anteil der Großchemie und
Metallurgie einſchließlich der mittleren Karbidwerke, der
allein 145 000 P. S. beträgt. Die größten ihrer Waſſerkräfſte
finden ſich an Alz und Jnn, die für eine Ausnützung zu dieſer
Verwertung beſonders geeignet ſind. Zieht man nur die
Waſſerkraftanlagen über 150 P. S. Ausbauleiſtung in Betracht,
ſo beſitzt die Papieer- und Holzſtoffinduſtrie ein mitt-
lere ausgebaute Leiſtung von etwa 15 060 P. S. ſie ſtützt ſich be
ſonders auf ältere Werke am Oberlauf von Jller und Lech
ſowie auf Anlagen im Bahyeriſchen Wald und an anderen
kleineren Waſſerläufen, an denen die Beſchaffung des Roh
materials günſtig iſt. Den verſchiedenen Zweigen der Textil-
induſtrie, die ſich vor allem in Schwaben, dann in Oberfranken
angeſiedelt hat, ſtehen insgeſamt 18 000 P. S. zur Verfügung;
14 000 P. S. hiervon entfallen auf Schwaben allein. Die
metallverarbeitende Jnduſtrie hat rund 2000 P. S.
ihren Zwecken dienſtbar gemacht; für ſonſtige induſtrre-
elle Betriebe verſchiedenſter Art ſind ingeſamt 7000 P. S.
im Jahresdurchſchnitt erſchloſſen. Der überragende Anteil der
Großchemie und Metallurgie iſt bekanntlich erſt in den letzten
Jahren mit dem Ausbau weniger größerer Werke fühlbar ge
worden; er wird ſich vorausſichtlich noch beträchtlich vergrößern.
Bemerkenswert iſt aber auch der Beſitz der Jnduſtrie und der
Wewerbebetriebe an Kleinwaſſerkräften; ihnen ſtehen in zahl
veichen Waſſerkräften unter 150 P. S. Ausbauleiſtungen ins-
geſamt eine durchſchnittliche Jahresleiſtung von etwa 140 000 P. S.
zur Verfügung.

Das 5. Geſchäftsjahr der ſtaatlichen Großkraftwerke
in Bayern

Das Berichtsjahr war insbeſondere bei der Mittleren Jſar
A.G. großenteils noch als Baujahr anzuſprechen. Jmmerhin
hat auch dieſer bloße Teilbetrieb zu keinem ungünſtigen Er-
gebnis geführt. Jm einzelnen iſt den Geſchäftsberichten der drei
Werke zu entnehmen:

Die Anlagen des Walchenſeewerkes ſind fertiggeſtellt.
ſenkung des Walchenſees waren, wie vorauszuſehen, gewiſſe
dungen zur Sicherung der Seeufer verbunden. Die Stromerzeugung be
zifſerte ſich auf rund 113 Mill. Kilowattſtunden Drehſtrom und 19 Mill.
Kilowartſtunden Einphaſenſtrom. Hierfür wurden 1 025 000 M. eingenommen
und aufgewendet ſür Verwaltungsunkoſten 46 700 Rm. für Kapitaldienſt
411 800 Rm., für Abſchreibungen 449 600 Rm., ſomit verbleibt ein Rein
gewinn von 11 851 R m.Bei der Mittleren Jſar- A.G. ſind die Anlagen des erſten Ausbaues
in der Hauptſache vollendet. Jn unmittelbarem Anſchluß an die Fertigſtellung
der maſchinellen Anlagen wurde im Laufe des Jahres 1925 in den Kraft
werken Finſing. Aufkirchen und Eitting die Drehſtromerzeugung aufgenom-
men. Der Abſatz belief ſich auf 88 Mill. Kilowattſtunden. Die Gewinn
und Verluſtrechnung weiſt einen Stromerlös von 1.2 Mill. Rm, aus, dem
an Ausgaben gegenüberſtehen 377 000 Rm. für Verwaltungs- und Strom
erzeugungskoſten, 573000 R. für Kapitaldienſt und 261 900 R. für Ab-
ſchreibungen, ſodaß ein Reingewinn von 13 724 Rm. verbleibt,

Auch der Bericht der Bayernwerk- A.G. weiſt verſchiedene Neubauten
auf, ſo die zweite Leitung Kochel-Karlsfeld, die Auflegung des zweiten
Leitungsſyſtems auf der Strecke Karlsfeld-Niederſtotzingen und Vorarbeiten für
die Uebertragungsanlage Kachlet- Nürnberg. Der Energieabſatz war an die
Fertigſtellung der Stromerzeugungsanlagen der beiden Kraftwerksgeſellſchaften
gebunden. Aus dem Kraftwerk Viereth der Rhein-Main-Donau- A.G. trans-
portierte das Bayernwerk 10 Mill. Kilowattſtunden nach Nürnberg und Würz-
burg für die Betriebsgemeinſchaſt Kachlet-Franken, G. m. b. H. Aus dem
Stromverkauf erzielte die Geſellſchaft 5 218 483 Rm., wozu noch 262 252 Rm.
ſonſtige Einnahmen hinzukommen Dieſer Geſamteinnahme ſtehen gegenüber
1.139 Mill. Rm. Verwaltungs-, Betriebs- und Unterhaltungskoſten, 2.44 Mill.
Rm. Stromerzeugungs- und Bezugsfoſten (einſchließlich der Koſten des
Waſchenſeebetriches). 123 000 Rm. Verſicherungen, 1 068 000 Rm. Kapitaldienſt
ſowie 675 000 Rm. Abſchreibungen

Das laufende WBeſchäftsjahr weiſt in den erſten
drei Monaten einen befriedigenden Stromabſatz auf, jedoch macht
ſich ſeit Januar 1926 die Wirtſchaftskriſe in einem ſcharfen Rück-
gang des Energiebezuges bemerkbar.

Vereinigte Aluminiumwerke A.-G. zu Lautawerk (Lauſitz).
Die o. G.-V. der Geſellſchaft, deren Aktien ſich in den Händen
des Reiches befinden, genehmigte den Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1925 und beſchloß, den Reingewinn von 3931 845
Reichsmark wie folgt zu verteilen: 7724 Prozent Dividende
(774 Prozent) auf das A.-K. von 24 Mill. Reichsmark, Zu
weiſung an den Spezialreſervefonds von 250 000 Rm. und Vor
trag von 81 845 Rm. Jm Berichtsjahr hat der Bruttogewinn

Mit der Ab
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eine Erhöhung von 6413 316 Rm. auf 7571201 Rm. (ein-
ſchließlich Vortrag) erfahren. Andererſeits erforderten Hand
lungsunkoſten und Zinſen 1 232 299 (923 025) Rm. ſowie Ab-
ſchreibungen 2 407 146 (1 919 161) Rm.

Der Geſchäftsbericht bezeichnet die Geſchäftstätigkeit in den
erſten Monaten des abgelauſenen Jahres als befriedigend, weiſt dann jedoch
auf den einſetzenden Konjunkurumſchwung, die fühlbar werdende Kapital-
knappheit, die ſteigenden Löhne und die unverändert hohen Frachten hin, die
trotz Erhöhung der Produktion um faſt zwei Drittel einen gegenüber dem
Vorjahre nur wenig erhöhten Reingewinn zuließen. Einen geringen Aus-
gleich fand die Geſellſchaft im Auslandsgeſchäft, das aber durch die außer
ordentlich hohen Zölle ſowie durch die Frachten und Speſen kein günſtiges
Endergebnis brachte. Die Qualität der Aluminiumerzeugung, die im Be
richtsjahre von 11800 Tonnen auf 19 400 Tonnen ſtieg, hat ſich ſtändig ver-
beſſert. Die Bauxitgruben der Geſellſchaft in Ungarn und Rumänien, die die
Geſellſchaft ihrer in Jſtrien gelegenen Gruben erworben hat, wurden weiter
aufgeſchloſſen und ſichern Rohſtoſfe auf Jahre.

Während Anlagewerte mit 20554 820 (19 010 548) Rm.
gegenüber dem Vorjahre nur eine geringe Veränderung auf-
weiſen, haben ſich die Vorräte von 3 752 920 auf 6 801 476 Rm.
erhöht. Effekten erſcheinen mit 6513 891 (5880647) Rm.,
Hypotheken mit 109 903 (58 613) Rm., Kaſſe mit 21 080 (18 140)
Rm. Aehnlich wie Debitoren, die mit 15 309 457 (8553 612)
Rm. ausgewieſen werden, hat ſich auch der Wechſelbeſtand in
folge der geänderten Zahlungsbedingungen von 3970 Rm. auf
370 477 Rm. vermehrt. Auf der Paſſivſeite fugieren die Kredi-
toren mit 16 449 262 (9 904 324) Rm. t

Stralauer Glashütte A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft er
zielte im Berichtsjahr 1925 Bruttoeinnahmen von 1 045 (0,96)
Mill. Reichsmark, und nach Abzug der Handlungsunkoſten von
0,71 (0,62) Mill. Rm. und der Abſchreibungen von 0,10 (0,11)
Mill. Reichsmark einen Reingewinn von 0,25 (0,23) Mill.
Reichsmark einſchlielich des Gewinnvortrages. Die Verwaltung
beantragt, hieraus wieder 8 Prozent Dividende auf 2,5 Mill.
Reichsmark StammA.K. und 6 Prozent Dividende auf
50 000 Rm. VorzugsA. K. zu verteilen. Die Bilanz weiſt
u. a. Beſtände mit 0,49 (0,31) Mill. Rm., Effenkten mit 0,29
(0,22) Mill. Rm., Debitoren mit 0,62 (0,68) Mill. Rm. und Kaſſe
mit 0,15 (0,12) Mill. Rm. aus. Andererſeits ſtellen ſich die For
derungen der Kreditoren auf 0,56 (0,48) Mill. Rm. Nach dem
Verwaltungsbericht ging der Bedarf des Jnlandes nach einem
guten Verlauf der erſten acht Monate im letzten Drittel des
Jahres erheblich zurück. Der erſtrebte Ausgleich durch Aus
landsgeſchäfte würde durch hohe Belaſtung, die die deutſche
Wirtſchaft im internationalen Wettbewerb zu tragen hat, er-

rt.
Deutſche Continentale Gasgeſellſchaft in Deſſau. Wie uns

von Verwaltungsſeite mitgeteilt wird, ſteht ſie den Börſen
gerüchten über Ausſchüttung einer Dividende von 8 Prozent
völlig fern. Es fehlen noch die Abſchlüſſe einiger wichtiger
Tochtergeſellſchaften, ſo daß bisher für das Ausmaß der Divi
dende alle Anhaltspunkte fehlen. Auch die Abſicht, die Vorrats
aktien gratis an die Aktionäre zu verteilen, ſtehen bisher keines-
wegs feſt. Es ſei höchſtens möglich, daß eine derartige Er
wägung von der einen oder anderen Seite innerhalb der Ver
waltung aufgetaucht ſei. Die A.R. Sitzung findet erſt im
Mai ſtatt.

Februar insgeſamt 1 102 072 T

Die Entwicklung der „Schere“
Zur KRoggenvaloriſation

Das folgende Schaubild zeigt in dem oberen Teil zunächſt
die Entwicklung des Roggenpreiſes auf Grund der Feſt
ſtellungen des Statiſtichen Reichsamts, die ſich jeweils auf den
Monatsdurchſchnitts beziehen. (Fn Rm. pro Tonne.) Am Beginn
des Erntejahres ſank der Roggenpreis ſehr ſtark. Auch die
Wiedereinführung der Getreidegölle nte dieſen Rück
gang nicht aufhalten. Jm September war der Roggenpreis
bis auf Vorkriegshöhe, d. h. auf den durchſchnittlichen Stand des
Jahres 1913 herabgeſunken. Jn den folgenden Monaten hält
ſich der Roggenpreis in betvächtlichem Abſtand unter dem
Niveau von 1913. Jm März iſt eine gewiſſe Hebung des Prerſes
zu verzeichnen geweſen, die ſich in den April hinein r
hat. Der Roggenpreis iſt von 165 bis 170 Rm. am 31. März
bis auf 172 bis 178 Rm. am 183. April geſtiegen. Wenn in der
zweiten Monatshälfte kein erneuter Rückgang einſetzt, dürfte
der Durchſchnittspreis des April über dem von 19183 zu liegen
kommen.
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„Schere“, d. h. das Preisverhältnis zwiſchen Agrarerzeug-
niſſen und Jnduſtrieſtoffen auf Grund der amtlichen
Statiſtik (Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts).
Jm Juni und Juli vorigen Jahres war damals die „Schere“
ziemlich ausgeglichen. Von da ab klafft ſie wieder auseinander,
weil die Preiſe der Agrarergzeugniſſe ſchnell fallen, während die
Jnduſtrieſtoffpreiſe ſich nur langſam abwärts bewegen. Eine
weſentliche Verengerung der „Schere“ iſt bis zum März d. J.
nicht zu verzeichnen geweſen. Jm April dürfte dagegen eine
merkliche Verengerung zu regiſtrieren ſein.

Darmſtädter und Nationalbank. Die G.-V. genehmigte den
bekannten Abſchluß und beſchloß, aus dem Reingewinn von
9 123 512 Rim. u. a. 10 Prozent Dividende 6 Mill. Rm.
zu verteilen und 2263 512 Rm. vorzutragen. Neu in den A.R.
gewählt wurde Oberamtmann Wenzel (Halle a. S.).

Deutſche Wohnſtätten-Bank A.-G., Berlin. Nach 120 151
Reichsmark Abſchreibungen und 67 283 Rm. Rückſtellungen ſowie
nach Dotierung des Ausgleichsfonds (Beamtenſiedlung) mit rund
1 (0,43) Mill. Rm. ergeben ſich 148 934 (96 703) Rm. Rein-
gewinn, aus dem 5 Prozent Dividende verteilt werden
ſollen. Jn der Bilanz betragen unter den Paſſiven der
Reichsfonds 24,23 (13,45) Mill. Rm., die Gläubiger 2,64 (0,209)
Mill. Rm. Der Umlauf der 6prozentigen Feingold-Renten-
briefe war unverändert 0,56 Mill. Rm. Die Anlagen beſtanden
aus 4,45 (2,17) Mill. Rm. Bankguthaben, 233,81 (13,04) Mill.
Reichsmark Schuldnern. Die Reallaſten- Darlehen betrugen
0,31 (0,27) Mill. Rm.

Vereinsbank zu Colditz. Jm Geſchäftsjahr 1925 verein
nahmte das Jnſtitut an Zinſen 14 206 Rm. (i. V. 23 242 Rm.),
aus Gebühren 59791 Rm. (80 501 Rm.), an Wechſeln 92 012 Rm.
(69 414 Rm.), an Effekten 2657 Rm. (6464 Rin.), an Zinsſcheinen
und Sorten 858 Rm. (2077 Rm.). Dagegen erforderten Un
koſten 124 474 Rm. (130 262 Rm.). Als Reingewinn ver-
hleihen einſchließlich 9217 Rm. Vortrag 54 368 Rm. (51 437 Rm.
die wie folgt verteilt werden ſollen: Zuweiſung zu einem be
ſonderen Reſervefonds 20000 Rm., Abſchreibungen auf Mo
bilien und Bankgebäude 5000 Rm. Die Dividende wird,
wie bereits gemeldet, mit 8 Prozent (wie i. Vorſchlag
gebracht. Jn der Bilanz per 31. Dezember 1925 erſcheinen:
Schuldner: gedeckte Kredibe 404 020 Rm., ungedeckte 208 606
Reichsmark (i. V. insgeſamt 404 457 Rm.). Einlagen innerhalb
ſieben Tagen fällig 228 354 Rm., innerhalb drei Monaten 320 017
Reichsmark, innerhalb ſechs Monaten 190 682 Rm. (i. V. ins
geſamt Einhagen 320 068 Rm.), Gläubiger 347 825 Rm. (556 495
Reichsmark.). Bürgſchaftsſchuldner reſp. Glänbiger erſcheinen
mit 106 000 Rm. (100 000 Rm.).

Thüringer Wollgarnſpinnerei A.-G., Leipzig. Das Brutto
erträgnis in 1925 ſtellt ſich auf 5,57 (4,45) Mill Rm. Dem-
gegenüber erforderten Unkoſten 3,93 (3,63) Mill. Rm. Nach ſtark
erhöhten Abſchreibungen auf Jmmobilien und Anlagen von
857 527 (172 702) Rm. ergibt ſich ein Reingewinn von
782 027 (642 442) Rm., wovraus 12 Progent Dividende auf
die Stammaktien ausgeſchüttet werden ſollen. Die Bilanz
weiſt u. a. aus: Debitoren mit 4,65 (4,91) Mill. Rm., Vorräte
mit 2,24 (2,99) Mill. Ramm., Kreditoren mit 2,72 (4,49) Mill. Rm.

Tiefbau und Kälteinduſtrie A.G. vorm. Gebhard K König,
Nordhauſen. Nach Vornahme der Abſchreibungen von 184 860
Reichsmark ergibt das Geſchäftsjahr 1925„26 einen Rein
gewinn von 23666 (124 044) Rm. Die Stammaktien bleiben
dividendenlos.

Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig. Nach Abſchreibungen von
118 955 (114 174) Rm. ergibt ſich ein Reingewinn von 340 480
Reichsmark, woragus 7 Prozent Dividende auf die Stamm-
aktien ausgeſchüttet werden ſollen. Jn der Bilang erſcheinen
u. a.: Debitoren einſchließlich Bankguthaben mit 1 277 721 Rm.
(1 211 846 Rm.), Vorräte mit 608 609 (503 394) Ran., Kreditoren
mit 854 310 (397 922) Rm.

E. Ganzlin in Magdeburg. Dieſe ſeit 1875 beſtehende Firma,
die ſich mit der Herſtellung von Holgfabrilaten, im beſonderen
Parkettfußböden, beſchäftigt, wurde mit Wirk vom 1. April
dieſes es in eine Aktiengeſellſchaft S Die Firma
lautet in Zukunft E. Ganzlin A.-G., Magdeburg. Das
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 100 000 Rm. Zum Vor
ſitzenden des Aufſichtsrates wurde der bisherige alleinige Jn
haber, Geh. Koanmerzienrat OpitzBerlin, gewählt.

Die Förderung de letztenAusweis v framzéſiſchen er ekbie g. im
onnen gegen 1 112 658 im Januar Da
die vom franzöſiſchen Staat ausgebenteien
e angegliederten Gruben. Die Tages

Tageer

von entfallen 1070 529 Tonnen a
Gruben und 31 353 Tonnen auf
förderung betrug 46 059 gegen 45 729 im Vormonckct, die

400 gegen 22 29 im Vormonatzeugung der Gruben betrug 19
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Berliner Börse vom 19. Aon April 1926.
(Ohne Gewühr.)

19. 17.4 4 17. 19. T 7 i. 17. CDollarschätze Berl. Handels 1 13 4 77. 4 I9. 77.Reichssch. IV--V 0o.4 Commerzbank i t j. e 4xs en. 46. 50. Körtg. Geb. 89 50 Ostd. Hefäto. VII os0 o Darmstadt Bank 138.0 1392 Herg so 56 o Geb. S Bö 88.50 87.25 Körts. I. ss.57 Otten. Bis l a s2 83859 Dt. Reichsanl. 043 0.44 Deutsche Bank 1260 127.7 Berger T 14501 Geois. B 7 Kroms. 63.- 64. 26.50 28, Seebeek G. 30.5045 äto. o.407 0.417 Dt. Uebers. B. 101.0] 101.0 erl G. Hut 161.5 160.0 Gelsenk, qu. r 527 z reib. 57.25 57. BFanser S 2 a3127 433 0.405 0.42 Diskontoges. 1225 123.5 Bet. u. Mon. 63 25 67.50 Gensch., O. 60. Beipers Co. e er 40.37 41032 to. o60 Dresdner Bank 1120 111.5 Braunk. u. B G 2 37 60.25 Kyffh. Hätte 49. 75 Phön. B I 25 Siemens GlasDt. Schutzgebiet Gotha Grundered e u. Br. 103.7 108.0 erm. Zem. 130.0 129.5 51.25 Phön. Brau. 66.50 56 Stahl N 119.5 120.0
Dt. Sparprämie Z. c Halle vatkrer er 1155 e 1765 7 r o 120.2 121.0 u 5 68.25 Ztabf che. 57.50 o.Consol o a V. 65 4850 Girm., J. C. 114.0 114.0 Lahm nen. Gd. 101.7 100.0 Steing. Co soe W 405 un ehe ren z 100 Qapit. a K. 22.50 22.25 a Wo Tauralttie s v0 ob 4 P z n Sshet Wir u
z A ma e 0.405 0.415 z r i 149.7 149.8 i iadens. e 9 W il W ger Jan l 2.7T T w r. M h F. Puo 94. 765 auz. Zu. pa. K. .75 Polyphon 93.2613 l 40 m Mitteld. Oreditbk. 104,0 104.5 Qhem. Spinn. 79. 79.75 Görl. Wag. r W Pia. Z. 88. 86. on Spi. c J e r 113.7 114.55 T W 571 3. x Nordd. Grund 103 6 103 5 Oröllwitz. P. 101.0 101.0 P. Goersz b. 65 onh. BrK. 51.-] Poppe W. 7175 z nie 0 fiel 1380 139057 kr. c 5.4 5.25 Ostbank f. Häl. 75. 75.00 Gotha. Gr. 69. Prestowk. 103.0 102.0 30 umwr57 en 0 ßw n r I Plauener Bank 86. Desch. Steinz. 121,5 121.5 Grepp. W. 118.0 15.0 t 9. Preubengr. 61. 6175 Tack Ci3 I s. n 77 J 4] Pr. Boder. Bank 102.0 1083.2 do. Wollw. 43. 45. 12 Gritzn. Ma. 1020 ieberm. 65. Patfelgias e. 62. 62.57 433. 4 o. 756 3 Reichsbank 141.1 142.2 F. Dippe Ma. 34.- Gruschw. 7 Linde Eism. 146 o 145.0 Fook I Len 79. 30d u. e hir, Bee ehe Tindend. g. 52. 62.60 Rasquin o o7. Teiehgtab.a J ſern vegee Ore F 0 nersm. II. 81. 2. abm. 9 12.35 T pR .2559 West. Prv. Kohle 11.05 11.30 Sudd. Diskonto 105.0 105 6 Döring u. L. 42. Hall. abe. 1779 Lingel. Sch. 34.65 a v. 64.25 62. Thar 75.25 j 75 624 Oest. Staats 14 Vereins Hambg. 92. 93 75 Drezd Scädnellpress. 102.0 101.0 Hammers. 97.0 Lingner 80.50 Reich. Met. 63.70 e Tun Zap- 60. 60.50

n 33 s 7.25 Wiener Bankyver. 6 12 6.25 Därkopp 58.71 59.75 Han. MAsch. 640 65. Lipp. Wst. 58.87 Reineck i. 73. 76 5 Frachb. 2 n
17 ar. r. R Düs Wer 82. 3225 do. Waggon W n G. 104.7 Reisholz P. 140.0 144 5 Traneradio3 o. Kr.-Rte. 1.50 Engelhardt 1243 124.2 do. Masch. B. 35. Hansa L. 50. Luckau St. 22. Rhenania 65. 5 Tripti o 101.7 103.5n e en a a er len a e eb ädto. nun e 44.0 eckm. 84.75 Rieb 2 5045 äto. dito. 12.20 Dortmund Union 151.5 154.0 Eeckert M. 63. 68.75 Hedwigsh. r et r In m 55.87 54 5045 dto. Zolloblig. 183.10 Glückauf Bräu 79 79 50 Eggst. Sa2w. W. MAgd. Gas 68.75 Räderg. B. 342.0 34201 n er 61. 62.Tüurkenlose 20.75 1 Leipz. Riebeck 98.25 98. 25 Ellenb. K. 86. 86.--Heil. Imm. 49.- 48.50 Mgadb. Berg 67. 60.25 Rosenth. P. 3185 87 non le g 98.50 95 75Ung. Staats 13 Muser-Langendr. 40 50 44 87 Eintr. Brk. 103.0 104.7 Hein. L. C. 5650 59. Magir. O. 59.87 65. Rositz. BK. 50. 7 38 50 41.
däto. dto. 14 18.40 18.70 Schlegelbräu 120.7 118.0 Eisg. Velb. 32. 33.- Heine Co. 52. 5 Mansfeld 89 92. do. Zuckert. 71.25 70.2 Varz. Padto. Goldrente 18.70 18,87 Eisenmtth. Bold Fr, 55. 67 Mar. eon. B. 50.-- 54.25 Ferd. Ruck ver äit V 63.50 j 64.50dto. Kronenrente 1.62 1.60 Aach. Leder 81. 32 Hlekt. Dadn. 117.0 117.5 Hemm, P. Z. 156.0 .25 Marienh. K. 43.12 44.87 Ruschew. z162 o. u 271.0 275.0595 Mexikaner Akkum. F. 116.5 118.0 do. Liefer. 109.0 11110 Hetzer 27. 162.0 Asch. u. Kr. 26 50 43.5 o. et 42.50 45.4 rerlantepes a a h r n e Sratt u re rer So Bueltn w. S 7 a e36. üpert- M. e Sächs.a A. la z u i on 37.02 Ninar. Art. a d n e rel. e le e e e eSehantungbahn An A46 A. G. t. Ver. so 1190 Eechw. B. tceheeeee 80. 88.75 A. V. Zittau z ao. Je 41.75 40.80 anderer 122.( 125.068 1490 150.0 Ph. Holzm. 76 37 77.5 63.50 do Webst. 96.50 80.50 Warst. GruAllg. Dt. Eisenb. 12 69.75 Alexandw. 80.75 82.--Essen. StK. 99. 100 5 Rowaltsw. e Meblth. T. 31. 33.50 Salzdett. K. 162.0 W 142.0 144.0Eieſctr. Hochbahn 97.50 9787 Alt. Delt. 34. 34.-Etz. 94.25 94.87 Humb. Ma. ca Merkur- W. 127.0 126.0 Sangerh. M. 94. o wo 86.75 86.75Aüg. El.-G. 104.2 105.7 Excel Fabr 115.0 118 o Hupteid, T. J Dr. P. Meyer 19. 159. Sar. Schok. 150.0 W. 9 n U. 76. 89.

e e. leHamburg -sud es Ammend, Pap. 157.0 158.0 ad Bloist.- s720 er. z0 Nun ehe z en. e et eRansa Dawpt 182.0 1445 Ang. s 64.- Fahip., I. 7 e. 77 26 87.6 Not Dout- 58.25 54.62 Seher. epe n el wie ane 48.60 80
Dawmpt t r Eeli, a 76 66 en 1445 145.0 Kahla Porz. in net 99.50 93. Sehl. B. a. 2. 98.90 o ba et

7 7 j r g mde x a c i a Feier u i herel. alieeee 10 r e o 87o e To. N. M. 4876 s el Sr. Ab. Kapler un 2 t o s 391Sehles. Pampter re Flend. Bub 2226 22. Karier. V T Sein ö 1210 Jehs cStettio F7.12 89. 10 Bach U. 93. a t 51 53.25 do. Tr. Str. 43. a 4 4 Votan 46,60Fer. Kibeehit. 46.25 a. Haleke I. e 3 2070 107.7 e. Wo tördl tor o hen h e z. a StWert w. Baroper W. 125.0 Frankonia 26.50 25. Koeula Ris. 34. 52. Operpedart Schombg Wunder 98.60 33.
Bank r i 7 W 2 Basalt A. G. 87. Eraust. Zt. 79. 82. Knorr 78.00 79 Oekin 55. 5230 Sehonätr. 118.ß1 Zeit. Masr Bay. Cellu, 81.25 7 Frister R. 57. 57. K bk 9 r z C St. 43. 45. Schönebeck Z. ch. 122.0 bB. t. Tharingen a drigg. 56.19 Eröbein Z. an a712 Ken a en Sie Br. 46.- 4750 Schonw, P. a uswo Zt. er 67.2anker 88.26 87. Bedb. W. Fuehs Wag- 65 725 Kordiea. 2. o 2252 e 116.0 115.0 Schub J i 7367 do. i C 124.2v elm u 115.0 an U. z

Dart
Wir

Geschaftaja

fertgogett
vom 19.

r.

Nr. 6

Nr. 10

Nr. 1:

bei

Die
stempel ba

Wir
gesellschaff
Jahre 1920),
die Gulden
früheren A
tauschen.

Ber
Dar

F

Die M
am Donner
2 Uhr ab fi

Halle,
Der M

sämtliche
wir, um
ſisch nac

fetter

Große U

Kabl
Seel
Carbona
Grüne H
Bratscho
Schellfis
Steinbut

Alle ar
Ebensc

R

und
Marin
Für Här

tlüssig
konkurre
wischdar,
tönen.
wird Ausl
Chem. F

Ebensog

loſe und
Hafer,

RielDelitzſchdte
bei u



endes
der

Halle, 19. April.

Halle im mitteldeutſchen Luftverkehr
Mit Beginn der neuen Flugſaiſon iſt Halle zum mittel

deutſchen Zentralflughafen aufgerückt, eine Tatſache, die um ſo
bemerkenswerter iſt, als Halle erſt vor einem Jahre ſich langſam
in den deutſchen Flugverkehr eingliederte,

Heute führen von den geſamten 40 deutſchen Luftſtrecken
ollein

acht Linien, alſo der fünfte Teil, über Halle,

Die Zeiterſparnis iſt aber auch mit einer Gelderſparnis ver

Die Stadt Halle hat jedenfalls mit ihver bigen Flug
verkehwspolitik der mitteldeutſchen Wirtſchaft einen unſchätzbaren
Dienſt erwieſen, deſſen Bedeutung im Hinblick auf die Ent
wicklungstendeng der mitteldeutſchen Wirtſchaft nicht hoch genug
angeſchlagen werden kann.

Ein neues Ehrenmal auf dem Gertraudenfriedhof
Die Ortsgruppe Halle der Reichsvereinigung ehemaliger

Kriegsgefangener wird am 9. Mai vorm. 11 Uhr auf dem Ger
traudenfriedhof in Halle ein Ehrenmal für die im Feindes-
land verſtorbenen deutſchen Kriegsgefangenen einweihen,

Es wird eine ſchlichte Gedächtnisfeier ſtattfinden, bei der
Kamerad Prof. D. Dr. Hempel die Wetherede halten wird.

Zwei Selbſtmorde am Sonntag
Am Sonntag vormittag nahmen ſich in Halle zwei Menſchen

Einmal S a erW rer ramtsgehilfe Rudolf Fehlingdie Kehle durchgeſchnitten hatte. Fehling ſtand im58 Lebensjahre und war ſeit lä r Zeit lungenkrank. Die
Ausſichtsloſigkeit ſeiner Heilung dürfte der Grund geweſen ſein,der ihn u Jemer Tat trieb.

Jm zweiten Fall handelt es ſich um eine junge Frau die
ihrem Leben durch e Se ein Ende gemacht hat.
Am frühen Morgen fand man die Frau eines hieſigen Lehrers in
ihrem Bett tot vor. Die Frau trug ſich trotz ihrer erſt 24 Jahre
ſchon mehrfach mit Selbſtmordgedanken und dürfte ſich in über

iztem Zuſtande befunden haben, da ſie in den aufgefundenen
Briefen des öfteren Selbſtmordgedanken zum Ausdruck gebracht
hat. Da ſie in der Wohnung ihres Mannes getrennt von Tiſch
und Bett lebte konnte ſie an ihrem Vorhaben nicht mehr gehin-
dert werden. Sie hatte beim Schlafengehen den Gashahn aufge
dreht und war dann nicht wieder aufgewacht.

Kein Verfahren gegen Gberleutnant Pietzker
Am 13. März 1925 war es bekanntlich anläßlich einer

kommuniſtiſchen Verſammlung im „Volkspark“ zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen Schupo und Verſammlungsteilnehmern ge
kommen, von denen zehn getötet wurden. Die kommuniſtiſchen
Parlamentsabgeordneten des Wahlkreiſes Halle Merſeburg hatten
daraufhin bei der Oberſtaatsanwaltſchaft Halle gegen Polizeiober-
leutnant Pietzker und einige andere Schupobeamte Anklage
wegen Totſchlages, Mordes und Mißhandlung, gegen den früheren
ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten Runge wegen Anſtiftung
und Begünſtigung erhoben.

Wie die Oberſtaatsanwaltſchaft Halle mitteilt, haben die Er-
mittlungen in der Angelegenheit

keine Grundlage zur Erhebung einer Anklage
ergeben, ſo daß das Verfahren gegen die Beſchuldigten eingeſtellt
wird.

Jm einzelnen haben die Ermittlungen ergeben, daß Polizei
oberleutnant Pietzker berechtigt war, die Verſammlung aufzulöſen,
da das Auftreten von ausländiſchen Rednern vom Poligzei-
präſidium verboten war. Vor allem aber konnte nicht ermittelt
werden, von welcher Seite der erſte Schuß abgegeben worden ſei.
Ein großer Teil der Beamten hat behauptet, daß auf ſie zuerſt
geſchoſſen worden ſei. Außerdem iſt erwieſen, daß die Beamten
zuerſt mit Bierſeideln, Stühlen uſw. angegriffen worden ſind.
Nach dieſen Feſtſtellungen iſt auch kein Grund zu einem gericht-
lichen Verfahren gegen den früheren Polizeipräſidenten Runge ge
geben.

Sammlungen für den Muttertag
Herr Geheimrat Abderhalden teilt uns mit: Es ſteht

ſeſt, daß Unbefugte von Haus zu Haus mit Liſten Geldmittel
für die Durchführung des Muttertages ſammeln. Es wird
dringend gebeten, alle dieſe Perſönlichkeiten der Polizei zuzu-
führen. Es iſt niemand berechtigt, für den Muttertag Geld-
ſammlungen durchzuführen. Es exiſtieren keine Liſten und keine
beauftragten Sammler oder Sammlerinnen. Es iſt ausſchließ-
lich beim Bankhaus H. F. Lehmann ein Bankkonto „Mutter-
tag“ eingerichtet. Es werden weder Hausſammlungen, noch
Straßenſammlungen durchgefiührt, noch ſind irgendwelche Perſön
lichkeiten beauftrat, Geld für den Muttertag entgegenzunehmen.
Es iſt bedauerlich. daß jede Gelegenheit benutzt wird, um in
betrügeriſcher Weiſe die Gutherzigkeit zum Schaden einer guten
Sache auszunutzen.

Auch für die Altershilfe haben, wie feſtgeſtellt, mehrere
Perſönlichkeiten jahrelang ohne Berechtigung geſammelt und den
Ertrag reſtlos für ſich verwandt.

Erwäknt ſei, daß die für den Muttertag eingehenden Spen
den (Naturalien ſind in der Geſchäftsſtelle des Muttertages,
Magdeburger Straße 21, zuzufiühren) ausſchließlich für ſchlichte
Feiern Verwendung finden, die alle Gemeinden von Halle ver
anſtalten und zu denen ſämtliche einſamen Mütter ohne jede
Ausnahme eingeladen werden. Die Einladungen werden inner-
halb der einzelnen Gemeinden perſönlich erfolgen.

Hoffentlich hat dieſe Warnung vor wilden Sammlern den
notwendigen Erfolg.

Aegypten und die Engländer iſt das Themg, über das in
dieſer Woche der Forſchungsreiſende Max Geißler ſprechen wird.
G. war längere Zeit und verſchiedene Male als Mitglied einer

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung

Die Eröffnung
Jn Halle wurde die Reichsgeſundheitswoche am Sonntag vor

mittag 115 Uhr im Vortragsſaale der Moritzburg im Beiſein von
zahlreichen Vertretern des Magiſtrats, der Univerſität und der
Wirtſchaft durch Stadtmedizinalrat Dr. Schnell eröffnet.

Er begrüßte zunächſt die Erſchienenen im Namen des Aus
ſchuſſes und der Stadtverwaltung und dankte allen, die an dem
Zuſtandekommen der Veranſtaltung mitgewirkt hätten. Es war
eine Zuſammenarbeit im beſten Sinne des Wortes, eine Zu
ſammenarbeit zwiſchen Univerſität, Aerzteſchaft, den eingelnen
Organiſationen, d Stadt und der Preſſe. Wird nun das Ziel
der Woche dieſer „ufwendung von Zeit und Mühe in Betracht
der allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage wert ſein? Wir ſind
überzeugt, daß unſer Ziel nur ein Teilziel ſein wird. Wir wollen
nur aufbauen auf dem, was wir momentan als gegeben vor-
finden. Wir dürfen vor allem nicht die innerliche Reſignation in
weiten Krerſen unſeres Volkes unterſtützen. Was zur perſön
lichen Hygiene des einzelnen gehört, muß gerade heute gefordert
und gefördert werden. Wir erſtreben eine Hebung des Geſamt-
niveaus unſeres Volkes, vor allem der Jugend, wir erſtreben eine
öffentliche Volksaufklärung. Freilich hat die Erfahrung gelehrt,
daß ſich für derartige Veranſtaltungen immer nur ein beſchränk-
ter Kreis von Jntereſſenten findet, aber die große Maſſe wird
ſchließlich doch auch durch Veranſtaltungen, wie das Freilichtkino
auf dem Marktplatz, erfaßt.

Das Ziel der Reichsgeſundheitswoche iſt kein intellektuelles,
ſondern ein ethiſches, nämlich die Erweckung des Verantwor-
tungsgefühls dem eigenen Körper und damit dem ganzen Volke

nüber. Die Methode der Veranſtaltung iſt Anleitung zur
itiven Arbeit. Jeder ſoll davon überzeugt werden, daß es ſich

um ſeine eigene Sache lt. Wir ſind zufrieden, wenn wir
nur einen Teilerfolg erzielen und hoffen, daß die Arbeit, die
heute begonnen wird, recht oft wiederholt wird. Jn dieſem Sinne
und mit dieſem Wunſche eröffne ich die Reichsgeſundheitswoche.

Die Kusſtellung
Am Nachmittag fand die Eröffnung der Ausſtellung in den

Räumen der Moritzburg ſtatt. Das reichhaltige Material iſt
zweckentſprechend in einzelne Gruppen gegliedert, was die
Ueberſicht weſentlich erleichtert. Sehr anſchaulich ſprechen aus
Bildern, Tabellen und anderem Material die Gefahren der
Volksſeuchen Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten. Da
bei hat man aber nicht nur das abſchreckende Moment betont,
ſondern gleichzeitig Mittel zur Linderung und Beſeitigung ge
wieſen. Schutzmittel aller Art und hygieniſches Verhalten im
Verkehr ſind beſonders nachdrücklich vorgeführt.
Daneben orientiert den Laien die Angtomieabteilung über
ſeinen inneren Menſchen und deſſen Funktionen. Reichhaltige
Präparate erläutern die Beſtandteile der wichtigſten Nahrungs
mittel und dieſe wichtige Kleinarbeit verlangt beſondere An
erkennung.

Einen breiten Raum nimmt außerdem die Säuglings-
pflege ein, die beſonders von den anweſenden Frauen ſehr
beachtet wurde. Vom Kleinſten angefangen dem richtigen
und falſchen Tragen der Kinder bis zur ganzen Zimmer
einrichtung für Säuglinge unter Beachtung aller Geſundheits
rückſichten wird wirkungsvoll das erzieheriſche und hhygieniſche
Moment veranſchaulicht.

Beſonderes Intereſſe wird die für manchen neue Schau
des Gewerbeſchutze s erwecken, der ſich ja in letzten Jahren
als beſonders wichtig gezeigt hat. Alles in allem jedenfalls eine
Ausſtellung, die reichen Beſuch verdient und jedem Beſucher
neue Anregungen geben wird.

Zur gleichen Stunde, als im Saale der Moritzburg die Reichs-
geſundheitswoche offiziell eröffnet wurde, ſetzte ſich vom Roß-
platz aus

der Werbe- Umzug
der dem H. A. f. L. angeſchloſſenen Vereine in Bewegung. An
geführt von Schutzpolizei zu Pferde, durchzogen die Teilnehmer
unter den Klängen der im Zuge verteilten Muſikkapellen die
Hauptſtraßen der Stadt, die von Schauluſtigen dicht umſäumt
waren. Ein erhebender und für den Sport und Turngedanken
im vollſten Sinne des Wortes werbender Anblick war es, die Reihe
der Sportler und Sportlerinnen, der Turner und Turnerinnen
hinter den Vereinsfahnen und Wimpeln in ſchmucker, zweckver
ratender Kleidung an ſich vorüberziehen zu ſehen. Die 35
Minuten, die der Zug brauchte, um in ſeiner ganzen Länge vor-
beizuziehen, vergingen im Fluge beim Betrachten der ſehnigen
Geſtalten der Großen und der freudeſtrahlenden Jugend. Für-
wahhr, es iſt doch etwas Großes um den Sport und Turngedanken,
deſſen tiefere Bedeutung und deſſen innerer Kern in den Worten
unſeres Reichspräſidenten Hindenburg

„Sport iſt Dienſt am Vaterland!“
ſo überzeugend zum Ausdruck kommen.

Mit dem Werben für Turnen und Sport im allgemeinen
hatten die Vereine das Rühren der Werbetrommel für den eigenen
Verein verknüpft und dem Zuge durch das Einreihen von Feſt
wagen ein beſonderes Gepräge gegeben. So zeigten Turner während
der ganzen Dauer des Umzuges an einem auf einem Laſtauto
mitgeführten Barren ihre Kunſt, Waſſerſvortler hatten für ihre
Boote das Spiel der Wellen mit ſchwankenden Wagen vertauſcht
und Boxer demonſtrierten Haken und Schwinger, ja ein leib-
haftiger Schwarzer hatte ebenfalls auf einem Wagen Platz ge
funden. Mehrere Vereine hatten Vertreter der von ihnen ge-
pflegten Sportarten ſinngemäß auf Wagen gruppiert und eine
Lokomobile ſteuerte eine Tank- Mannſchaft durch die Straßen.
Der Polizei-Sportverein ließ ſeine Meiſtermannſchaft
vor dem Nachmittagskampf nochmals Revue paſſieren und die
allenthalben zuverſichtlichen Mienen ließen das Beſte hoffen. Ein
Schwimmer überlegte ſich, ob ein Sprung vom Brett auf das
Straßenpflaſter die gleiche Annehmlichkeit bedeutet wie ein ſolcher
in das kühle Naß und ein Schneemann auf dem Wagen einer
Winterſportabteilung ſtand im Kampfe mit der maiiſchen April-
ſonne. So bot der Zug ein farbenfreudiges abwechſelndes Bild,
wie es kaum mehr übertroffen werden kann.

Der lange Zug hatte in ſeinem erſten Teil bereits den Hall-
markt erreicht, wo er nach einer Anſprache aufgelöſt werden ſollte,
als Petrus dem Ganzen ein raſches, wenig erfreuliches Ende be-
reitete. Ein friſcher Wind ließ nicht nur die Kleinen in ihrer
leichten Kleidung ſchauern, ſondern auch die Großen, und ein ein
ſetzender ausgiebiger Regen hieß alle ein ſchützendes Dach auf-
ſuchen. Schade! Wir hätten gerne aus dem Munde eines Be-
rufenen vernommen, daß die Stadt Halle in der Förderung
der Leibesübungen bald andere Städte einzuholen gedenkt und
anderes mehr. Geduldig wartete man ein Weilchen; als aber der
Regen nicht aufhören wollte und dje Schar der Standhaften immer
mehr gelichtet wurde, mußte Stadtmedizinalrat Dr. Schnell
ſeine Anſprache für die nächſte Gelegenheit zurückſtellen.

Während in verſchiedenen Sälen der Stadt Vorträge wiſſen
ſchaftlicher Art gehalten wurden, eröffneten in den Nachmittags
ſtunden an der Peißnitzbrücke die Kanuſport treibenden Vereine
ihre diesjährige Sportſaiſon durch Anpaddeln und Auf-
fahrt, wozu ſich eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden
hatte, zumal der Himmel wieder ein freundliches Geſicht aufgeſetztengliſchen Expedition in Aeghpten und wird an Hand von reichen

Lichtbildern über ſeine Erlebniſſe ſprechen. hatte.

Die Reichsgeſundheitswoche in Halle
Montag 10. April 1926

Die Porträge
„Jetzt kommt die Zeit, daß ich wandern muß Welch

reiche Schätze birgt doch das Wandern für des Menſchen Leib
und Seele. Die Bruſt weitet ſich in der friſchen Luft, das Auge
trinkt begierig alle die Schönheiten, die ſich den erſtaunten Blicken
bieten. „Wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite, weite Welt!“

Studienrat Klieche zeigte im Vortragsſaal der Moritzburg
zahlreiche Lichtbilder von Schülerfahrten duvchs ſchöne deutſche
Vaterland, und dieſe Bilder redeten eine eindringliche Sprache,
lockten mit unwiderſtehlicher Gewalt, es denen nachzutun, die da
von Halle hinausgewandert waren hinauf bis an die Waſſerkante
und durch die Alpen. Aber warum in die Ferne ſchweifen, ſieh',
das Gute liegt ſo nah'. Auch kleinere Wanderungen in die Um-
gebung, nach Lauchſtädt oder eine kurze Fahrt in den Harz
bieten mannigfaltige und unvergeßliche Eindrücke. Nicht allein
der Seele, auch dem Körper bringt eine Wanderung unſchätz-
baren Gewinn. Der Redner zeigte an einem ſtatiſtiſchen Schema
die Zunahme des Gewichtes von Knaben und Mädchen, die er-
ſtaunlich war. Das wichtigſte jedoch iſt, daß durch das in neuerer
Zeit ſtark ausgebaute Jugendherbergswerk eine außerordentliche
Verbilligung des Jugendwanderns eingetreten iſt, ſo daß es heute
jedem ermöglicht iſt, zu wandern und zu ſchauen. Der Ausſchuß
für Schülerwanderungen des Lehrervereins hat Sparkarten ein
gerichtet, ſo daß die nötige Summe im Laufe der Zeit bequem
zuſammengebracht werden kann.

Mögen die Bilder dazu beitragen, die Wanderluſt zu ſchüren,
damit unſere deutſche Jugend ihr Bündel ſchnüre und fern von
Großſtadtdunſt und dem Strudel politiſchen Kampfes an Leib
und Seele geſunde in der ſchönen freien Natur ihres Vater-
landes.
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Das deutſche Jugendherbergswerk.
Am erſten Tage der Geſundheitswoche hatte die Ortsgrupre

Halle des Deutſchen Jugendherbergswerkes zu einem mit Licht
bildern verbundenen Vortrage in den Vortragsſaal der Moritz
burg eingeladen. „Jugend will wandern“, „Wandern, das heißt
Erleben“, damit wurde die Bilderreihe eingeleitet. Und unſer
Vaterland bietet von den Alpen bis zum Meere des Sehens
werten ſoviel wie kaum ein anderes Land. Von Jahr zu
Jahr hat deshalb das Wandern zugenommen. Zuerſt waren es
die Schulen, die auf Wanderſchaft auszogen, und ein Lehrer
war es, der den Gedanken der Jugendherbergen weiter aus
baute. Denn bald griff die Bewegung über auf die ſchulent-
laſſene Jugend. Bauernhäuſer waren die erſten Herbergen,
und feſt, derb und einfach war die Jnneneinrichtung. Auch
Burgen, die ihre Rolle ausgeſpielt hatten, wurden durch das
Entgegenkommen der Behörden der Jugend zur ger
ſbellt. Und wo ſie bein Gebäude vorfand, machte ſie ſelbſt
daran, eine Unterkunft zu bauen. Seit dem Jahre 1909, wo
die erſte Jugendherberge entſtand, iſt ihre Zahl, die durch den
Krieg wohl zurückgehalten wurde, im Jahre 1924 auf 2000 an
gewachſen. Sie beſtehen in allen Teilen unſeres Vaterlarrdes;
die meiſten weiſt allerdings der Weſten auf. Nichts zeigt deut
hicher als dieſe Zahlen, wie das Wandern zugenommen hat. Wie
die Eintragungen in die Herbergsbücher ergeben, waren 1924
über eine Million Jungen und Mädchen auf froher Wander-
ſchaft; die wirkliche Zahl wird weit größer geweſen ſein. Sie
rekrutierten ſich aus allen Schichten des Volkes.

Um das Werk immer weiter auszubauen und doch eine
Zerſplitterung zu verhindern, iſt Deutſchland in verſchiedene
Bezirke eingeteilt. Zum Mittelelbebeziuk er allein hat über
110 Jugendherbergen gehört Halle. Die hieſige Herberge
war zuerſt auf dem Weidenpan; dann wurde ſie im Keller der
Wittekindſchule untergebracht: jetzt befindet ſie ſich im Aſpl für
Obdachloſe. Es ſind da Schlafräume mit 45 Betten. Doch ſind
in den drei Stockwerken auch Räume, die geſelligen Zuſammen
künften dienen, einen Austauſch unter den verſchiedenen Ein
behrenden ermöglichen ſollen. Jm Jahre 1924 war die Herberge
aufgeſucht von 1971, 1925 von 2700 Wandervögeln. Auch unter
ihnen fanden ſich alle Stände, Glaubensbekenntniſſe und Parteien
vertreten. Kindertransporte, die nach der Schweiz beſtimmt
waren, Volksſchulen, Mittelſchulen, höhere Schulen, Studenten,
Schulentlaſſene alle kamen hier durch. Hauptſächlich entſtamm-
ten die Ankömmlinge den Großſtädten Stettin, Hamburg,
Frankfurt a. M., Nürnberg ſeien genannt. Aber auch aus Wien
und ſelbſt aus Budapeſt waren einzelne Wanderluſtige. Die
Zahlen der in hieſiger Herberge Aufgenommenen erſcheinen aber
gering, wenn man ſie vergleicht mit den Zahlen anderer Her
bergen Thale 18 900, Burg Rothenfels 18 878, Hamburg 13 349.

Manche Herbergen ſind noch recht dürftig. Aber es geht das
Beſtreben dahin, immer mehr eigene Heime zu ſchaffen oder aus
zubauen. Auch hier iſt der Weſten wieder voran. Städte und
Provinzen helfen gleicherweiſe mit. Die Wohnungsnot war kein
Hindernis. Oberbürgermeiſter Böß- Berlin hat die erſte ſchwim
mende Herberge eingeweiht.

Jeder Vater, jede Mutter kann ihr Kind beruhigt guf Wan
derfahrt ziehen laſſen. Es wird des Abends immer ein Heim fin-
den, wo es ſich zu Hauſe fühlen kann. Denn jede Herberge wird
geleitet von Herbergsvätern und Herbergsmüttern, welche die
Jugend verſtehen. aber auch eine feſte Hand haben, um Ordnung
zu halten. „So liegt es nur an Jhnen,“ wandte ſich der Vor
tvagende zum Schluß an die zahlreich Erſchienenen, „die Jugend
hinauszuſchicken und mitzuarbeiten an dem Werk, das Jhren
Kindern Geſundheit, Kraft und Frohſinn erhalten will.“
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Am Abend hatte ſich eine große Menſchenmenge
auf dem Markt

eingefunden, um hier die Kinovorführungen anzuſehen. Jn
allgemein verſtändlicher, überzeugender Weiſe wurde hier im
Rahmen von mehreren Filmen das Für und Wider der Ziele
der Reichsgeſundheitswoche dargelegt. Schon der erſte Film
„Fritzchens Werdegang“ überzeugte die zahlreichen Beſucher in
einer humoriſtiſchen Art von dem großen Wollen der Woche,
während andere Filmdarbietungen „Die Hygiene des täglichen
Lebens“ in ernſter, aber nicht minder anſchaulicher Weiſe Zwect
und Abſichten der Veranſtaltung vorführten.

Jm Verlaufe des Abends ſprachen Prof. Dr. Grouven,
Polizeimedizinalrat Dr. Nagel und Prof. Dr. Sowade über das
Thema „Geſchlechtskrankheiten“.

x

Jm Rahmen der Reichsgeſundheitswoche iſt am Sonnkag
im Stadttheater 1126 Uhr eine Morgenveranſtaltung. Hed-
wig Nottebohm bringt mit ihrer Schule Gymnaſtik, Rhyhth-
mik, Tanz. Jhre Gruppentänze und Bewegungechöre ſind ſtets
ein künſtleriſches Ereignis. Die Preiſe dr Plätze ſind niedrig
gehalten, um recht vielen den Beſuch der Veranſtaltung zu er-
ren Vorverkauf bei Hothan, Koch, Stadttheaterkaſſe,
Schulbüro,

Ein verhängnisvoller Heideausflug. Geſtern gegen Abend
ſtießen. in der Talſtraße zwei Motorradfahrer, we beide in
Richtung Heide fuhren, zuſanmen. Der Zuſammenſtoß er-
eignete ſich dadurch, daß der eine Motorradfahrer beim Ueber
holen eines Kraftfahrzeuges gegen das Motorrad des anderen
anfuhr. Der eine Motorradfahrer trug eine Kopfverletzung da
von und wurde im Krankenwagen des Krankenhauſe zugeführt.
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Die letzte Verkehrszählung in Halle
Täglich paſſieren 5000 Fahrzeuge den Riebeckplatz

Die Wagenverkehrszählung vom 80./31. März 1926 Straßen
bahnverkehr und Fahrradverkehr ſind wieder nicht erfaßt worden)
hat im ganzen 5328 beſpannte Fahrzeuge und 6457 Kraftfahr-
v oder zuſammen 11 785 Fahrzeuge in 24 Stunden,
an 7 Beobachtungsſtellen, von denen 5 Eingangsſtellen in die
Stadt ſind und die übrigen der Riebeckplatz und das Reileck.

Am 16. und 17. Dezember war 4951 beſpannte Fahrzeuge und
4798 Kraftfahrzeuge gezählt worden. Die mit Zugtieren beſpann

um knapp 400 ver
um mehr als 1600. Jm

geſamte Kraftwagenverkehr geringer,

ten Fahrzeuge haben ihre Zahl alſo nur
größert, die Kraftfahrzeuge dagegen
Dezemberverkehr war der
wenn auch nur unbedeutend, als der Fuhrwerksverkehr, im März
dagegen nahm jener 55 Prozent des ganzen Wagenverkehrs ein.

Die Maſſe des Verkehrs iſt natürlich Tagverkehr, während
der Nachtverkehr ſehr ſtark zurücktritt. Zähltechniſch iſt die Zeit
von 1 bis 8 Uhr nachmittags und von 6 bis 1 Uhr vormittags als
Tag, die dazwiſchen liegende Zeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens als Nachtgeitk gerechnet worden. Dann verteilte ſich der
Verkehr am 30./81. März mit 11 058 Fahrzeugen auf den Tag
verkehr und 727 Fahrzeugen auf die Nacht, ſo daß

der Tagverkehr faſt genau 94 Prozent des geſamten Verkehrs
in den 24 Beobachtungsſtunden ausmachte. Die Stundenzahl, die
auf den Tagverkehr entfällt, beträgt allerdings 14 Stunden, wäh-vend die Nacht nur 10 Stunden umfaßt. Je Stunde paſſierten

die Kontrollſtellen trotzdem in den Tagesſtunden 789 Fahrzeuge,
in den Nachtſtunden dagegen nur 7 Fahrzeuge. Der Verkehr
drängt ſich alſo war ſtark auf die eigentlichen Tages
ſtunden zuſammen. enn wir ihn nach Beobachtungsſchichten,
die nur 2 bis 3 Stunden jede lang waren, weiter zerlegen wollten,
ſo würde ſich zeigen, daß die abends an den Tag anſchließenden
Nachtſtunden und die ihm morgens vorausgehenden zwei Nacht-
ſtunden faſt den Nachtverkehr umfaſſen.

Der nverkehr verteilt ſich auf die fünf äußeren Beob
achtungsſtellen folgendermaßen:

Die beiden Jnnenplätze weiſen folgende Wagenzahlen auf:

Platz beſpannte Fahrzeuge Kraſtfahrzeuge
30/-31. III. 16./7 X. 80./81 II. 16 17. X.

Riebeckplatz 2466 2360 2662 2211
Reileck 454 553 1024 811
zuſammen 2920 2913 3676 3022

Der Riebeckplatz allein weiſt danach im allgemeinen einen
ſtärkeren Wagenverkeh r auf als alle Eingangsſtellen zuſammen;

Ein Naturapoſtel
„andvreas ſchneider aus eiſenach, 65 jahre“, verſtand für ſich aus
der R.G.Woche Nutzen zu ziehen. Kaum war der Feſtzug
der Sportler am Sonntag am Roßplatze vorbei, ſammelte er um
ſich am Waſſerturm ein Aubpitorium, dem er ſeine Lehre beizu-
bringen verſuchte. Dabei vergaß er die Hauptſache nicht: Poſt
karten mit ſeinem Bildnis zu verkaufen, welches Geſchäft ſehr

ging.
Der ſonderbare Menſch mit langem, grauem Haar und

großer Glatze geht nur leicht bekleidet und barfuß. Sein wohl-
beleibtes Aeußeres ſpricht dafür, daß er ſich, wie es bei Natur-
menſchen üblich ſein ſoll, nicht nur von rohen Früchten und der-
gleiche nährt, ſondern gute Fleiſchkoſt nicht zu verſchmähen
ſcheint. Jedenfalls dürfte der Mann geſtern in Halle ſein gutes
Geſchäft gemacht haben, denn gleich wie am Roßplatze zeigte er
ſich im Laufe des Tages auch noch an anderen Stellen der Stadt,
beſonders im Saaletale.

45 000 Mark unterſchlagen
Ein geriſſener Schwindler.

Die 36jährige Frau Emma B. ihr Mann iſt Diplom-
ngenieur, der durch die Ungunſt der Verhältniſſe gleichfalls

um ſeine Exiſtenz zu ringen hatte war ſeit 1924 bei einer
hieſigen Firma mit einem Jahresgehalt von 6000 Mark und
Tantiemen als Bevollmächtigte tätig. Jhr unterſtand der ge
ſamte Jnnendienſt. Sie füllte ihren Poſten voll und ganz aus,
bis ein Mann in ihr Leben trat, der einen unwiderſtehlichen
Zwang auf ſie ausgeübt haben muß. Dabei war er 30 Jahre
und hatte Frau und Kinder. Es war der ebenfalls aus guter
Familie ſtammende Ludwig K. Er hatte vor nicht langer Zeit
in Halle zuſammen mit einem Kompagnon einen Preſſedienſt
für Handel und Jnduſtrie eingerichtet. Natürlich mußte das
Unternehmen nach außen glänzend auftreten. So kam er auch
mit der Frau B. in Verbindung. Er benötigte für ſich einen
Nebenanſchluß. Jn den Verhandlungen lernten dann K. und
Frau B. ſich ſo gut kennen, daß er es unternehmen konnte, ihr
größere Geldbeträge abzuſchwindeln, angeblich als Darlehen.
Er will durch den Drucker immer wieder gedrängt worden ſein,
Geld zu beſchaffen; und ſie will aus lauter Mitleid ſeinen
Bitten nachgegeben haben, ſelbſt dann, als ſie ſah, daß es ihm
unmöglich war, die entliehenen Summen zurückzuzahlen
als ſie erkannte, daß ſeine Angaben, die er ihr gemacht hatte,
um ihr Vertrauen zu gewinnen, nichts als Schwindel waren
er ſei früher Hauptmann geweſen, Verlagsdirektor der
„Allgemeinen Zeitung“, Mitglied des Verwaltungsrates der
bedeutendſten Halleſchen induſtriellen Unternehmen. Der Preſſe
dienſt ſei eine ſehr ausſichtsreiche Sache; er habe gute Be
ziehungen zum Magiſtrat und werde ihr bedeutende ſtädtiſche
Aufträge beſchaffen, ja, ſogar ihrem Manne zu einer Lebens-
ſtellung verhelfen. Dabei ging der Preſſedienſt nach kurzem
Beſtehen wieder ein, der „Sportkurier“, der ihm foigte, be
ſtand ſogar nur einen Monat, und er wußte ſelbſt nicht, wie
er für ſeine Familie ſorgen ſollte. Das alles wußte ſie; und
trotzdem gab ſie ihm bares Geld und Wechſel hin, wie er
forderte, und ließ ſich zu falſchen Buchungen verleiten. Sie
glaubte ſich berechtigt zu ihrem Tun als Bevollmächtigte der
Geſellſchaft; denn ſie will damit gerechnet haben, daß er erheb
liche Aufträge einbringen werde und doch war ihr auch bald
klar, daß es damit nichts auf ſich hatte. K. hat keinen ein-
zigen Auftrag hereingebracht.rei er es nur getan haben und der Vorſitzende hat
mit ſeiner Vermutung jedenfalls das Rechte getroffen weil
ſie ſelbſt einen Vorteil von dieſen Darlehen hatte. Es fiel im
Lauf der Verhandlung die eigenartige Andeutung: ſie habe die
Stellung ihres Mannes finanziert und einmal ihrem Bruder
aus der Verlegenheit geholfen. Zu dieſer Annahme muß man
auch kommen, wenn man die Höhe des veruntreuten Geldes in
Betracht zieht. K. ſprach von 17 000 Mark, Frau B. von 27 000
Mark, die geſchädigte Firma berechnet ſie auf 45 000 Mark.
Welche Summe den wahren Schaden angibt, wird ſich wohl nie
feſtſtellen laſſen; die beiden Angeklagten haben ihre Gründe,
Schweigen zu bewahren.

Der Staatsanwalt beantragte Den Frau r Unter-
agung ein Jahr Gefängnis, gegen K. wegen Anſtiftung zurehe 3 Des gewerbsmäßiger Hehlerei 18 Monate

Zuchthaus. Gericht nahm dagegen an, daß bei derStellung, die Frau B. bekleidete, nur von Untreue geſprochen
werden könne Und bei K. nur von Verleitung dazu und fort-

Betruge; es hielt beide Angeklagte für gleich ſchuldig

Die meiſten fremden Autos kommen aus Sachſen

ungewöhnlichen Verkehr zu bewältigen hatte, 4500 bis 5

Hauptverkehrsſtunden hindurch.
Das Reileck hat zwar

aber es übertrifft doch jede eingelne Eingangsſtelle merklich.
Zum Schluß ſei hingewieſen auf

die Kraftwagen, die nicht in der Provinz Sachſen beheimatet
ſind. Es ſind 451 Kraftfahrzeuge gezählt worden, die nicht das
Autokenngeichen unſerer Provinz trugen; nämlich 48 Krafträder,
367 Perſonenkraftwagen und 36 Laſttraftwagen.

211 dieſer Kraftfahrzeuge gehörten nach dem Freiſtaat
Sachſen davon allein 148 nach der Kreishauptmannſchaft Leipzig;
dann folgt Anhalt mit 60 Kraftwagen, Thüringen mit 85, Berlin
mit 28, Brandenburg mit 109, Heſſen-Naſſau mit 14, Schleſien mit
13, Pommern mit 7, Rheinprovinz mit 6, Hannover mit 5 und
einige andere Bezirke mit 1--4 Fahrzeugen; vom Auslande
ſtammte kein einziger Wagen. Auffallend iſt der hohe Anteil der
Perſonenkraftwagen in dieſem Autofernverkehr; er geht über
10 Prozent des geſamten Perſonenkraftwagenverkehrs hinaus.

t B tZählſtelle eſpannte Fahrzeuge Kraftſahrzeuge
30./31 III. 16/17. II. 80./81. III. 16.17. xII.

Trotha 445 460 404 2009Hindenburgbrücke 586 885 6109 388Delitzſcherſtraße 432 407 440 857Artilleriekaſerne 450 374 702 524Eliſabethbrücke 495 412 616 348
zuſammen Ein-

gangsſtellen 2408 2038 2781 1771
Bemerkenswert iſt, daß der Eingangsverkehr in die Stadt

Halle ſich bei der letzten Zählung viel ſtärker verſchieden zeigt als
ehedem, An der Spitze ſteht nicht mehr der Eingang Artillerie
kaſerne, ſondern die Hindenburgbrücke, auf der ſich der Kraft
wagenverkehr faſt genau verdoppelt hat. Auch die

Trothaer Gabel zeigt faſt 100 Prozent Steigerung
des Kraftwagenverkehrs;

aber ihr abſoluter Durchgang iſt um 50——55 Prozent kleiner als
der an der Hindenburgbrücke, an der außerdem der Verkehr be-

fund.

ſpannter Fahrzeuge, allein von allen 5 Einganggsſtellen, eine er
hebliche Steigerung erfahren hat.

rechnung der Unterſuchungshaft
3 Wochen.

in Höhe von 4 Monaten

Der erſte kirchliche Jugendſonntag
Jn den evangeliſchen Kirchen der Provinz Sachſen fand

geſtern wie in ganz Deutſchland der erſte kirchliche Jugendſonntag
ſtatt. Die Gottesdienſte ſtanden überall unter dem Gedanken, den
jungen Nachwuchs der evangeliſchen Kirche, insbeſondere die
ſoeben neu eingeſchulte und ſchulentlaſſene Jugend, zuzuführen.
Die Gottesdienſte richteten ſich vor allem auch an die Eltern,
denen ſie den Ernſt ihrer Ergiehungsaufgabe nahelegen ſollten.

Es iſt beabſichtigt, den Jugendſonntag, der geſtern erſtmals
auf Anordnung des Oberkirchenvates ſtattfand, zu einer blei
benden Einrichtung zu geſtalten.

Muß i denn
Müſſen? Nein, davon war keine Rede, ſondern um ein

Wollen handelte es ſich am Sonnabend im „Riebeckbräu“ an
der Alten Promenade, als unter den Klängen des alten Volks
liedes Jacki Jack II um 11 Uhr in den Glaskaſten einzog, den
ſein Bruder infolge eines Nervenzuſammenbruches in der ver-
gangenen Woche verlaſſen hatte, und der nun auf unbeſtimmte
Zeit wieder einen Jnſaſſen erhalten hat, der bei Selterwaſſer und
SalemZigaretten den Weltrekord im Hungern drücken will.

Der neue Hungerkünſtler iſt kein Neuling mehr, iſt er doch
ſchon zweimal einem hungernden Broterwerb nachgegangen. Daß
er am Sonnabend zum dritten Mal das Faſten begann, hat in
erſter Linie ſeinen Grund darin, daß das Preſtige des zuſammen-
gebrochenen Bruders wieder hergeſtellt werden ſoll.

Aus dem ärztlichen Unterſuchungsbefund entnehmen wir
folgende Daten: Jacki Jack II hat erſt eine Erholungszeit von
drei Monaten ſeit ſeinem letzten Hungern in Kaſſel hinter ſich.
Dieſes mußte nach 35 Tagen eines Blutſturzes wegen abgebrochen
werden. Das derzeitige Körpergewicht beträgt bei einem Leibes-
umfang von 92 Zentimeter 67 Kilogramm, nachdem in den letzten
5 Tagen bereits eine Gewichtsabnahme von 3 Kilogramm feſtzu
ſtellen iſt, da der freiwillig in Gefangenſchaft Gehende nur
leickte Suppen zu ſich nahm.

Sinnesorgane und Nervenſhyſtem ſind ohne krankhaften Be
Das Ausſehhen iſt friſch, die Stimmung humorvoll, der Puls

kräftig bei 103 Schlägen in der Minute.
So hat nun Halle ſeinen zweiten Hungerkünſtler im Glas-

haus ſitzen

Selbſtmordverſuch. Heute gegen 7 Uhr vorm. ſprang ein
Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Peißnitzbrücke aus
in die Saale. Er konnte noch rechtzeitig durch einen Bootsver-
leiher gerettet werden und wurde mittels Krankenwagens nach
ſeiner Wohnung gebracht.

Wiener Lehrer-à cappella-Chor. Aus dem Vordruck für
das Programm der Wiener Sänger entnehmen wir, daß dem
Chor nur künſtleriſch ausgebildete, mit den beſten Stimmitteln
begabte Kräfte angehören. Das Stimmenverhältnis iſt genau ab
gewogen, um eine in jeder Beziehung einwandfreie Klangfarbe zu
erzielen. Der Verein ſingt ſein Programm vollſtändig frei aus
dem Gedächtnis. Konzert: Mittwoch, den 21. April, abends
724 Uhr im „Thaliaſaal“. Karten bei Hothan.

Domgemeinde. Der Werbe- und Sammelabend, der am
Donnerstag ſtattfand, führte zu einer lebhaften Ausſprache, ein
Zeichen, daß er einem Bedürfnis entſprach. Jn dem Vortrag
wurden nach einer Schilderung der kirchlichen Lage unter Hin-
weis auf die neue Verfaſſung verſchiedene neue Wege gezeigt, wie
man das Jntereſſe der Gemeindemitglieder für die kirchlichen
Pflichten und Aufgaben gewinnen kann. Es wurde betont, daß
vom evangeliſchen Haus aus eine gemeinſame Erziehung zur
Liebe und Ehrfurcht, durch Andachten, Tiſchgebet, regelmäßigen
Kirchgang ausgehen müſſe. Ein großer Wert wurde der Preſſe
beigemeſſen, beſonders auch der Tagespreſſe, die eine hohe ſittliche
Verantwortung hat. Vorgeſchlagen wurde die Gründung einer
ſozialen Gemeindeberatungsſtelle und die Verkleinerung der
Diagkoniebezirke. Die Ausſprache beſchäftigte ſich nachdrücklichſt
mit dieſen Vorſchlägen. Das Verſtändnis dafür beginnt zu wachſen,
daß ein Volkskirche ſich aus den Gemeinden auferbauen muß.

Monaten fängnis unter Anverurteilte ſie zu je 9

auf ihm drängen ſich im Laufe eines Tages, der keinen irgendwie
Fahr

zeuge, ohne die Straßenbahn und die Perſonenfahrräder, in den

einen erheblich ſchwächeren Verkehr,

Erſtaufführung im Stadttheater
„Der einſame Weg“ von Arthur Schnitzler.

23 noch kein Filmregiſſeur ſich dieſes Motives bemächtigthat! o doch hier Virtiich alle Vorbedingungen für einen zug-

kräftigen ſogenannten Geſellſchafts- und Unterhaltungsfilm ge-
geben ſind! Da iſt ja aber auch alles vertreten: Etwas Myſtik
das blaſierte Spiel mit dem Tode. Reichlich viel Weaner Sen-
timentalität der Schrei nach dem Kinde, Selbſtmord aus ver-
ſchmähter Liebe, das prompte Reagieren des Kavaliers darauf.
Etwas Pikanterie die illegitime Herkunft des unglücklichen
Felix, das langſame Enthüllen dieſes Schleiers. Und zum
Schluß die große Poſe dieſes Sohnes, der natürlich ein k. und
k. Leutnant ſowie ein Bild von Kraft und Schönheit iſt.

Ein ganz nettes und alltägliches Romanmotiv,
keineswegs für ein Schauſpiel ausreicht
tragiſche Stimmung auslöſt. Das Ganze wirkt ſchließlich ſogar
reichlich langweilig, wie denn überhaupt dieſe Courth-Mahler-
Geſchichte ſehr wohl in drei, ſtatt in fünf Akten abgewandelt
werden könnte.

Doch im Anfang war das Wort; alſo, warum „Der einſame
Weg“? Wer geht denn dieſen eigentlich? Nach meiner Auf-
faſſung mit einigen Unterſchieden wohl alle handelnden Perſonen
dieſes Schauſpiels.

Zuvörderſt natürlich der Julian Fichtner, in ſeiner Jugend
ein vielverſprechender Maler, der eigentliche Vater des Felix, der
im Herbſte ſeines Lebens plötzlich um dieſen ſeinen Sohn zu
ringen beginnt, von ihm aber zurückgewieſen wird und nun in
Scham und Reue den einſamen Weg geht.

Einen einſamen Weg, den Weg in den Tod nämlich, geht auch
Johanna, die Schweſter des Felix, als ſie ſich von Herrn von Sala
We ſmithe fühlt. Und der geht daraufhin als Kavalier denſelben
We Einſame Wege, oder beſſer eigene Wege, ſind ſchließlich der
Profeſſor Wegrath und ſein vermeintlicher Sohn Felix gegangen,
bis ſie ſich dann auf den Trümmern eines einſtigen Familien
glücks finden und nunmehr gemeinſam der Zukunft entgegenſehen
und entgegengehen.

Ein Einſamer iſt und bleibt auch der Freund des Wegrathſchen
Hauſes, Dr. Neumann. Er liebt Johanna, zieht ſich aber zurück,
als er merkt, wie es um deren Herz beſtellt iſt, um dann in der
Stunde der Not wiederzukehren.

Wirklich ein ſolches Aufgebot von Gefühls- und Familien-
glücksduſelei ſowie von Kavaliersedelmut hat wohl mancher dem
„Reigen“-Schnitzler nicht zugetraut!

Alfred Durra ſtellte ſeine Regie mit Recht und Erfolg auf
dieſes Milieu ein: gutbürgerliche Zimmereinrichtungen, ein
„romantiſcher“ Schloßpark mit angedeutetem Selbſtmörderteich,
und über dem Ganzen lag wirklich ein Hauch von Sentimentalität,
leichter Erotik und ſchwerer Gewitterſchwüle, die infolge der zeit
vaubenden Szenenwechſel reichlich lähmend wirkte.

7

Die Rollenbeſetzungen konnten im allgemeinen befriedigen.
Den vphiloſophiſch angehauchten Herrn von Sala traf Alfred
Haller recht gut: nach außen hin Kavalier vom Scheitel bis zur
Sohle ſelbſtverſtändlich Lack!), ſonſt ein Grübler, begabt mit dem
zweiten Geſicht. Jn dem Spiele Fritz Henſels kamen die
ſchweren Seelenkämpfe des jungen Felix ſehr glaubwürdig und
wirkungsvoll zum Ausdruck Nicht minder erfolgreich geſtaltete
Fritz Günzel den Julian, den alternden, um ſeinen Sohn
kämpfenden Vater, beſonders in der Szene, da er Felix das Ge
heimnis ſeiner Herkunft eröffnet. Walter Raupach als
Wegrath und Franz Klebuſch als Dr. Neumann erſchöpften
ihre Rollen nach beſten Kräften. Recht gut konnte auch Vilma
Dülfer als Jrene Herms gefallen, während Luiſe Seſſing
als Johanna in Spiel und Erſcheinung abfiel.

Dem Volksbühnen Publikum gefiel dem Beifall nach zu
urteilen das Stück recht gut, für deſſen Aufführung u. E. kein
ſonderlicher Anlaß vorlag. Aber warum ſollen nur Schnitzlerſche
„Helden“ einſame Wege gehen Dr. Sellheim.

4Petter bers cfat
Wetterdienſt der „Hacleichen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Ligener Drahtderich vunjſerer Schrei rleir fung
Das inländiſche Tief hat ſeine nach Südoſten gerichtete Bahn

weiter beibehalten, ſo daß das Hauptgentrum jetzt über Holland
liegt. Die ſüdlichen Ausläufer des Tiefs veranlaßten geſtern im
Bezirk verſchiedene Niederſchläge in Schauern bei ziemlich kühlem
Wetter. Die unbeſtändige, kühle Witterung mit Regenfällen wird
auch noch weiter anhalten, da der Wirbel von Holland wahrſchein
lich ſüdlich von uns vorüberziehen dürfte.

Ausſichten für den 20. April: Meiſt trübes, kühles Wetter

das aber
und jedenfalls keine

mit Regen.
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung

6. Mitteldeutſcher Handwerkertag
Wie alljährlich, ſo ruft auch in dieſem Jahre der Mittel

deutſche rkerbund die freie wirtſchaftspolitiſche Kampf
organiſation des mitteldeutſchen Handwerks das Handwerk in
Mitteldeutſchland zu einer gemeinſamen großen Kundgebung auf.
Vom 8. bis 10. Mai findet in Nordhauſen der 6. Mitteldeutſche
Handwerkertag ſtatt. Jm Mittelpunkt der Tagung ſteht die öffent
liche Handwerkerkundgebung am Sonntag, den 9. Mai, auf der
re Führer aus dem Handwerk das Wort ergreifen

Der Vorſitzende der Spitzenorganiſation, des Reichsverbandes
des Deutſchen Handwerks, KlempnerObermeiſter Derlien,
Hannover, wird einen ausführlichen Bericht über die derzeitige

im Handwerk geben. Der bekannte Vorkämpfer des Ge
noſſenſchaftsweſens, Direktor Korſch aus Berlin vom Deutſchen
Genoſſenſchaftsverband, wird einen Vortrag über „Wirtſchaft,
Handwerk und Genoſſenſchaft“ halten. Jm Anſchluß an die Kund-

indet ein großer Handwerkerumzug durch Nordhauſen
ſtatt. Wie wir erfahren, wird auf Grund der Anmeldungen der
6. Mitteldeutſche Handwerkertag in Nordhauſen einen ſehr ſtarken
Beſuch aus allen Teilen des mitteldeutſchen Handwerks aufweiſen.

Univerſitätswoche in Halberſtadt
Halberſtadt, 16. April. Das vorwartsſtrebende Halberſtadt

hat mit der Veranſtaltung einer Univerſitätswoche einen Schritt
getan, der bisher in unſerer Provinz nicht üblich war, und der
doch weiteſte Nachahmung verdient. Jn den Kreiſen der Be
völkerung iſt leider die Fühlung mit der durch die Univerſitäten
vermittelten objektiven Wiſſenſchaft völlig verloren gegangen.
Das, was die Volkshochſchulen an Bildungsgut vermitteln, be
ſchäftigt ſich mit dem elementaren Unterricht. Es iſt daher mit
Freuden zu begrüßen, daß mit Halberſtadt die Stadt Erfurt den
Anfang mit der Einrichtung von Univerſitätswochen gemacht
hat. Sie ſollen bezwecken, dem ſich dafür intereſſierenden Teil
der Bevölkerung den Anſchluß an das moderne Bildungsgut
unſerer Zeit zu verſchaffen. Jn dankenswerter Weiſe iſt dieſer
Gedanke von der Univerſität Halle aufgegriffen, und durch den
Philoſophieprofeſſor Dr. Menzer fördernd unterſtützt worden.

Das ſpekulierende rote Landratsamt
Quevlinburg, 16. April. Merkwürdige Streiflichter auf

die ſonderbaren Nebengeſchäfte ſozialiſtiſcher Verwaltung
beamter in hohen Stellen warf eine zweitägige Verhandlung
vor dem hieſigen Schöffengericht gegen den als Strohmann
vorgeſchobenen Direktor der „Handelsvereinigung Oſt
harz“ Johannes Benzulla in Thale. Der ſozialdemo-
kratiſche Landrat von Quedlinburg, Müller, hatte das Be
ſtreben, in Ausführung ſozialiſtiſcher Grundſätze nach Aufhebung
der Zwangswirtſchaft die Sozialiſievung fortzuſetzen, indem er
aus dem Kreiswirtſchaftsamt in Thale eine Privatgeſell-
ſchaft machen wollte, an der ſich auch die Gemeinden des
Kreiſes beteiligen ſollten.

Die Gemeinden waren aber vernünftig genug, einzuſehen,
daß ein ſolches Unternehmen von vornherein ausſichtslos ſein
mußte und winkten ab. Trotz alledem ging Herr Müller mit
Unterſtützung des Kreisdeputierten Schinkel, ſeines Zeichens
Gaſtwirt in Thale, ſeinen Jdeen nach. Er holte ſich bei ſeinen
Genoſſen aus Halberſtadt, dem Stadtrat Pulvermann und dem
Oberbürgermeiſter Weber, Rat ein, ob er eine Aktiengeſellſchaft
oder eine G. m. b. H. gründen ſollte und ſo entſtand die
„Handelsvereinigung Oſtharz A.G. Das Aktienkapital betrug
in Goldmark umgerechnet 2350 Mark. Es wurden nicht nur
die Beſtände, ſondern auch die Beamten des Kreiswirtſchafts
amts übernommen und Benzulla vom Kreis als Direktor
begahlt. Die Geſchäftsräume ſtellte das Landratsamt, das
auch eine Autogarage zur Verfügung hielt. Selbſtverſtändlich
gab der Kreis auch das Geld dazu. Der Landvrat und auch
Schinkel beſaßen Aktien

Als man aber ſah, daß die erwarteten Rieſengewinne aus
blieben, zog man ſich ſchleunigſt zurück und überließ den ganzen
Krempel Herrn Benzulla. Dieſer wieder war das gefügige
Werkzeug des Kreisdeputierten Schinkel, der auch in den
Generalverſammlungen der Wortführer war und, wie ein un
beeinflußter Zeuge mitteilte, Herrn Benzulla regelmäßig bevor-
mundete. Selbſt zu einer Zeit, als das Unternehmen ſchon
zahlungsunfähig geworden war, verſtand man es, den Direktor

Montag, 19. April 1926

Aus Mitteldeutſchland
Benzulla davan zu hindern, das Konkursverfahren anzumelden.
Wegen dieſer Unterlaſſung wurde nun Benzulla zu
500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er iſt vor dem Geſetz
der Verantwortliche. Von Rechtswegen hätte das Blättchen
anders ausſehen müſſen. Es wurde nämlich in der Verhandlung
einwandfrei feſtgeſtellt, daß das Landratsamt und die Geſell
ſchaft Oſtharz eng miteinander verbunden waren.

Jn fürſorglicher Weiſe nahm das Gericht ſchon von einer
Verteidigung des Genoſſen Schinkel Abſtand. In der Urteils-
begründung ſtellte das Gericht feſt, daß die Oſtharz- Geſellſchaft
vom Kreis und vom Kreisausſchußvorſitzenden Schinkel gehalten
wurde, obwohl ſämtlichen Beteiligten die erforderlichen Kennt
niſſe zur Führung eines ſolchen Unternehmens fehlten.

Schulweihe
Wansleben, 18. April. Ein wichtiger Tag für unſere Ge

meinde: der Tag der Schuleinweihung. Schon ſeit mehreren
Jahren war von der Gemeinde ein Schulneubau geplant.
Glockenläuten am 16. April vief die Eimvohner des Ortes zuan
Schul platz der Grabenſchule, um an der feierlichen Weihe der
Schule teilzunehmen. Das Lied „Lobe den Herren eröffnete
die Feier. Zwei Mädchen brachten einen Vorſpruch und ein
Gedicht dar. Dann begrüßte der Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer
Wege die zahlreichen Gäſte, beſonders den Regierungs
präſidenten Grützner, den Landvat des Kreiſes, Dr.
von Mettenheim, den Oberregierungs- und Schulvat
Saupe und den Kreisbaumeiſter Sauerbier. Der Kinder

froh T n Kvreisbaumeiſter Sauerbier
einer ren prache den Schlüſſel dem

t

ſeiner Anſprache gedachte der Gemeindevorſteher Wege
aller Helfer und Förderer des Schulbaues, erinnerte an die
Schwierigkeiten des Baues und gab ſeiner Freude über den
gelungenen Bau Ausdruck. Das Lied „Danket dem Herrn
ſchloß ſich an die Anſprache. Der Vorſitzende des Schul
vorſtandes, Superintendent Brathe, ergriff ſodann das
Wort zu einer Anſprache, die in dem Wunſche gipfelte, es möge
immer ein guter Geiſt in dieſer Schule wohnen. Nach dem
Weihelied ſprach Rektor Scheibe. Er gab einen Ueberblick
über die Entwicklung der Schule vom einfachen, einklaſſigen
Schulhaus bis zur modernen Schule. Die Kinder ſangen
„Mein Mansfeld“. Dann folgten die Anſprachen der Gäſte.
Regierungspräſident Grützner wünſchte, daß die Schule eine
Schule im Sinne Luthers ſein ſollte. Er gedachte auch der
Berufsſchule, die ebenfalls hier ihr Heim gefunden hat und
ſprach im Auftrage der Staatsbehörden dem Gemeindevorſteher
Wege ſeine Anerkennung aus. Für die Gemeindevertretung
ergriff Herr Hahne das Wort. Nach dem Schlußlied „Nun
danket alle Gott“ erfolgte die Beſichtigung der Schule. Der
Bau fand bei allen Gäſten vollſte Anerkennung.

Ein einfaches Feſtmahl ſchloß ſich an die Weihe. Hier
gedachte Oberregierungsrat Saupe beſonders des Gemeinde
vorſtehers Wege, der als Träger der Jdee raſtlos und
unermüdlich ſich für den Bau eingeſetzt hat.

Gera erhält einen Flughafen
Gera, 16. April Die Verhandlungen der Stadt mit der

Lufthanſa haben zu dem Ergebnis geführt, daß Gera gegen eine
Jahresentſchädigung von 17 000 Mark von der Linie Halle-Gera-
Plauen angeflogen wird. Zur Durchführung des Luftverkehrs
hat die Stadt an der Langenberg-Tinger Straße ein großes Ge
lände gekauft und es auf eine Reihe von Jahren zur Anlage des
Flughafens koſtenlos überlaſſen. Die Beſprechungen zur Bildung
einer Flug- Aktiengeſellſchaft fanden auf Veranlaſſung der Oſt
thüringiſchen Jnduſtrie- und Handelskammer am 13. d. M. ſtatt.

Der Flugverkehr ſoll ſchon am 1. Mai aufgenommen werden.
Die Arbeiten müſſen demnach beſchleunigt werden, ſo daß der
Platz in Tinz Anfang Mai fertiggeſtellt iſt.

Ein trübes Wiederſehen
Leipzig, 16. April. Heute wurde aus der Elſter in der

Simſonſtraße die Leiche eines etwa dreijährigen Knaben ge-
zogen. Die ſofort benachrichtigte Polizei brachte die Leiche des
Kindes in das Haus des in Leipgzig-Connewitz wohnenden Arztes
Dr. Biene, deſſen Söhnchen am 1. April in den Elſter-Mühl-
graben gefallen war und ſeitdem vermißt wurde. Der Arzt er
kannte an der Leiche ſein eigenes Kind wieder.

Mit der Erbſchaft durchgebrannt
Den Liebhaber verſetzt.

Apolda, 16. April. Die Gattin des Wirkers Arno Müller hatte
10 000 Mark geerbt. So etwas kommt auch heute noch zuweilen
vor. Die kleinere Hälfte der Erbſchaft verwandte Frau M. zu
Anſchaffungen für ihren Haushalt, die größere Hälfte, 5700
beſtimmte ſie für eine Wohnungseinrichtung. Offenbar traute ſie
ihrem Ehegemahl nicht, daß er ein treuer Hüter dieſer 5700 Mark
ſein werde, denn ſie gab dieſe Summe einer zuverläſſigen
Freundin vorläufig in Verwahrung.

Jnzwiſchen bekam Herr Müller Luſt, auf Reiſen zu gehen.
Aber nicht allein und nicht in Geſellſchaft ſeiner Frau, denn die
kannte er ja ſchon. Tilly Koch, eine feſche Kellnerin, hatte es
ſeinem entzündlichen Herzen angetan. Sie war bereit, mit ihm
in die Welt hinauszufliegen, insbeſondere, als ſie vernahm, daß
er viel Geld mit auf bieſe Luſtfahrt nehmen werde. Am 26. März
begab ſich Müller zur Freundin ſeiner Frau, um ſich in den Be
ſitz des Geldes zu ſetzen. Die Freundin war nicht daheim, um ſo
beſſer. So nahm er nicht nur die Erbmaſſe, ſondern auch noch
einige hundert Mark, Erſparniſſe der rFeundin, mit. Dann ver
ſchwand er mit Tilly.

Durch Funkſpruch gelang es, Arno Müller in Weißenfels
feſt zunehmen weiter war er in ſeiner Liebesſeligkeit nicht ge
kommen. Aber von Tilly war nichts zu ſehen und zu hören, ſie
hatte ihren Galan nach allen Regeln der Dirnerkunſt verſetzt und
war dann verſchwunden mit ihr der gewiß noch ſehr anſehn-
liche Reſt der Erbſchaft. Die Unglücklichſte iſt Frau Müller.

Das Köthener Schloß wird aufgeteilt
Köthen, 18. April. Jn dem Streit um die Reitbahn im

hieſigen Schloſſe iſt die Landwirtſchaftskammer für Anhalt im
weſentlichen erfolgreich geweſen. Bei der Beſichtigung der Räume
in Gegenwart des Staatsminiſters Weber und der Intereſſenten
wurde ein Abkommen dahin getroffen, daß die Landwirtſchafts-
kammer die Reitbahn in Pacht erhält, die damit alſo als ſolche
erhalten bleibt. Dafür wird die Hälfte der ausgedehnten Stal-
lungen im Südflügel des Schloſſes abgetreten an das Heimat-
muſeum. Sie werden durch eine Treppe mit den darüber befind
lichen Muſeumsräumen verbunden. Weiter erhält das Heimat-
muſeum noch einen Raum im Nordflügel des mächtigen Gebäude-
dreiecks. Die Säle im Ohbergeſchoß ſollen an die hieſige Tiſchler-
fachſchule verpachtet werden.

Ein Prozeß um das Uniformtragen
Erfurt, 18. April. Wegen „unerlaubten Tragens von Militär

uniformen“ hatten ſich der Leiter des hieſigen Riedel-Ovcheſters,
Obermuſikmeiſter a. D. Auguſt Riedel, und der Dirigent der
Stahlhelmkapelle, TelegraphenSekretär Auguſt Albrecht, vor
dem Amtsgericht zu verantworten. Beide hatten Strafbefehle
über je 150 Mark Geldſtrafe (für je einen Monat Gefängnis)
erhalten und dagegen Einſpruch erhoben. Jn mehrſtündiger Ver
handlung wurde feſtgeſtellt, daß die Angeklagten vor Einführung
der einheitlichen Bekleidung ihrer Orcheſter vom Präſidium und
vom Marineamt auf Anfragen keinen ablehnenden Beſcheid
erhalten hatten, da es ſich um Phantaſieuniformen
handelte, die erheblich verſchieden ſind von den Uniformn ehe-
maliger und gegenwärtiger Heereskörper.

Auch die Frage wurde lebhaft erörtert, ob die beiden
Orcheſter ihre muſikaliſchen Darbietungen als „Militärkongzerte“
anzeigen dürfen. Das war zu bejghen, da die Mitglieder aus-
ſchließlich ehemalige Militärmuſiker ſind und die von ihnen im
Freien, in Platz, Promenaden- und Gartenkonzerten geſpielre
Blasmuſik hinſichtlich ihrer Beſetzung derjenigen der ehemaligen
Militärkapellen entſpricht. Nachdem die vom früheren Reichs
präſidenten Ebert unterm 8. Auguſt 1921 erlaſſene Verordnung
und damit das Verbot des Tragens von Militäruniformen
unterm 26. Auguſt 1925 durch den damaligen Reichsinnen
miniſter Schiele aufgehoben worden iſt, auch die Uebertretung
bereits verjährt war, bevor Anzeige erſtattet wurde, ferner
weder grober Unfug noch unlauterer Wettbeweb nachweisbar
war, erfolgte Freiſprechung.

Dom Auto überfahren
Nordhauſen, 18. April. Von einem Auto überfahren wurde

am Freitag ein 14jähriges Mädchen, das von einem fahrenden
Gemüſekarren abſpringen wollte, und dabei nicht bemerkte, daß
ſich ein Auto in derſelben Richtung herannahte. Das Mädchen
wurde von der Seite durch den Autokühler erfaßt, zu Boden ge
ſchleudert und von den rechten Rädern des Autos überfahren.
Mit einer ſchweren Kieferverletzung wurde es in das hieſige
Krankenhaus überführt.

Der heilige Strom
45] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruct verboten.)

„Wenn es Jhnen Schmerz bereitet, dann tut es auch mir
ſehr leid“, ſagte Hagen warm. Er ſchwieg einen Augenblrck,
aber dann drängte ihn ſeine Wißbegier, weiter zu fragen. „Und
in Aeghpten haben Sie an mich gedacht

„Zuweilen fiel mir unſere Begnung ein“, geſtand Jngrid
aufrichtig. Seine Augen blitzten auf.

„Jch habe oft daran gedacht, gnädiges Fräulein.“
„Jngrid zupfte an ihrem Aermel.
„Aber das meinte ich vorhin nicht“, lenkte ſie haſtig ab.

„Die Prinzeſſin Hada Elui Paſcha
„Wie! Sie kennen die Prinzeſſin?“
„Sie iſt meine Feundin.“
„Vielleicht auch Saijid Ahmed el Scherif?“
Perſönlich noch nicht, aber geſprochen hat mir die

Prinzeſſin viel von ihm; und daß Sie mit den National-
ägyptern befreundet ſind, das weiß ich durch Jhre Rede vom
11. W der Gedenkfeier im Orient-Klub? Waren Sie dort?
Jch habe Sie nicht geſehen!“ ſprudelte Hagen hervor.

„Nein, aber in der „Aegyptiſchen Korreſpondeng
„Ah ſo, der Bericht! Und das haben Sie geleſen
„Ja,“ ſagte Jngrid und reichte ihm die Hand, „und ich

danken 1 dafür.v danken mir, gnädiges Fräulein?“ Verwirrt hie
Günter Hagen die feine Hand in ſeinen Fingern. Jngrid zog
ſie ſanft zurück und hielt nun ſeinem glücklich offenen, er
ſtaunten Blißen Stand; ihre Verlegenheit hatte ſie überwunden
und das Gefühl, in ihm einen Genoſſen an dem Werk der
Pringzeſſin, das bald auch ihr eigenes Werk ſein ſollte, zu
finden, hob ſie aus aller Unfreiheit.

„Ja, Herr Hagen, ich muß Jhnen danken, denn Jhre Rede
haben Sie auch für mich gehalten. Durch die Pringeſſin bin ich

aus meiner Stumpfheit, und als ich dann Jhre, des
Deutſchen, des Landmannes anfeuernde und aufrüttelnde Worte
las, da wurde mir klar, daß heut keiner, auch der Schwächſte
nicht, beiſeite ſtehen darf; daß wir alle Kameraden und Kämpfer
ſein müſſen. Männer und Frauen. Und darum bin ich aus
meinem tatenloſen Dahinleben in Kairo mit der Prinzeſſin

Deutſchland gekommenn mpſen fur die gute Sache kann man überall ſagde
Hagen mit leuchtenden Augen. „Aber es iſt wunderſchön, daß
Ste hier ſind.

Nun mußte Jngrid über ſeine unverhüllte und doch ſo ehr-
erbietige Bewunderung lächelm.

„Wir hätten uns ſicher einmal bei irgendeiner Gelegenheit
im Kreiſe der Aegypter getroffen“, meinte ſie. Aber daß es
heute ſo unerwartet geſchah, das hat mich wirklich erſchreckt.“

„Aber, gnädiges Fräulein,“ lachte er, „ſehe ich denn ſo zum
Erſchrecken aus

Jetzt mußte auch Jngrid lachen und ihre Antwort klang
faſt übermütig:

„Sie müſſen bedenken, ich habe Sie auf einer Raubritter-
burg kennengelernt, und man kann nie wiſſen

„Wenn wir nicht mitten in GroßBerlin zwiſchen ehrſamen
Kaffeehausbeſuchern ſäßen,“ ſcherzte Hagen, „und wenn ich
meine Laute hier hätte, würde ich Jhnen die ſchaurige Ballade
von der geraubten Braut oder ſo etwas Aehnliches vorſingen,
aber zum Kabarettiſten habe ich mich noch nicht ausgebildet.
Ach, Blumen! Kommen Siel“ unterbrach er ſich lebhaft und
winkte einer Händlerin, die mit einem Korb unter Aſtern durch
das Café ging. Er wählte zwiſchen den weißen, lila und
gelben Sternen und ließ von Tannengrün und rotem Herbſt-
laub dazu tun, und dann reichte er Jngrid den Strauß. „Unter
einem Fliederbuſch am Schützenhaus trennten wir uns, gnäditges
Fräulein, als Fremde im rauhen Herbſt ſehen wir uns
wieder: als Kameraden. Nicht wahr, Kameraden wollen wir
beide ſein, Sie und ich? Nehmen Sie ſich die Blümchen mit,
bitte, und dann denken Sie daran, daß ich auf ein Wieder
ſehen, auf ein baldiges Wiederſehen hoffe.“

So herzlich und warm klangen ſeine Worte, daß Jngrid
ihm noch einmal impulſiv die Hand hinſtreckte und die ſeine
drückte.

Ich danke Jhnen.
Dann ſaßen ſie ſtill beieinander und es war, als lauſchten

ſie verſonnen in ſich hinein. Die Muſik umſchmeichelte ſie
leiſe; beiden war es, als müßten ſie miteinander ſprechen, in
beiden drängten ſich die Fragen, aber ſie ſaßen nur und lächelten
ſich verſtohlen an. Bis Günter Hagens Blick im ſinnenden
u eifen über die große Wanduhr glitt.

„Um des Himmels willen die Zeit vaſt! Jch muß in
die Schriftleitung. Jch bin wirklich ein Hans Taps anſtatt
Sie rechtzeitig zu bitten, Sie nach Hauſe geleiten zu dürfen

„Bemühen Sie ſich nichtl“ bat Jngrid lächelnd. „Es hat
ja aufgehört zu regnen und ich gehe gern noch ein Stück
Die Prinzeſſin hat mir aufgetragen, mit roten Backen und
klarem Kopf heimzukommen da muß ich mich doch an
ſtrengen!“

„Fühlen Sie ſich nicht wohl? Jch kann mir denken, das
Klima

„Das auch und dann war ich durch vielerlei verzagt und
unluſtig geworden, aber nun ſie verſtummte, und diesmal
ſchoß ihr das Blut mit ſolcher Gewalt in das zarte Geſicht, daß
Harald ſich entzückt zu ihr hinbeugte.

„Nun Kamerad?“
Sie nickte ihm zu.
„Nun wird ſchon alles gut werden.“
Da ſprang er auf und griff eilig nach ihrem Pelg. Denn

ſonſt wäre ihm ein gut gehütetes Geheimnis, das er in ein
ſamen Nächten ſeiner Traumfee Jngrid zugeflüſtert hatte, im
ſeligen Rauſch über die Lippen gefloſſen. Und das durfte nicht
ſein noch nicht in der erſten Stunde des Wiederſehens.

Und ſo küßte er zum Abſchied beherrſcht ihre Hand und
trug ihr viele Grüße für die Prinzeſſin auf. Sie trennten ſich
und von der Straßenkreugzung winkte er ihr noch einmal zu.

Als er an ſeinem Schreibtiſch in der Schriftleitung ſaß
unter Lärm und Hetze, mitten im Branden des Weltgeſchehens,
zwiſchen Telegrammen, ſchwätzenden Kollegen und dvrängenden
Metteuren, ging es wie ein lichter Schein über ſein Geſicht, als
er daran dachte, ob einſt vielleicht dieſer Stunde des Wieder
ſehens eine Stunde des Sich-Findens folgen würde.

Arbeit.
John David Webſter war nicht der Mann, der ſich vor dem

damned German beugte. Er überrechnete kühl die Vorzüge
und Nachteile, und als er an Hand ſeiner privaten Buchführung
ein Plus herauszählte, wenn er aus der Firma ausſchied und
für ein parr Jahre ſein kontraktlich feſtgeſetztes Gehalt weiter
begog oder es ſogar im voraus als ganze Summe ausbezahlt
bekam, ſo zog er vor, Askans Amweiſungen weiter zu miß-
achten und inzwiſchen neue Fäden anzuſpinnen.

Erhard Aslan ſpürte dieſe Mißachtung des Engländers in
jedem Geſchäftsbrief, der aus Alexandria eintraf; ganz offen
ſichtlich vernachläſſigte Webſter die deutſchen Verbindungen und
verärgerte gute Geſchäftsfreunde drüben im Reich. Schwer fiel
es dem alten Kaufmann auf die Seele, daß er in jenem letzten
Geſpräch mit Harald vor deſſen überſtürzter Abreiſe die Frage
Webſter vertagt hatte und er erkannte auch in dieſem Falle,
wie ſchwächliches Nachgeben und Kompromiſſe ſchließen, nur zu
neuen Enttäuſchungen und Niederlagen führt. i
hatte er etwas von dem weichlichen Zurückweichen gehalten;
immer war es ſein Grundſatz geweſen: Klare Verhältniſſe.
Und hier hatte ihn das Freundſchaftsverhältnis, die Dankbar-
keit und die Sorge, ſein ganzes Lebenswerk zuſammenbrechen
zu ſehen, von ſeinem geraden Weg abirren laſſen; jetzt war er
entſchloſſen, dieſen Schädling in ſeinem Geſchäftshauſe, dieſen
Gegner deutſcher Jntereſſen zu beſeitigen.

(Fortſetzung folgt.)



Knſchläge auf Eiſenbahnzüge
Erfurt, 18. April. Die Reichsbahndüirekkion

Erfurt teilt mit: Auf der eingleiſigen Nebenbahn Mühl-
hauſen (Thür.)--Treffurt ſind in der Nacht vom 14. zum
15. April in der Nähe der Stadt Mühlhauſen mehrere An-
ſchläge auf Eiſenbahnzüge verübt worden. Der Lokomotro
führer des um 9.12 Uhr abends von Mühlhauſen nach Treffurt
abfahrenden Zuges 1255 verſpürte in Kilometer 4,1 der Strecke
in der Nähe des Dorfes Felchda ſtarke Stöße. Er brachte
deshalb den Zug zum Halten. Es wurde feſtgeſtellt, daß
vier Laſchen hintereinander auf vier Schbienenſtößen quer
auf das Gleis gelegt waren. Drei Laſchen hatte die Lokomotive
beiſeite geräumt. Vor der vierten, die ſich zwiſchen den
Schwellen feſtgebohrt hatte, war ſie zum Stehen gekommen.
Am 15. April früh vor dem Verkehren des 5.37 Uhr von Mühl-
hauſen abfahrenden Perſonenzuges 1263 fand der Strecken

begehren vorgelegt worden iſt. Jn ſeiner Sitzung vom 8. d. M.
hat daraufhin der Abſtimmungsausſchuß des 11. Stimmkreiſes
die in der Gemeinde Paſſendorf für das Volksbegehren „Ent-
eignung der Fürſtenvermögen“ abgegebenen Unterſchriften für
ungültig erklärt. J. V. gez.: Unterſchrift.“

Paſſendorf bedeutet nur eins von den vielen Beiſpielen, wie
die Unterſchriften für die Fürſtenenteignung zuſammengekommen
ſind. Daher iſt die Zahl von 12?8 Millionen auch kein Wunder,
wenn mit allen Mitteln des Terrors von ſeiten der Linken ge-
arbeitet worden iſt. Das wird am Tage der Volksakbſtimmung
ganz anders werden.

Dölau, 18. April. Vom Wehrwolf.) Nach langer
Pauſe hatte die Opfergruppe für den Wehrwolf und die Orts-

heit nach Anhörung des Gemeindevorſtehers in Paſſendorf dem
Herrn Abſtimmungsleiter des 11. Stimmkreiſes für das Volks

Sottenz, 19. April. Vom Wehrwolf.) Am Sonntag,
den 11. April, ſammelte ſich hier die Ortsgruppe Elſtertal des
Wehrwolf zu einem Kompagnieabend. Nachdem der Kreisführer,
Reimers Lochau, klar und wirkungsvoll über die Kriegsſchuld-
lüge und deren Folgen geſprochen hatte, wurde von einigen jungen
Mädchen und von Mitgliedern der hieſigen Ortsgruppe das Volks-
ſtück „Der Schmied von Ruhla“ aufgeführt. Lebhafter Beifall der
Zuhörerſchaft lohnte die Mühe der jungen Leute. Die warme
Shmpathie, welche die Bevölkerung dem Welhrwolfverbande ent
gegenbrachte und das gute Gelingen der Veranſtaltung beweiſt,
daß auch in unſerem Kreiſe der Wehrwolfgedanke marſchiert.

Bernburg, 16. April. Verbeſſerung des Bern-
burger Feuerlöſchweſens.) Der Magiſtrat plant zur
Hebung der Schlagfertigkeit der Bernburger Wehr die An-
ſchaffung einer zweiten Motorſpritze, die vorwiegend für Brände
in der Stadt benutzt werden ſoll, während die alte Motorſpritze

Ein modernes Klubhaus

Jn e Zeit wird der Golfplatz des Golf- und Landklubs
Berlin mnſee ſeiner Beſtimmung übergeben.

Amuntſen iſt nicht der Eingige, der den Nordpol zu bezwingen

Wettfliegen nach dem Nordpol

S S F S

ehe

Das neue Klub-
haus, gang im modernen Stil gebaut, ſoll ein Treffpunkt der vor-

nehmen Berliner Geſellſchaft werden.

ſucht. Auch der Amerikaner Byrd verlud dieſer Tage ſein Fokker
Flugzeug auf dem Schiff „Chantier“, um irgendwo im Eismeer

aufzuſteigen.

läufer in Kilometer 3,5 eine eiſerne Schwelle längs
auf der Schiene liegen. Jn der Nähe des Tatortes wird die
Strecke umgebaut. Die Polizeibehörde hat bisher den oder dee
Urheber des Anſchlages noch nicht ermitteln können. Auch die
beiden Eiſenbahnfahndungsbeamten, von denen einer einen Spür
hund mit ſich führt, konnten den Vorfall noch nicht klären. Es
ſteht noch nicht feſt, ob ein verbrecheriſcher Anſchlag oder
DummerJungenStreich vorliegt. Für die Aufklärung ves

Falles ſind bis zu 300 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Zwei Leichen in einem Sarg

Bebra, 18. April. Einen grauſigen Fund machten in
Dunkelrode die Angehörigen eines in Fulda verſtorbenen
Mannes. Als man den Sarg mit der Leiche, die von auswärts
überführt worden war, noch einmal öffnete, fand man unter
dem Kopf des Toten noch die Leiche eines neugeborenen Kindes.
Die Staatsanwaltſchaft iſt mit der Aufklärung des rätſelhaften
Falles beſchäftigt.

Wie die Stimmen für die Fürſtenenteignung zuſammenkamen.
Paſſendorf, 18. April. Jn Paſſendorf bei Halle haben ſich die

Kommuniſten das Volksbegehren bzw. die Einzeichnung ſehr leicht
gemacht. Man richtete hier und dort wahllos Einzeichnungslokale
ein und ging mit den Liſten von Haus zu Haus. Gegen dieſes
geſſetzwidrige Gebaren der Linksparteien hatte die Deutſch
nationale Volkspartei unter dem 20. März beim Landratsamt
Proteſt und Beſchwerde eingelegt. Der Deutſchnationalen
Volkspartei in Halle wird nunmehr unter dem 12. April vom
Landratsamt in Merſeburg folgende Antwort zuteil:

„Auf die an das Landratsamt des Saalkreiſes in Halle a. S.
gerichtete Anfrage vom 20. v. M., welche zuſtändigkeitshalber hier-
her weitergegeben worden iſt, teile ich mit, daß die Angelegen-

gruppe „Heide“ zu einem Kompagnieabend im „Heidekrug“ ein
geiaden. Schon am Nachmittag war für reichhaltige Unter
haltung geſſorgt, indem die Wehrwolfkapelle des Kreiſes Halle
die Gäſte zu fröhlichem deutſchen Tanz aufforderte. Am Abend
begann der eigentliche Kompagniegbend, bei dem der Orts-
gruppenführer die Anweſenden an ihre hohen Pflichten erinnerte,
vor allem die altbewährte Tradition zu wahren. Nach dem
Verklingen des Deutſchlandliedes ſchmmückte die Opfergruppe die
Totenkopffahne mit einer prächtigen Schleife, wozu Frl. Jung
einen Prolog ſprach. Jm bunten Teil des Abends wechſelten
einige Luſtſpiele miteinander ab, die humoriſtiſche Szenen aus
dem Soldatenleben als Jnhalt hatten. Noch lange ſaß man
kameradſchaftlich beiſammen, bis die ſpäte Stunde unerbittlich
zur Trennung aufforderte.

Salzmünde, 17. April. (Der gefäblte Rieſſe.) Ein
nicht alltägliches Schauſpiel bot ſich hier durch das Umlegen des
großen Schornſt eins der Zuckerfabrik Salzmünde. Jnfolge
Vereinigung der betzteren durch eine unterirdiſche Rohrleitumg
mit der Zuckerfabrik Langenbogen war das Keſſlhaus entbehr-
lich geworden, und da der Schornſtein reparaturbedürftig war,
ſo ereilte ihn im Intereſſe der Koſtenerſparnis das Schickſal des
Abbaues, welches ſich heute in den Vormittagsſtunden vor dem
Augen zahlreicher Schauluſtiger an ihm vollzog. Die Firma
Hermann Mäcke, Schornſteinbauunternehmen, Halle, entfernte
den im Jahre 1893 errichteten, 54 Meter hohen Rieſen auf
kaltem Wege, nach dem Geſetz vom Schwergwicht. Als der letzte
der Holzpfeiler, die man zur Stütze in die im Fundament ein-
geſchlagene Breſche eingeſetzt hatte, entfernt war, neigte ſich der
Rieſe in genau der ihm zugewieſenen Richtung langſam auf die
Seite und fiel in ſich zuſammen. Ein weithin vernehmbarer
Kvach zeigte der Bewohnerſchaft an, daß Salzmünde um eines
ſeiner markanteſten Wahrzeichen ärmer geworden ift.

hauptſächkech dem Kreiſe zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Für
den Fall der Anſchaffung würde im Rathauſe eine ſtändige
Brandwache eingerichtet werden, die zugleich auch den Sanitäts
bereitſchaftsdienſt zu übernehmen hätte.

Blankenburg, 18. April. (Ein Regimentstag der
ehemaligen 165er) findet am 3. und 4. Juli 1926 in
Blankenburg am Harz ſtatt. Nah den bisher ſchon eingegangenen
Anmeldungen verſpricht der Regimentstag einen recht regen Be
ſuch zu erhalten. Blankenburg als alte Garniſonſtadt des
2. Bataillons wird den ehemaligen 165ern ein paar erinnerungs-
reiche Tage bereiten. Kein ehemaliger 165er darf fehlen, die
alten Kameraden müſſen alle kommen. Anmeldungen aller 165er
aus Krieg und Frieden werden erbeten an Kameraden Poſt
ſekretär Kroſch, Blankenburg am Harz. Zur Deckung der Un
koſten wird ein Feſtbetrag von 2 Mark erhoben, deſſen baldige
Einzahlung auf Poſtſcheckkonto Nr. 10 945 Magdeburg (Poſi
ſekretär Kroſch) erbeten wird.

Effelder, 18. April. (Seltſamer Unfall.) Beim Ver
brennen eines Haufens Unkraut entſtand auf dem Felde eines
hieſigen Landwirtes auf unaufgeklärte Weiſe eine Exploſion,
durch die das Augenlicht des Landwirtes ſtark gefährdet wurde.
Es iſt eine Erblindung zu befürchten.

Bad Schmiedeberg, 16. April. (Ein koſtenloſes
Moor und Parfümbad) ſollte ein im Kaiſerbad zur Kur
weilender Herr haben. Beſagter Herr mußte aus irgendeinem
Grunde des Nachts den Hof ſeines Quartiers überſchreiten und
fiel mit ganzer Leibesfülle in eine große bis obenan volle Dung-
grube. Auf ſeine Hilferufe eilten andere Kurgäſte hinzu und
zogen ihn mit vereinten Kräften aus der Brühe. Nach tüchtiger
Reinigung wurde der Verunglückte ſchleunigſt ins Bett gepackt.
Hoffentlich hat das unerwünſchte Moorbad keine „üblen“ Folgen
für den Kurgaſt.
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Berliner Theater-Dämmerzug
Der Konkurs der Theaterkonzerne. „Fauſt“ in neuer
Jnſzenierung. Und wieder Pirandello! Die Revue der

Prominenten: „Die Nacht der Nächte!“

Obgleich die Winterſaiſon noch nicht ihr Ende erreicht hat,
kann doch heute ſchon mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß
im Berliner Theaterleben nach der Stagnation der Vorſaiſon
wieder ein ſtarker Fortſchritt zu verzeichnen iſt. Auf der
künſtleriſchen Aktivſeite der Jahresbilangz ſtehen diesmal
zahlreiche Uraufführungen begchtenswerter moderner Dramen

und eine größere Anzahl wertvolller Neuinſzenierungen. Was
die wirtſchaftliche Seite betrifft, ſo ſpukt zwar immer noch das

Angſtgeſpenſt der leeren Kaſſe. Es ſcheint aber vielleicht den
größten Erfolg dieſer Saiſon zu bringen: die Erkenntnis von

der Unmöglichkeit der „Theater-Konzerne“. Den beſten Beweis
liefert hierfür der erfolgreichſte Privat-Theaterdirektor der
Saiſon, Max Reinhardt, ſelbſt, der nur noch ſein „Deutſches
Theater“ allein verwalten will. Für den Direktionsſeſſel der
benachbarten „Kammerſpiele“ ſcheint der befähigte Schauſpieler
Kurt Götz in Ausſicht genommen und in der „Komödie“ will
ſich das deshalb viel bewitzelte prominente Schauſpieler- Ehepaar
Fritzi Maſſary-Max Pallenberg als Kaſſenverwalter verſuchen.
Der Einwanderer aus Frankfurt, Herr Hellmer, als bisheriger
Beſitzer von drei Theatern, dürfte, jeder Berliner Theaterſorgen
bar, reumütig in die Goetheſtadt zurückkehren.

Eine gewiſſe Senſation bildete wieder die völlig überraſchend
aufgetauchte Nachricht von dem Zuſammenſchluß der Direktoren
Reinhardt, Barnowski und Robert mit ihren ſechs Bühnen-
häuſern zu einer Theatergemeinſchaft. Durch ein billiges
Genevalabonnement und gleichzeitige Erhöhung der künſt-
leriſchen Leiſtung will man auch dieſen Privatbühnen das ſelbſt
für Berlin heute einfach überall unumgängliche Stamm-
publikum ſichern. Ob aber dieſe glänzenden Verſprechungen
nicht bloß die Blufftuliſſen für einen neuen Theaterkonzern
ſind, wird man erſt abwarten müſſen, wie ja in der Theater-
welt überhaupt manches „Endgültige“ kaum über das „Stadium
der bloßen Erwägung hinausgediehen iſt. Jedenfalls ſcheint der
Traum vom Theatertruſt noch nicht ausgeträumt, bis eines
Tages ſich ein Großer gänzlich an ihm ruiniert haben wird.

„Richt Kaſſe, ſondern Qualität!“ das iſt im Gegenſatz hier-
zu das Arbeitspringig der erfolgreichen Volksbühne. Auch ſie
hat ein zweites Theater das Theater am Schiffbauerdamm

erworben. Aber nur aus der Notwendigkeit heraus, weil

das prachtvolle Eigengebäude am Bülowplatz die Zahl ihrer Mit-
glieder nicht mehr aufnehmen konnte.

Der große Arbeitseifer, der ſie beſeelt, dam wieder über-
zeugend in der neuen Fauſt-Jnſgenierung unter der Regie von
Direktor Holl zum Ausdruck, die trotz mancher Gewagtheiten
bedeutſam war. Dabei hat ſie gleichzeitig ein altes Unrecht
wieder gut gemacht, denn ſeit Jahren war Goethes Meiſterwerk
im Berliner Theater-Repertoire völlig heimatlos geworden. Das
Regiemotiv, das dieſer Aufführung zugrunde lag, war das
ſtarke Bekenntnis zum Kosmiſchen im Fauſt, das auch wieder
in der reinen Bühnenarchitektur von M. T. Pilartz, der nun
mit Dr. Hoffmann-Harniſch gemeinſam von Stuttgart nach
Berlin übergeſiedelt iſt, eine entſprechende Form fand. Dieſer
Fauſt war frei von jeder Literatur. Das Atmoſphäriſche des
Menſchlichen herrſchte allein vor. Fauſt ſelbſt (von Heinrich
George mit großem Fleiß dargeſtellt) erſchien auf der Bühne
als der grübleriſche Philoſoph im reifſten Lebensalter. Sein
weißbärtiges Geſicht und die keuchend dahinhaſtende Sprache
prägten ſich jeden ein. Das Studierzimmer war kein „dunkles
Kellerloch“ mehr. Die Wände waren gefallen. Von einem
zellenartigen Vorbau zur Linken taſtete ſich der Blick über einen
großen Treppenaufbau zu einer majeſtätiſchen Sternwarte
empor: Fauſt dem All aufs Engſte verbunden. Jm ſchroffen
Gegenſatz hierzu ſein Widerpart Mephiſto, von Alexander
Granach mit hoher ſchauſpieleriſcher Meiſterſchaft geſpielt.
Das BoshaftZyniſche dieſer Teufelsnatur zuckte und ſprühte
nur ſo in Sprache und Geſte hervor. Köſtlich geradezu ſein
Gelächter. Exzentriſch war allerdings ſein Beſuch bei Marthe
Schwertlein in Sacko und Chapeu-chlaque. Von großer Jnner-
lichkeit zeugte das Gretchen von Franziska Pinz. Scharf um
riſſen war der Valentin von Reufßß.

Und wieder Pirandellol Pivandello ſcheint Berkin über
haupt als die General-Vertriebsſtelle von Deutſchland anzu
ſehen. Bald an die zehn Stücke dürften nunmehr in Berlin das
Rampenlicht erblickt haben. Und noch immer kein Ende mit
rieſer Mode der aufreigenden Langweiligkeit. Der neueſte
Pirandello „Die Nackten kleiden“ hat als einzige Zugkraft
vielleicht nur ſeinen Titel. Sonſt wieder die übliche Schwätzerei
und Gehirnkonſtruktion. Von Bedeutung war nur die Schau
ſpielerleiſtung der wieder geneſenen Maria Orska und des Max
Gülsdorff. Nennenswert iſt noch die Regie von Dr. Hoffmann-
Harniſch. Wann wird man endlich wieder voll erkannt haben,
daß wir deutſche Dichterwerke brauchen und kein ausländiſches
Konférencier-Geſchwätz!

Der befähigte Schiller-Regiſſeur Karl- Heinz Martin als
Revue-Regiſſeur: das war das Neue an dieſer Nelſon-Revue

„Die Nacht der Nächte“, die nun aus dem kleinen Theater am
Kurfürſtendamm ins große Metropol der Friedrichsſtadt über-
geſiedelt iſt. Hatte Martin damals im Großen Schauſpielhaus
noch unumſchränkte Herrſchaft über ſeine Schillerſchen Räuber
ſchaaren und damit vollen Erfolg, ſo wurde ihm diesmal die
Alleinregie über das leicht geſchürgte Heer der Revue-Girls doch
reichlich ſtrittig gemacht. Sein Erfolg war unbedingt die
äußerſt ſaubere Durcharbeitung des Ganzen und die ſchmiſſige
Konzentration am Anfang. Später fand ſein Wille zum
Tempo, das neben der Zeitſatrye überhaupt das Weſentliche der
Revue ſein muß, nur noch vereinzelt einen mitreißenden
Schwung, ſo beim Chanſon der Energie geſchickt vorgetragen
und getanzt von Harald Paulſen), bei der Hetzarbeit auf einer
Nachtredaktion mit dem Ausblick auf das faſgzinierende Lichter
Bachanal der Großſtadtnacht, und der köſtlichen Fahrſtuhlſzene
mit dem unvergleichlichen Max Adalbert. Aber trotz allem
fehlte der große Geſamtrhhthmus, auf den wir trotz Revue-
Konjunktur noch immer vergeblich harren und der erſt die
Revue zur Zeitkunſt machen kann. Die Muſik von Rudolf
Nelſon war in der Begleitung rhythmiſch geſtrafft, in den
Schlagern jedoch vielfach zu melodiſch-getvagen. Der Text hatte
zweifellos gute Anſätze, war aber wieder ins Lyriſche einge
bogen. Ausgezeichnet waren die Bühnenbilder von Benne
von Arent, der bisher der berufendſte Bühnenbildner der Revue
iſt. Die Chortänze waren friſch und lebendig. Auch diesmal
ermöglichten den großen Erfolg wieder die Darſteller mit ihren
Prominenten, Mady Chriſtians, die mit ihrer Walzertraum-
friſche auch hier guf der ganzen Linie ſiegte, Max Adalbert,
Harald Paulſen und der keſſen Berlinerin Käte Erlholz.

Bert Srill.
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Unbekannte Holbeins für das Britiſche Muſeum. Unter
den neueſten Er werbungen des Britiſchen Muſeums ſind die
beiden weitaus wichtigſten Kunſtwerke zwei bisher unbekannte
Zeichnungen des jüngeren Holbein, die durch Stiftungen in den
Beſitz der Sammlung gelangten. Das eine diefer Werke iſt
ein ſchönes Porträt eines jungen Mannes aus der fruhen
Baſler Zeit des Künſtlers um 1520, mit dem Pinſel auf Perga
ment gezeichnet und im Hintergrund rot ausgemalt. Das andere
Blatt iſt eine Griſaillezeichnung, die drei Szenen aus dem
Alten Teſtament in einer Renaiſſanceumrahmung zeigt. Die
beiden Zeichnungen gehörten dem Bibliothekar der Cambridger
Univerſität, Thomas Kerrich, der 1828 ſtarb, und waren ſeitdem
verſchollen, bis ſie jetzt wieder entdeckt worden ſind
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Der Meiſterkampf des P. S. V.

P. S. D.-- Darmſtadt 98: 6: 35 (4: Sauerhering wirft 4 Tore
Der kurz vor Beginn des Hauptſpiels niedergehende Regen

mag doch noch manchen Jntereſſenten abgehalten haben, dieſem
Kampfe beizuwohnen.

Jnzwiſchen vertreibt ein Spiel zwiſchen
V. f. L. 96 und Germania Halberſtadt 6:2 (4:0)

die Kurzweil. Die Magdeburger, die bereits zu Oſtern
angenehm überraſchten, bewieſen auch gegen V. f. L. recht gutes
Können. Die erſte Hälfte verſchaffte ſich 96 durch gute Zuſam-
menarbeit und Fehler des Gäſtetorhüters einen klaren Vorſprung.
Nach Seitenwechſel wurden die Gäſte etwas energiſcher und ver-
mochten ebenfalls wie 96 drei Tore zu erzielen.

x

Um die Meiſſterſchaft.
Kurz vor 4 Uhr betritt zunächſt S. V. Darmſtadt 98, gleich

darauf P. S. V. den Platz. Beide Mannſchaften werden lebhaft
begrüßt. Jn ſolgender Aufſtellung ſtellen ſie ſich den annähernd
7000 Zuſchauern vor.
Darmſtadt 98:

Trautwein;
Meyer, Kadel;

Galm, Götz, Halboth;Fiedker, Werner, Jans, Hennemann, Alwon.
P. S. V. Halle:

Drape:
Jaeck, Knobbe;

Donath, Carl, KochSindram, Lübbering, v. Jeger, Marczinski, Sauerhering.
Halle alſo in der vorgeſehenen Auſfſtellung, die Süddeutſhen
jedoch mit einigen vorteilhaften Aenderungen, in zurzeit ſtärkſter
Beſetzung, mit der auch die Meiſterſchaft gewonnen wurde.

Halle fand ſich ſchneller zuſammen. Der Angriff wird aber
auf Koſten eines Strafwurfes abgeſtoppt. Sauerhering
tri jedoch den Pfoſten. Ein Fernwurf Knobbes findet
Trautwein zur Stelle. Dann hat Drape zwei ſchwere
Sachen zu klären. Alwon ſetzt gleich darauf einen Strafwurf
daneben. Knobbe drückt nach vorn und vermag im Anſchluß
eines Vorſtoßes mit Sind ram das Leder jedoch nur darüber
zu jagen. Da kommt Alwon frei, bringt lange Vorlage an.
Jan s fängt an und ſchlüpft trotz Bedrängung durch und. placiert
zum

1:0 für Darmſtadt.
Die nächſte Minute bringt ein glänzendes Duvhſpiel mit

prächtigem Wurf von Alwon diesmal rettet Drape den ſicher
ſcheinenden Erfolg. Den Abwurf benutzt v. Je ger zu einem
ſchönen Durchſpiel mit Marczinski und über den hinwerfen-
den Torhüter flitzt das Leder ins Netz.

Halles Ausgleich 1:1.
Nun kommt Halle mehr auf und verſchafft ſich durch ſchönes

Stellungsſpiel und ſauberes Abſpiel eine geringe, aber doch ſicht-
bare Ueberlegenheit. Durch raffiniertes Feſthalten bzw. Nach-
faſſen, was in Süd erlaubt, aber dennoh regelwidrig iſt, ver
wirken die Gäſte viele Strafwürfe. Einen ſolchen benutzt
Sauerhering, um das Leder äußerſt ſcharf in die untere
Ecke zu werfen.

Halle führt 2:1.
Darmſtadt antwortet mit einem ganz prächtigen Angriff, doch

wirft der Linksaußen knapp darüber. Sindram iſt frei durch,
doch Trautwein ſchlägt den Ball durch Fußabwehr weit ins
Feld zurück. Dann folgt ein Angriff der linken Seite, mit der
Vorlage von Marczinski kommt Sauerhering an
Meyer vorbei, täuſcht und abermals iſt Trautwein geſchlagen.

3:1 für Halle.
Zur Abwerhſlung trifft Marczinski die Latte. Drape er-

hält für ſaubere Abwehr berechtigten Beifall. Sindram jagt
das Leder darüber. Trautwein zeigt nun einige großartige
Leiſtungen, indem er eine Reihe ſchärfſter Schüſſe hält. Jetzt
ſind es die Darmſtädter, die ſich einige Minuten vor Drapes Tor
feſtſetzen und gute Würfe anbringen. Da iſt es Drape, web her
durch entſchloſſenes Hinwerfen und ſicheres Fangen die „roten

Deutſchlands Sieg über Holland 4 2
An 109 000 Zuſchauer. Harder, Pöttinger und Köhler in

großer Form. Pöttinger ſchießt alle 4 Tore.
Zum 9. Male trafen die Nationalmannſchaften von Deutſch

land und Holland am Sonntag zum FußballLänderkampf zu
ſammen. Von den bisherigen acht Kämpfen hatte Holland vier
gewonnen, Deutſchland erſt einen, während drei Treffen unent
ſchieden endeten. Diesmal konnten die Deutſchen einen wohlver
dienten Sieg von 4:2 (1: 1) davontragen. Der erſte Länder
kampf des Jahres in Deutſchland hatte ein Intereſſe ausgelöſt,
wie man es in Deutſchland bisher noch nicht erlebt hat. Jm Rhein
ſtadion zu Düſſeldorf herrſchte ein geradezu lebensgefährliches
Gedränge und die weiten Anlagen der Areng erwieſen ſich als
viel zu klein, um die Maſſen aufnehmen zu können. Annähernd
100 000 Menſchen ſuchten Eintritt, ſo daß ſich die unglaub
lichſten Szenen abſpielten. Das Poligeiaufgebot erwies ſich als
unzulänglich. Das Spielfeld war vom Publikum lange vor Be
ginn überſchwemmt, die Tribünendächer mußten mehrmals ge
Läumt werden. Die eiſernen Tore des Stadions wurden von der
Menge durchbrochen, ſo daß der Spielbeginn eine erhebliche Ver
zögerung erlitt. Um 4 Uhr betrat die holländiſche Mannſchaft das
Feld, mit ſtarkem Beifall empfangen, der ſich zum Orkan ſteigerte,
als die Deutſchen das Spielfeld betraten. Und noch einmal drang
das Publikum ins Spielfeld. Erſt nach rückſichtsloſem Vorgehen
berittener Poligei konnte die Fläche geräumt werden und in An
weſenheit von 65 000 Zuſchauern gab der däniſche Schiedsrichter
Anderſen um 4 Uhr 5 Minuten das Zeichen zum Beginn. Der
Anſtoß der Holländer wird abgefangen. Nach ſchönem Durchſpiel
kommt Harder zum Schuß, der Ball geht jedoch knapp am Tor
vorbei und führt zur erſten Ecke für Deutſ chland. Der Ball wird
ſehr gut vor das Tor gegeben, kann aber im letzten Augenblick
abgelenkt werden. Ein Vorſtoß der Holländer auf dem linken
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Teufel vor weiteren Minustoren bewahrt. Kurz vor dem
Wechſel vermag Marczinski nach Vorlage v. Jegers auf

4:1 für Halle
zu erhöhen.

Pauſe. Halle wird lebhaft beklatſcht.
Der Beginn ſieht die Süddeutſchen ſofort im Schwunge und

Halle wird einige Zeit zurückgedrängt. Es ſieht recht brenzlig
für Halle aus. Werner vermag ſchließlich, nachdem Drape bei
der Abwehr ruſcht, auf

4:2 zu ändern.
NKnobbe hat Pech, indem ſein Wurf den Pfoſten trifft. Jans

ſtößt gut vor, kann im letzten Moment noch von Jaeck behindert
werden, ſo daß der Wurf knapp daneben geht. Nun kommt Halle
wieder auf. Lübbering kann Trautwein nüht bezwingen, da fegt
ſchon wieder ein wunderbarer Flachwurf von Marczinski heran,
doch Trautwein beweiſt jetzt ſeine hohe Klaſſe. Da vermag
Sauerhering nach feiner Einzelleiſtung einen ſeiner ge
fürchteten Würfe anzubringen. Dagegen iſt auch Trautwein
machtlos.

5:2 für Halle.
Maächtiger Beifall belohnt dieſe glänzende Leiſkung. Darm-

ſtadt gibt ſich noch nicht geſchlagen und als die rechte Seite ſchön
durchkommt und der Ball zum freiſtehenden Jans wandert, ſtellt
dieſer in der 50. Minute auf

5:3.

Es eröffnen ſich noch allerhand Möglichkeiten. Als Knobbe
zuweit aufgerückt, windet ſich Jans durch und ſchießt ein. Da er
dabei in den Schußkreis geraten war, kann der Erfolg nicht an
erkannt werden. Wieder iſt es Sauerhering, der einen
Strafwurf, nach Täuſchung, placieren kann.

6:3 (56 Min.) für Halle.
Damit war das Spiel entſchieden. Noch einige Plänkeleien

vor beiden Toren, dann iſt Schluß dieſes prächtigen Meiſter-
treffens.

r

Das Spiel iſt aus. Die Sieger werden von ihren zahlreichen
Anhängern freudig umringt und verlaſſen den Platz in dem Be
wußtſein, einen tavbferen Gegner niedergerungen zu haben. Die
Aufgabe war ſichtlich ſchwerer, als allgemein erwartet wurde.
Erſt nachdem die übliche ſchwache Viertelſtunde nach dem Wechſel
noch glimpflich vorübergegangen war, wurde der Kampf durch
Sauerhering entſchieden.

x

Die Gäſte haben gegen das Vorjahr ganz erheblich an Spiel-
ſtärke gewonnen. Dem ſchnellen Sturm mit ſeinen ſchnellen
Flügelvorſtößen fehlt nur noch ein ſicherer Torſchützer. Die
Beſten ſind Jans, Alwons und Werner. Jn der Läuferreihe iſt
Götz am erfolgreichſten, von den Verteidigern Kadel der beſſere.
Bei Trautwein kann ſich die Elf für die nur knappe Niederlage
bedanken; er rettete verſhiedentlich aus ganz verzweifelten
Lagen.

x

Der P. S. V. erreichte in einigen Teilen nicht ganz die
Form wie gegen Dresden. Hervorragend ſind Drape,
Knobbe, Donath und Sauerhering. Nicht viel nach
ſtanden Jaeck, Carl, v. Jeger und Marczinski, wäh-
rend der rechte Flügel auffallend ſchwach war.

Der Berliner Sooſt leitete den ſchweren Kampf ausge
zeichnet.

Der Anfang iſt getan, hoffentlich vermag der P. S. V. auch
die Zwiſchenrunde ſiegreich zu überſtehen, damit das E ndſpiel
unter der Anteilnahme der Halleſchen Sporkgemeinde vor
ſich geht.

v

P. S. V. Berlin--Sportfreunde Breslau 8:2 (4:1).
P. S. V. Hamburg--V. f. B. Aachen 4:3 (2:0).

Damen.
S. C. Charlottenburg-Sportfreunde Breslau 4:2 (2:2).

Flügel wird von der deutſchen Läuferreihe gut unterbunden.
Hollands Mittelſtürmer verſucht ſich dann im Alleinſpiel, gelangt
aber nicht zum Schuß, der vorgeſpielte Ball wird zurückgegeben,
Köhler nimmt das Leder auf und gibt eine Steilvorlage, die
aber die holländiſche Verteidigung zuerſt erreicht. Ein ſchöner
Vorſtoß des deutſchen Jnnentrios wird von der holländiſchen Ver
teidigung unſchädlich gemacht. Der deutſche linke Flügel arbeitet
ausgezeichnet, die Holländer bevorzugen ein raumgreifendes
Flügelſpiel. Ein vorgzüglicher Schuß des Rechtsaußen wird von
der Mitte aufgenommen und der nachfolgende Schuß von Er tl
in glänzender Manier gehalten. Die erſte klare Torgelegenheit
für Holland verſchuldet Lang, der zu ſpät eingreift. Die hohe
Flanke kommt vor das Tor. Eine Unſicherheit in der deutſchen
Verteidigung läßt die Holländer zum Schuß kommen, der Ball
geht aber über die Latte. Dann leiſtet ſich Pöttinger ein
Bravourſtück, gibt den Ball dreimal über die Köpfe der an
greifenden Holländer und ſpielt zum Linksaußen, der gut zum
Tore lenkt. Die Situation kann von den Gegnern aber im letzten
Moment noch mit viel Glück geklört werden. Der deutſche An-
griff liegt meiſt auf der linken Seite. Jn der 17. Minute
unternimmt Harder einen ſeiner typiſchen Alleingänge, gibt an
Gedlich ab, der zu Pöttinger lenkt und dieſer ſchießt un
haltbar ein. 1:0 für Deutſchland. Der holländiſche Mittel
ſtürmer verſucht einen weiten Schuß, der aber von Ertl gehal-
ten wird. Eine brenglige Sihugation entſteht vor dem deutſchen
Tor, doch kann Nagelſchmidt ſehr ſchön klären. Erſt in der
27. Minute gelingt dem holländiſchen Mittelſtürmer der
Aus gleich. Die übrige Zeit bis zur Pauſe vergeht in beider-
ſeitigen erfolgloſen Angriffen.

Halbzeit 1 1.
Nach Wiederbeginn verſucht Holland weite Schüſſe von Fklanke

zu Flanke, die aber ſehr ungenau ſind. Deutſchland hat nach
wie vor etwas mehr vom Spiel. Eine ſchöne Vorlage des Rechts-
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außen ſchießt Pöttinger ins „Aus“. Bei einem durch einen
falſchen Einwurf gegebenen Strafſtoß, den Hoffmann genau
vor das Tor gibt, wird der holländiſche Torhüter, der mit Harder
Zuſammenprallt, verletzt. Der Ball geht zur Ecke und Pöt-
tin ger kann in der 58. Minute durch Kopfball das Ergebnis
auf 2:.1 ſtellen. Holland verſucht den Vorſprung mit aller Macht
aufzuholen. Ein ſchneller Vorſtoß des linken Flügels bringt auch
an der 65. Minute den Ausgleich. Ein Vorſtoß der Deutſchen
findet Gedlich abſeits. Kutterer verſchießt einen Strafſtoß, der
hoch über die Latte geht. Jn der 75. Minute muß Harder auf
kurze Zeit das Spielfeld verlaſſen. Die Holländer ſpielten recht
unfair. Jn der 80. Minute folgt nach ſchönem Durchſpiel von
Harder und Pöttinger das 3. deutſche Tor, das wiederum Pöt
tin ger einſendet. Fünf Minuten ſpäter ſtellt abermals Pöt-
tinger das Ergebnis auf 4: 2. Eine ſchöne Vorlage, mit der
Harder durchgeht, wird dadurch vereitelt, daß der Hamburger
unfair zu Fall gebracht wird. Der Strafſtoß geht über die Latte.
Die Holländer bemühen ſich nun, das Ergebnis nicht noch höher
ausfallen zu laſſen. Jm Sturm ſtehen nur noch drei Leute. So
blieb denn das Reſultat von 4:2 bis zum Schluß. Der Sieg der
deutſchen Mannſchaft war durchaus verdient.

Bei den Holländern war die Zuſammenarbeit wenig ausge
prägt. „Der Torwächter Quax vermochte Van der Meulen nicht
zu erſetzen.

Bei Deutſchland waren Pöttinger und Harder im
Sturm die beſten Leute auf dem Platze, in der Läuferreihe
Köhler, der die abſolut beſte Geſamtleiſtung aufwies. Auch
Nagelſchmidt und Kutterer waren gut, Ertl im Tor
füllte ſeinen Platz in beſter Weiſe aus. Nur Müller und
Lang konnten nicht recht gefallen. Schiedsrichter Anderſen
war mitunter zu nachſichtig.
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Schweiz--Jtalien 1:1 (1:1).
Frankreich --Portugal 4:2.

Meiſterſchaftsſpiele
Holſtein Kiel--S. C. Hannover 2:0.
Altona 93-Arminia Hannvver 2:2.
S. C. Breslau 08—--V. f. B. Gleiwitz 5:0.
Viktorig Forſt--98 Cottbus 4:0.
Liegnitz 96——S. V. Hirſchberg 8:0.
F. S. V. Frankfurt--V. f. R. Mannheim ausgefallen.
V. f. V. Königsberg--S. C. Stettin 1:0.
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Sp. Vgg. Leipzig Halle 1:2.

Kampfſpielvorrunde
S. C. Erfurt ſchägt Dresdner Sport-Club nach Verlängerung 3:2.

Dieſes in Halle ausgetragene Spiel brachte keine beſonderen
Leiſtungen, Dresden war techniſch beſſer, Erfurt energiſcher. Halb
zeit führt Thüringen 1:0; nach dem Wechſel bis Ablauf der Spiel-
zeit Unentſchieden 2:2“. Jn der Verlängerung erzielt Erfurt das
Siegestor und kann dieſen Vorſprung halten, obwohl der D. S. C.
überlegener ſpielt.

Jn Magdeburg holt ſich 96 einen ſicheren Sieg, deſſen Höhe
ſehr überraſcht.

Schwarz-Weiß--Chemnitzer Ballſpiel-Club 0:0.
Dieſes nach Rieſa- verlegte Treffen nahm einen zweifel

haften Verlauf; die Hallenſer mußten auf Anraten des Kreis
bzw. Vereinsvertreters ihre Mannſchaft nach Ablauf der regulären
Spielzeit zurückziehen. Das Spiel ſelbſt wurde von SchwarzWeiß
techniſch überlegen durchgeführt, beſonders die zweite Hälfte ge
hörte ganz Halle.

Die anderen Spiele:
H. C. H. I--Marathon Weſtens I 1:6.
H. C. H. II--Marathon Weſtens II 4:2.
H. C. H. Mädchen--Gohlis 48 Mädchen 4:2.
Damen-HockeyClub-- Naumburg 05 0:2.
Schwarz-Weiß Jugend--T. u. H. El. Aſchersleben 0:2.

SilberſchildZwiſchenrunde
Berlin Baltenverband 25 0 (9:0).

Mitteldeutſchland Süddeutſchland 3:2.
Während in Berlin die Vertreter der Reichshauptſtadt dem

Baltenverband mit nicht weniger als 25:0 (1) Toren das
Nachſe hen gab, nahm das zweite Spiel in Dresden
einen recht knappen und überraſchenden Ausgang, denn Süd
deutſchland wurde unerwarteter Weiſe mit 2:3 (2:3) ge
ſchlagen. Die ſüddeutſche Mannſchaft war wohl techniſch beſſer,
doch glichen die Mitteldeutſchen dieſen Nachteil durch
großen Eifer gus. Jn der 24. Minute eröffneten die Mittel
deutſchen den Torreigen und erſt nach dem Stande von 2:0 für
Mittel- kam Süddeutſchland ebenfalls zu zwei Treffern. Kurz
vor der Halbzeit brach der Rechts außen von Mitteldeutſch
land durch und ſeine Flanke wurde zum dritten und ſtieg
bringenden Tore verwandelt. Alle Anſtrengungen der Süd
deutſchen, in der zweiten Spielhälfte zunächſt den Ausgleich zu
erzwingen, ſcheiterten an der tadelloſen Arbeit der mitteldeur-
ſchen Hintermannſchaft. Das Endſpiel ſieht demnach die Ver
treter von Mitteldeutſchland und Berlin im Kampf.

Vationales Wettſchwimmen in Zeitz
Das Wettſchwimmen des S. V. Zei tz brachte bei ſeiner guten

Beſetzung eine reiche ſportliche Ausbeute. Die Zeiten waren teil
weiſe recht gut, allerdings iſt dabei zu berückſichtigen, daß das
Bad nur eine Länge von 1675 Metern aufweiſt. Einen Doppel-
erfolg trug der Magdeburger Heit mann davon, der die beiden
Seniorenſchwimmen über 100 und 200 Meter an ſich brachte. Jn
glängender Zeit holte ſich Poſetdon- Berlin die II. Senior-
lagenſtaffel. Berlin 89 gewann die II. Seniorenſtaffel über
3 mal 100 Meter und außerdem die Große Staffel über 10 mal
50 Meter.

Die Ergebniſſe Seniorſchwimmen, 100 Meter: Heit-
mann- Magdeburg 1: 02,6 im Alleingang. 200 Meter Frei
ſtil: 1. Heitmann 2:25,2; 2. J. Rademacher-Magdeburg.
II. Seniorrückenſchwimmen, 100 Meter: 1. Schäde r Magde
burg 1: 16; 2. J. Rademacher 1: 17; 8. Blochwitz Berlin 1: 17,8.

II. Seniorſchwimmen, 100 Meter: 1. Märtens Berlin und
Kuntze-Leipgig 1: 05,3; 3. Jung- Berlin 1: 06,2. Senior-
Neue Gummiſpieiſachen M dieder,

einſteuer beſeitigt, unterſtützt die Winzer!
Leiſtungsfähige Bezugsquelle für Winzerweine: Johannes Grün, Weinbau und Weinhandel.



nur 1. Baumann-- Dresden 5825 P.; 2. Riep
chlä der Zeitz. II. Seniorlagenſtaffel, 4 mal 100 Meter:

1. Poſeidon- Berlin. II. Seniorbruſtſchwimmen, 100 Meter:
1. Egger s-Berlin 1: 10,4; Jugendfreiſtil, 100 Meter: 1. Buch
meher-Halberſtadt 1: 04,8; Juniovrenfreiſtilſtaffel, 3 mal 100
Meter: 1. Stern Leipzig 3 82,4; II. Seniorenſtaffel, 3 mal
100 Meter: 1. Berlin 89 3: 18,2; Juniorenfreiſtil, 100 Meter

1. erengen u r 2. Sei vo 1: 08,2;Damenſp 1. Frl. Roeſen- Zei Große Staffel,10 mal o Neter 1. Berlin 89 4:57; 2. Stern-Leipzig.
Najuch ſchlägt Richter.

Die beiden beſten deutſchen Tennisprofeſſionals Roman
Najuch und A. Richter lieferten ſich am Sonntag auf den
Plätzen des Tennisclub SchwargWeiß in Schöneberg einen
ſportlich hochwertigen Kampf. Der deutſche Meiſter Najuch ge-
wann mit 6:1, 11:9, 6:3. Jm Doppelſpiel konnten Najuch und
Richter glatt mit 6:2, 6:0, 6:8 gegen Abel-H. Bartelt die Ober-
hand behalten.

Turner-Handball
T. V. Nietleben I H. T. S. V. komb. 1:1 (1:0).

H. T. S. V. ſpielte nur mit 10 Mann. Es gelang ihm je-
doch, das Spiel vollkommen offen zu halten. Beide Mannſchaften
führten ein flottes ſchönes Spiel vor. Durch ein Mißverſtändnis
der blau weißen Verteidigung gelang es Nietleben, in Führung
zu gehen. Nach Seitenwechſel verſuchten die vom Roßplatz mit
aller Macht den Ausgleich zu erzielen, was ihnen ſchließlich durch
guten Schrägſchuß gelingt. Die gut arbeitenden Hintermann-
ſchaften verhindern jeden weiteren Erfolg, ſo daß ſich die Mann
ſchaften mit obigem Ergebnis in die Ehren des Tages teilen.

t obigem Spiel ſtanden ſich
V. Nietleben Jug. G. T. V. Jug. 1:2 (0:2)

gegenüber. Wider Erwarten hielt ſich die Nietl. Jug. gut. Wäh
rend der G. T. V. in der 1. Spielhälfte 2 Tore erzielen kann,
gelingt es Nietl. erſt nach Halbzeit, das Ehrentor zu erzielen.

A. T. V. I Jahn I 5:2 (3:0).
Die frühere Ammendorfer Jugend-Mannſchaft, welche jetzt

als I. Turner- Mannſchaft ſpielt, konnte infolge größerer
Schnelligkeit mit obigem Reſultat das Spiel für ſich entſcheiden.

WackerBoxabend
Auf die heute abend um 8 Uhr im Wintergarten ſtatt

findenden Amateur-Boxkämpfe des H. F. C. Wacker
wird nochmals verwieſen. Die Veranſtaltung iſt in jeder Be-
ziehung erſtklaſſig vorbereitet.

Aus aller Welt

werden. Ein beſonderer Ausſchuß prüft gegenwärtig die Vor
ſchäge auf Bau beſonderer Schnellbahnen durch die Hauptſtraßen
Berlins, die gleichzeitig auf einen Maſſenverkehr eingeſtellt ſein
ſollen. Alle wichtigen Verkehrszentren ſollen mit Schnellbahnen
verſehen werden. Gleichzeitig iſt eine Vereinheitlichung im
Berliner Bahnhofsweſen und eine Anpaſſung des inneren Ver-
kehrs an das Netz der Vorort- und Ringbahnen vorgeſehen. Die
Elektrifizierung des geſamten Vorort- und Ringbahnverkehrs
durch die Reichseiſenbahnverwaltung ſoll mit Beſchleunigung
durchgeführt werden.

Familientragödie in Hamburg
Hamburg, 16. April. Geſtern ſpielte ſich hier eine Familien

tragödie ab. Als ein Mitmieter der Wohnung des Werkmeiſters
Ludwig Hahn nach Hauſe kam, ſtrömte ihm ſtarker Gasgeruch
entgegen. Die herbeigerufene Polizei fand das Ehepaar Hahn
in der Küche am Fußboden liegend vor. Hahn hatte ſeine
Frau durch einen Schuß in die Schläfe ſ-hwer
verletzt und darauf ſich ſelbſt erſchoſſen. Ueber die
Urſache dieſer Bluttat verlautet folgendes: Hahn hatte vor vier
Jahren mit ſeiner damals 16jährigen Tochter in unerlaubten
Beziehungen geſtanden, die nicht ohne Folgen blieben. Das
damals geborene Kind ſcheint von Hahn ermordet worden zu
ſein. Hahn hat anſcheinend die Bluttat begangen, weil er be
fürchten mußte, wegen ſeiner Verbrechen verhaftet zu werden.

Ein geheimnisvolles Verbrechen
Bremen, 16. April. Jn der enen Nacht hat ſich hier

ein geheimnisvolles Verbrechen ſpielt. Als die Tochter des
Penſionärs Neumann heute morgen ihren Vater und Bruder
wecken wollte, gaben die beiden Männer keine Antwort. Nach
dem man das Zimmer erbrochen hatte, fand man den Sohn
tot vor, während der Vater und ſein auf Beſuch
weilender Schwager nur noch ſchwache Leben s-
zeichen von ſich gaben. Die Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß
die drei Männer geſtern abend verſchiedene Lokale am Hafen be
ſucht hatten und in der Nacht ſchwer betrunken nach Hauſe ge
kommen ſind. Da Neuman ſehr viel Geld bei ſich hatte, nimmt
man an, daß ein Verbrechen vorliegt.

Eine Kinderwärterin als Mörderin
Aus Dresden wird gemeldet: Die 54jährige ledige Sozial

rentnerin Bertha Thiele in Kamenz, die mit der Ueber-
wachung des ödjährigen Knabens Gerhard Schultheiß betraut
war, kehrte am Dienstag ohne das Kind von einem Spazier
gang zurück. Sie erklärte, der Vater des Kindes habe den
Knaben geraubt. Am Mittwoch früh entfernte ſich die Thiele
aus der Wohnung. Die Polizei ſchritt bei Nachforſchung der
Angelegenheit zur Wohnungsöffnung und fand das Kind

As Grund gibt ſie
Selbſtmordabſichten und den Wunſch an, den Kleinen
nicht allein zurückzulaſſen.

Schweres Kutomobilunglück in Oſtpreußen
Jnſterburg, 16. April. Geſtern abend ereignete ſich auf der

mit einem Hammer erſch'agen zu haben.

ſſ i in ſchweres bilChauſſee Jnſterburg-Bumbinnen ein ſchweres Automo
unglück. Ein Kraftwagen einer Königsberger Automobilfirma
fuhr in voller Fahrt gegen einen Baum. Die beiden Jnſaſſen,
zwei leitende Angeſtellle der Firma, wurden getötet

Am 20. April 1926 kann die Firma H. Bretſchneider, Halle a. S. Stein
weg 55 /56, ihr 80jähriges Jubiläum feiern. Jm Jahre 1846 gründete e
G F. Hretſchneider im Hauſe Franckensplatz Nr. 1727* neben ſeinem e
bindergeſchäft eine Papierwarenhandlung unter der Firma H. t
Die Gründung wurde damals in dem „Halleſchen patriotiſchen Wochen
unter den Bekanntmachungen angezeigt. Dieſe Zeitung iſt gebunden d
liegt anläßlich des Jubiläums in dem Schauenſter der Firma neben z eren
Erinnerungen uſw. aus. Durch die Aufnahme von techniſchem 4 a
und Kontor-Bedarf hat die Firma ihren Ruf über ganz h rebreitet und ſich dadurch zu einem Spezialgeſchäft am hieſigen Platze a
im Laufe der Jahre zum einſchlägigen Verſandhaus für Mal und Saere
bedarf entwickelt. Jm Laufe der letzten Jahrzehnte wurde dem ueine elektriſche Lichtpauſe- Anſtalt angegliedert, in welcher Lichtpauſen e
dem Waſſerverfahren (negativ und voſitiv) ſowie DalidPauſen Nach r
Kelleſchen Verfahren Entwicklung durch Ammoniakdämpfe) zu jeder Tages
zeit ſchnellſtens angefertigt werden. Die jetzigen Jnhaber, Herr
Bretſchneider ſen. und Herr Hermann Bretſchneider jun., ſind wie ihre
änger bemüht, durch Lieferung von prima Waren ſowie zuverläſſigſtehie ihre Kundſchaft ſtets zufrieden zu ſtellen und das Geſchäft den r

hältniſſen entſprechend mehr und mehr zu vergrößern. Der Senior-Chef
Firma konnte am 25. 1926 auf eine 30 jährige Tätigkeit im Geſchäft
zurückblicken.

Zerbſter Pferdemarktlotterie.
dem heuti Anzeigenteil erſichtlich, iſt die Zerbſter Pferdewartete ken ſie Infolge des Krieges von ihren S mrd

ſchme
öffentlich vor Notarwird ſie in dieſem Jahre ſchon am 25. Juni in Zerbſt ff.

nne, die

A ein en rn dieſemiſt wieder mit der Lotterie verbunden Die Ausſtellung nunLore am Sonntag, den 20. Juni. Die Ausſtellungshallen der Lotterie be

Ein Beſuch iſt e r
Kutſch

und Ackerpferde, dann folgen 25 Zuchtſtutfohlen, 36 oſtfrieſiſche Zuchtbullen,e Saiten e e ehe e e eheühnerhöfe, Zu mme von Ziegen une e Los bietet wie früher einen hochwertigen oſtfrieſiſchen Zucht
AusVekfe, und zwar 2 Speiſezimmer, 2 Schlafzimmer, 10 Kücheneinrichtungen,

4 Nähmaſchinen, 6 Fahrräder und vieles Die Nachfrage nach den Loſen iſt außerordentlich ſtark, ſodaß bis zu dem uns kaum
noch 8 Wochen trennenden Ziehungstage ein wahres Rennen nach den Loſen
einſeten wird. Die Loſe ſind in den durch Plakat kenntlichen Stellen zu
erhalten.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.

Berlin baut Schnellbahnen
Vereinheitlichung des Verkehrs.

Die Beſtrebungen auf Verbeſſerung und Vereinheitlichung
des Berliner Verkehrs ſollen nun in abſehbarer Zeit verwirklicht

erdroſſelt vo r.
wunden und verſchiedene Merkmale von Schlägen mit
einem harten Gegenſtand.
der Nähe von Kamenz, wo ſie planlos umherirrte, aufgegriffen
und der Kriminalpolizei zugeführt.

Der Körper zeigte außerdem Stich
Unterbaltung Dr
und Sport: Dr.
ſämtlich in Halle
Blücherſtaße 12

Am Freitag wurde die Thiele in

Sie geſtand, den Knaben

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Verantworilich für Politik: Adekf Lindemaunn; für Lokales Kunſt und

Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
r den Anzeigenteil: Paul Kerſten;wen r c Berlin 8W 51,

Leitung Alfred W Kames

Gaseinlochkocher, monatl. M. 0,50 Kohlenkochherd m. 2 Kochlöchern
Zweilochkocher n 1,90 en monatl. M. 7,
Zweilochherdplatte n 3,50 M dverkersel 970
Dreilochherdplatte S und alle übrigen Gasapparate,
Zweilochtischherd 490 Kohlen- und kombinſferte ferde,
Dreilochtischherd 740 Kohlenöfen in jeder Ausführung
Dreilochherd mit erstklassige Fabrikate der Vob-Bratofen darunter „lIs5, Iolwerke, A G., Hannover
mit Eigentumserwerb nach I2 eder 6 Monaten
Wir laden zum Besuche unserer reichhaltigen Ausstellungsräume höfl, ein.

Iweha G. im. B. II.
Fernruf 4025 Installationswerk, Halle (S. Gr. Stelnstr. I

Empfehle wieder einen frischen Trans-
port bester

belgiseher
Arbeitspferde

und Steierwäàärker
Aeher- und Wagenpterde

sehr preiswert unter günstigen
hlungsbedingungen

Wilßelm Stock i. D. Th. Weinstein
Halle a. S., Meoersoburger Str. 12W Fernsprecher

Berclingqung BVäckermeifter!

(Merino).

Suche zu taufen 50——70 Stück l

Füährlingshammel

und zibben
Angebote erbittet

Fritz Trömel,
Varnſtädt, Kreis Querfurt.

Ausſpielung
der

35. Zerbster
Pferdemarkt Lotterie

nach dem Kriege erſtmalig wieder am

25. Juni 1926.
Oeffentliche Ausſtellung aller Gewinne vom 20. Juni ab.
Loſe zu 3, RM. in den durch Plakat kenntlichen Verkaufsſtellen.

Vorzügliche Gewinnchaneen!
Losausgabe der Zerbſter Pferdemarkt-Lotterie.

Zerbſt, Bahnhofſtraße 16.

Dichter am Rundfunk: 8,15 Uhr. Wilhelm von Scholz.
Der Dichter lieſt aus eigenen Werken. Muſtikaliſche Darbie
iungen des Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar
Weber. 1. Beethoven: Die Ruinen von Athen, Ouvertüre,
Rundfunkorcheſter. 2. Wilhelm von Scholz. Das Gerücht
Rovelle. 3. Beeihoven: Muſik zu „Prometheus“, Rundfunk
orcheſter. 4. Wilhelm von Scholz: Proſaaphorismen, Ge
dichte, eine Ballade. 5. Brahms: Allegretto grazioſo aus der
2. Sinfonie, Rundfunkorcheſter. 6. Wilhelm von Scholz
„Aus rm alten i ten Erzählung. 7. Brahms:
Ungariſche Tänze, Run rcheſter.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport

verkauft

Eine junge hochtragende funkdienſt.
10 Uhr: kbrettl. Mitwirkende: Guſtav Herrmann(Quſilgee n (Spielmannslieder), Richard Gör

lichAlvari (Jnſtrumentalvirtuoſe) und das Leipziger Rund
funkorcheſter. Flügel: GrotrianSteinweg.

Aus verſchiedenen Zeitungen.Mitteledlau Ur. 9. Viehſenchenpolizeil ge Anordnung.

Fuchs-
Maul und Klauenſenche iſt amtstierärztlich feſtgeſtellt

unter t h Landwirte:ul mann in Gr2. Theodor Köhler und Witwe Große in Zaſchendorf,
dhler in K tz,der Erd, Maurer und Betonarbeit für das 8 re t n e u

7 S de eGemeindehaus Ulrich Oſt am c a netmasehline 5 I e, aMittwoch, dem e n ä28. April 1926, 10 Ubr, in unſerm Büro Ver ſotert bilig e n n
fragen unt. T. V. 7021 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

dingungsunterlagen ebenda, ſoweit Vorrat reifür 2,00 M. Zuſchlagsfriſt 10 Tage. v
Däne, in gutem Futterzuſtande,

verkauft
Krückmeier, Zobenſtedt.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
hiermit auf Grund der e 18 Ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S. 519) mit Zuſtimmung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgen
des beſtimmt:

Halle, den 18. April 1926.
Georg Rood iger., Vlrieh Roediger, 4

Architektur-Büro, SHalle (Saale), Franckeſtraße 2.

S 1. Den Sperrbezirk bildet:

R e acdendorfzu 2: e n 2zu 3: das Seuchengehöft und bie Gehöſte der Land
wirte Bergk und Schnnke,

Merino-Fleiseh-Stammsehälerei

NMebra a. I.
Die 2um 22. April angesetzte

Bockauktion muß leider Verschoben
werden und findet erst Ende Mai statt. Was die Zeitung

Ich bitte die mir zugedachten Käufe Zereusſaes
bis dahin reservieren zu wol en.

Der Tag der Bockauktion wird recht-
zeitig bekanntgegeben werden.

von Helldorff.

Vorabends.
wirtſchaft. Berliner
Produktenbörſe.

ſundheitspflege.
aus)

bericht. 3-4 Uhr

Reform der höheren
und

2wa ngsversteigerung
4-—4,45

Dienstag den 20. d. vorm. 11 Vhr., Zeipziger Gebet
2 Vortrag (von Leipzig aus): Dr.

erſcheinungen auf dem Büchermarkt.
reihe: „Einführung in die Volkswirtſchaft t

Thalheim: „Die Preisbildung und der Produk-
Vortrag (von Chemnitz aus):
„Wilhelm von Scholz und ſein

Fersteigere ich in Wansleben a. 8., im Gast- r r
hof Zum Seetal“-Il Rotschimmelstute mit Vohlen u.

l tragende Rotschimmelstute,
sehwere Ermländer, zugfest. Dr. Karl C,

Münzenberg. Obergeriehtsvollzieher. Tel. 1592.
S

kuloſenfürſorge.“

Dienst
Wirtſchaftsrundfunk:

Woll- und Baumwollp
2,45 Uhr: dto.: Deviſen,

5,30 Uhr:

inftitutes Deutſche Welle).

rat Dr. Löffler-Stuttgart:

fionsprozeß 7.30 uhr
Dr. Soergel-Chemnitz:

Leipziger Sender.
ag, den 20. April

Del Notiz

Fortſetzung

bringt. 11,45 Uhr:
(Deutſch und Eſperanto)

Dresden, Magdeburg, Weimar.
der Hupfeld-Phonpla.

Schule.
5—5,30 Uhr:

1926.Wirtſchaftsnachrichten Prochenden Beſtimmungen der

Metallmeldungen des
Baumwolle,

3,25 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten Wieder

holung von 2,45 und 3,25 Uhr und Berliner Metalle amt
lich. 6 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:
Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr:
Wetterdienſt und

der Wetterwarten
12 Uhr Mittagsmuſik auf

Zur ReichsgeſundheitsWoche: 6 Kapitel perſönlicher Ge12,15-1235 Uhr. 2. Vortrag (von Leipzig des Herrn Regierungspräſidenten in Kraft.
Dr. EbſteinLeipzig:

Uhr: Nauener Zeitzeichen.

fürs Haus. 6.15

„Schlaf und Erholung.“ 12,55 iehſen GI ühr: Wreſfe und Borſer v S hengefebes vom 26. Juni 1909 (R.- G.Bl. S
Pädagogiſcher Rundfunk des Zentral

n z Uhr: C. M. Alfieri und Frl.
van Eyſeren: Spaniſch für Anfänger. 3,35 Uhr Miniſterial

„Die treibenden Kräfte in der

Nachmittagskonzert des
Reichsgeſundheitswoche:

Wagner: „Tuber WMiniſterig aLeſeproben aus den Neu lerlaſſes
777.30, Uhr Vortrags s zum 24. April d. Js. perlöngert.

zu 4: Gemeinde und Gutsbezirk Nautſchütz,
zu 5: Gutsbezirk Deumen einſchließlich Feldmark.

Für den Bereich dieſer Sperrbezirke kommen die ent
vieh ſeuchenpolizeilichen An

ordnung des Herrn Ragierungspräſidenten vom 23. Dezember
Land 1924 (Reg.Amtsbl. 1925 S. H zur Anwendung.S 2. Jn die gemäß S 168 V. A. V. G. zu bfldenden

Schutzbezirke werden einbezogen:
zu 1: die Gemeinden und Guisbezirke des Amisbezirks

Gröbitz und die Stadt Stößen.,
zu 2 und 3: die Gemeinden und Gutsbezirke des Amts

bezirks Kiſtrißz und die Gemeinde Kröſſuln,
zu 4: die Gemeinden Böhlitz, Zſchorgula, Kainsberg,

Goldſchan und Gutsbezirk Goldſchan,
zu 5: 7 einden und Gutsbezirke des Amisbezirks

mſen.
Für die Schutzbezirke treien die entſprechenden Beſtim

mungen der vorbezeichneten viehſeuchenpolieilichen Anordnung

do., Berliner

für Banumwolle,

ft

S 3. Zuwiderhandlungen werden nach S 71 bis 76

ſtraft.
Weißenfels den I. April 1926.

Der Landrat.
Betr. Friſtrerlängerung zur Abgabe der Gewerbeſtener-

erklärung nach dem Gewerbeertrage.
Den von ſeiten der Gewerbeſtenerpflichtigen geſtellen An

trägen auf Verlängerung der Friſt zur Abgab- der Steuer
erklärung für die Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrage

4,45--5,05 für 1925 ind 1996 Rechnung tragend, wird anf Erund des
vom 30. März d. J5. II A An

die Friſt ztr Morbe der Gewerbeſteuererklärnng biermit

6 n Eine Verlängerungher dieſen Toxmin hinangz fann jedoch nicht erfolgen
Weißenfels den 13 Avril 1926
Der Vorſitzende des Gewerheſteuergusfſhuſſes für den

Landfreis Weißenfeſs a. S
J. V. Dr. Schmidt Regiermngsaſſefſon

5. Vortrag

Durch Ausſchlußurteil vom 13. April 1926 ſind die ver
loren gegangenen 82 Stück Stammaktien der Kyſfhäuſer
KleinbahnAktien Geſellſchaft in Kelbra über je 1000 Mark
Lit. A. Nr. 1511 bis 1592 für kraftlos erklärt worden.

Kelbra, den 13. April 1926. Amtsgericht.

Der Landrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Klauenvieh

beſtänden der Landwirte Oswin Seiſert, Edwin Voigt und
Hermann Selditz in Meyhen iſt erloſchen. Der Sperrbezirk
wird nunmehr auf das allein noch verſeuchte Gehöft des
Landwirts und Gemeindevorſtehers Schuſter in Meyhen be
ſchränkt. Der übrige J dem Gutsbezirk Meyhen
wird in das Schutzgebiet i ührt.

Weißenfels den 15. April 1926. Der Landrat.
Die Man und Klugenfeuche unter dem Klanemviehpeſtande der Landwirte Werner in Reichardtswerben. Jauck

n i iſt Ueber die Se Wergehtße ſelbſt

bleibt die Sperre bis auf weiteres noch beſtehen.
Weißenfels den 14. April 1926.

Der Landrat.
Jn dem Konhursverfahren über das Vermögen des

Schuhgroßhändlers Friedrich Pietzſch in Weißenfels wird
eine Glänbigerverſammlung auf den 21. April 1926. vor-
mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 30,
anberaumt. Zweck der Verſammlung iſt Entlaſſung des
bisherigen Konkursverwalters und Wahl eines neuen. Zum
vorläufigen Konkursverwalter wird der Bankdirektor a. D.
Müller, hier, beſtimmt.

Weißenfels, den 8. April 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 3.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Fa.
C. Vode u. Co. in Weißenfels, Jnhaber Schuhfabrikanten
Karl Bode und Emil Kranz in Weißenfels, wird eine
Gläubigerverſammlung auf den 21. April 1926, vormittags
916 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 30, an
beraumt. Zweck der Verſammlung iſt Entlaſſung des bis
herigen Konkursverwalters und Wahl eines neuen.
vorläufigen Konkursverwalter wird der a. D.
wagg 5 z April 1926eißenfels, 26.Amtsgericht, Abtellung 3.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Fahrradhändlers Karl Rühlemann in Weißenfels wird eine
Gläubige ung auf den 21. April 1926, vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht (Zimmer 30) an
beraumt. Zweck der Verſammlung iſt Entlaſſung des bis
he und Wahl eines neuen Konkursverwalters um
vorläufigen Konkursverwalter wird der Kaufmann Richard
Vietz, hier, ernannt.

Weißenfels, den 8. April 1926.
Das Amtsgericht, Abteſfung 3.

Jn dem Konkursverfahren über
Schuhhändlers und mache
Weißenfels
21. April 1926, vormittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht. Zimmer 30, anberaumt. Zweck der Verſammlung
T Entlaffung des bisherigen Konkursverwalters und Wahl

nes neuen vorläufigen Konkursverwalter wird derKanſſeann er, hier, ernannt.
eißenfels, den 8. r 1926.

Zimmer 30, anberaumt. Zweck Verſammlunglaſſung des bisherigen Konkursverwalters und Wahl eines
neuen. Zum vorläufigen Konkursverwalter wird der Kauf

Jn dem Konkursverfahren über das des
Schuhfabrikanten Oswald Kaminski in Weißenfels wird eine
Gläubigerverſammlung auf den 21. April 192, vormittags
1116 Uhr vor dem unterzeichneten 3M) an
beraumt. Zweck der Verſammlung iſt ffung deg disherigen und Wahl eines neuen Konkursverwalters Zum
vorläufigen Konkursverwalter wird der Bücherreviſor

hnert, hier, ernannt
Weißenſels, den 8. April 7926

Amtsgericht, Abtekkung 2.

e eBetrieben ereignen, ſind
polizeibehörde Polizei

uns anzuzeigen; wird ein Unfall nicht oder zu
angezeigt, ſo kann der Vorſtand der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft gemäß S 1556 der Reichsverſicherungs
ordnung gegen den Verpflichteten Geldſtrafen verhängen
wert rummilare zu Unfallanzeigen können bei uns

da i ſo rbſwen W er on rtſchaftli
eisausſchuß als Vorſtand der wi chen

Buſggen o.
J. V.: orch.Zwecks Jahresabſchluß ſind die Rechnungen über allevor dem 1. April d. Js. an die ſtzdtiſche Verwaltung er

folgten Lief bis rn Wo d. W. einzureichen.errungen

Bitterfeld, den 3.
Der Magiſral. h
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Darmstädter und Nationalbank
Kommangditgesellschaft auf Aktien.

Wir rin g37 hiermit zur Kenntnis, daß der Gewinnanteill fär das
Geschaäftejahr 1

für die Aktien A R. 100, auf R. 10,far die Aktien à R. 120, aut R. 12,-,
festgesetzt wurde. Die Auszahlung erfolgt abzüglich Kapitalertragesteuer

19. d. M. ab non Nr. 6 zu a ähn Nr. 1--50Einreichung des Dividendenseheines
M. 120, der ehemaligeüber 7 R

Nationalbank für Deutschland Kommanditgesellsechaft à
Aktien,Nr. 6 zu den Aktian Nr. 33001--190 000 äber je RM. 100, der ehbe-
m Nationalbank für Deutsohland Kommanditgesell-
seh auf Aktien,

Nr. 10 zu den Aktien Nr. 1--83 000 über je RM. 100, der ehemaligen
Nationalbank für Deutschland Kommanditgesellschatt auf
Aktien,

Nr. 13 zu den Aktien Nr. 1-350000 über je RM. 100, der ehemaligen
vat Bank für Handel und Industrie,

ei der Darmsatädter und Nationalbank Kommandit-gesellsehaft aut Aktien, Berlin W' s, Benhrenstr. 68/69,

und deren sämtlichen Niederlass ungen.
Die Dividendenscheine sind auf der Rückseite mit dem Firmen-

stempeh bzw. dem Namen des Einreichers zu versehen.
ir sind auch jetzt noch bereit, die Aktien der ehemaligen Aktien-

gesellschaft in Firma Nationalbank für Deutschland (ausgegeben vor dem
Jahre 1920, deren Dividendenscheine nicht mehr eingelöst werden, sowie
die Gulden- Aktien der ehemaligen Bank für Handel und Industrie unserer
früheren Aufforderung entsprechend in Aktien unseres Instituts umzu-
tauschen.

Berlin, den 17. April 1926.

Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Solides, chriſtliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen in allen
Arbeiten des beſſeren Haus
47 erfahr. findet bei gutem
ehalt Dauerſtellung

zum 1. Mai
Fr. Apolheker Hawrotn,

Gleſien bei Schkendttz.
Ehrſiches, fleißiges

Mädchen
für ganzen Tag zum 1. Mai
geſucht. Plättkenntniſſe er
wünſcht. Frau Reg Baurat
May, Heinrich r. 4, II.

Kochlernende
für ſofort unter günſtigen
Bedingungen geſucht. An-
gebote unter R. 7017
an die Geſchäfisſtelle d. Ztg.

Wegen Erkrankung des
jtez gen Mädchens wird ein
kräft, ges n. Mädchen
das kochen kann, zum 1. oder
16. Mai geſucht. Nur Be
werberinven mit guten Zeug-
niſſen wollen ſich Montag oder
Donnerstag zwiſchen 4 und 5
melden dei Frau Domänen-
rat sSchneider, Francke-
platz 1, Aktusgebäude.

Aelterer, verh.

Müller
ſucht Stellung

in Geſchäft oder Gutsmühle,
wo evil. ſpät. Pacht möglich.
Derſelbe iſt auch in der Land
wirtſchaft erfihren. Zwei
Heſgonger könnten geſtellt
werden Angebote erb. unter
T. K. 7010 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Buchhalter,
36 Jahre alt, bilanzſicher, ſucht
für ſofort oder 1. Juli Ver
trauen ſtellung als

erſter Buchhalter
oder Kaſſenführer.

Angebote unt S. M. 6987
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junger Mann. 236 J. alt
mit guten Emvpfehlungen und
Zeugniſſen, ſucht Stellung als

Lageriſt
oder Reiſender
in Kolonial od Eiſenwaren
geſchäft. Angebote erb. unter

7015 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Bekanntmachung.
Die Männerſchwimmhalle des Stadtbades iſt

am Donnerstag, den 22. April 19. 6 nachmittags von
2 Uhr ab für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Halle, den 3. April 1
Der Magiſtrat Stadtba dverwaltung.

Nur Dienstag!
zlleer eeklychta
ſ[ſ]50c]hhcch-— 3“—3—2—[—2—4—4—3—4—
Sämtliche hallischen Haustfrauen erwarten
wir, um ihnen zu beweisen, daß der See-
fisch nach Ostern ebenso frisch, ja noch

fetter und zarter wie im Winter ist.
Aus eigenem Kühlwaggon:

Große Ulrichstraße 568

Kabliau o. Kopf, Pfd. 22
Seelachs o. Kopf, Pfd.
Carbonaden, vollst, bratfertig, Pfd. 35 Pf.

Grüne Heringe. e Pfd. 77 Pf.
Bratscholle (Flundern) Pfd. 30 Pt.
Schellfisch o. K, grob, fett, zart, Pfd. 50 Pf.
Steinbutt. klein, 1--2pfündig Pfd. 78 P.

Alle anderen Fische ebenfalls vorrätig
Ebenso preiswert und gut sind unsere

Räaäucher waren
und Fischkonserven,
Marinaden und Salzheringe.
Für Händler und Großverbraucher noch

billiger.

Da die Proiso für Welzenmehl in letzter Zeit
gtark gestlegen sind, haben wir uns veranlaßt

gesehen. den

BrötchenreisauröPf. prostch.
III

festzusetzen,

Bäcker Zwangsinnung
Karl MUllor Emil Rohde Schetfelwerk

Gebr. Schubort.

901- W acns- Boize
u Meiceo- Lasurtlüssige

konkurrenzlos, in Wirkung unerreicht, naß
wischdar, nicht abfärbend, in verschied. Farb-
tönen. Zu haben in Drogerien, wo nicht
wird Auskuntt erteilt durch den allein. Fabrikanten
Chem. Fabrik Cefkau, 6. m. h. H. Biebrich a. Ru.

wem m

njahriges, beſſer gebilbetes

MädchenM
t von auswärts ſucht Stellung

vom Lande, gute Zeugniſſe mit Fimilienanſchluß, um den
ſucht Stellung.

Angebote unter

len Hieskauerstr.71. ne de de
Geb. jg. Mädchen,
a alt, Lyzeumsreife,
ſucht ſofort Stellung als

Hauslohler
mit Familienanſchluß ohne

gegenſeitige Vergütung
ſuhee an L. sSchwarvz,

po gernd Fürſten-walde (Spree).

Mädchen,
16 Jahre alt, mit guten J
niſſen, ſucht zum 15. April
oder 1. Mai Stellung, am
liebſten auf dem Lande in
Piarr- od. Lehrerhaus. Offert.
unter V. 6946 an dieGeſchäfisſtelle dieſes Blattes

Eyrliche ſaubere

Waſchfrau
nimmt noch Wäſchen an.
Offerten unter T. G. 7006 an
die Geſchäftsſt. d Zig.

Dauerſtellung

Wirtſchafterin
ſucht ſtreng ſolide Witwe, ohne
Anhang Mitte 40 er, mit ſehr
guten Zeugniſſen. durchaus
erfahr. in gut bürgerl. Haus
halt und Küche zu ält, deſſ.
errn oder altem Ehepaagar.ngebote unt. T. U. 7 526

öchnelderin
J„JSI-[SC[TCDD

empfiehlt ſich in und außer Mamsell, Stütze,
dem Hauſe, auch nach außer Mädchen
halb. Off. unter T. M. 7013an die Geſchäfteſtelle d. Ztg. ſuchen Stellung

Emilie Hagelganz,
ge werbsmäßige Siellenver
mittierin, Halle a. S.,Leipziger Straße.

I Metgeſuhe

Suche gioße 6 Zimmer
Wohnung.

Biete: ſonnige 5 e
Wohnung mit Eiektr. und
Gis im Zentrum, ruhige
Lage.

Offerten unter T. Z 7025
in d. Geſchäftsſtelle d Ztg

Brautpaarſucht 1--2 leere
Zimmer.

Offerten unter T. D. 7008
an die Geſchäftsſtelle d. Zig

eder J14 Tage freie Penſion
in Gernrode (Hg

d hauf kurze Zeit leiht gegen hoheZinſen und Sicherdei

unter T. O. 7014 an die Ge
ſchäfte ſtelle dieſer Zeitung.

8--0000Marke
gegen la Sicherheiten von
Selbſtgeber geſucht Vermittler
verbeten. Angebote unter
R. T. 69609 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I ertie J
Großartige Möbel.
Gelegenhett. 1 echt eichen.

Soeiſezimmer mit echt. Leder
ſtühlen 350 1 herrl. Schlaf-
zimmer 400 1 Herrenzimmer
500, 1 Küche 150, 1 Geldſchrank, eine Schreibmaſchine u.
verſchiedene andere Möbel ſofort
ſpottbillig abzugeben. Fahrgeld
wird vergütet. Freie Lieferung.

Möbelspeicher,Magdeburg, Jakobſtr. 49.

Harmonlume

Hannborg Niokel
Vom Guten das Beste,
Zanh ungserleichterung.

Pianotabrik, Halre (Saale)
Leipziger Sirabe 73.

GSindent ſucht

möhl. Zimmer
ab 20. d. Mis. Offerten erb.
unter T. C. 7002 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Wohlmuth-
Elektriſier-avparat
wenig gebraucht, verkäuflich.

Lau dter Str. 16, p. I.

I Wermietungen

M öblierte
3-Zimmer-
Wonnung

in ſchönſter Lage der Stadt
nebſt Badezimmer als Küche,

Kellerraum und Vorgarten
ſofort oder zum 1. Mai zu
vermieten. u erfragen in
der Geſchäft sſtelle dieſ. Zeitung.

Sehr gut möbliertes

immer
(elektr. Licht) zu vermieten.
ErnſtMoritz-ArndtStr. t, l, r

I Werſhiedenes

an h
be v

ee

Freundlich möbliertes

Zimmer
(Nähe Klinit und Bahnhof ſof.
beziehbar.
ſücion. Germarſtr 10.

Vereins- Nachrichten

Suche privat
knthindunegen.
Staat epr. SchweſterC. D. hWucherer-Stro

[Gtelenangebote

Zwecks Beratung

bei Einrichtung einermittleren er mitvorhandenen Möbeln
uſw. wird
Janenarchitelt
e ſucht. Gefl Angebote846 V. C. 286 an Ala

Haaſenſtein Vogler,
Brestau.

Owerſchweizer
zu ca. 40--50 Kühen und ca.
30 Stück Jungvieh, mit eignen
Söhnen, ſofort geſucht.

itt t Wehlitz,v e Den g.Ebensogut angepriesene Mittel weise man zurück.

Verkaufe Gut
(Nähe Magdeburg), 650 Morg. Rübenboden
Gebäude und inventar. Erstklassig Preis
425 000 Mark, Anzahlung 200 000 Mark.

Alb. Niemann,
Honenwarsleben.

Wiesenßen uncl Kleeßen
loſe und in Ballen. Pa. Qualttät Stroh Häckfel,
Hafer, Kleie in einzelnen Zentnern und Fuhren

frei Haus liefert

Richard Müller, Halle.21/22. Telephon 8639.r n z Televpbon 1251.
Wir bitten unſere geehrten Ceſer,

bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Zu möglichſt baldig. Antritt

tüchtiger

Viehwärter
geſucht der m. 2 Hilfskräften
m Ochſen, und Schweine

veſorgt. F. Rudloft,
omnitz (Saalkr.)

Ohrenarzt
ſucht Perſönlichkeit
welche Reinigung von Warte

u. 2Sprechzimmern vollkommen
übernimmt ſowie Buch und
Rechnungsweſen veſorgt und in
der Sprechſt unde hil t Arbeits
eit vön 8-1 und 3-7 Uhr
chrifiliche Gehiltsanſprüche.

Zeugniſſe oder Emofehiungs
ſchreiben unter T X. 7
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geſucht zum 1. Mai oder
ſpäter

Stütze oder
Wirtſchafterin,
perfekt im Kochen, umſichtig
und zuverläſſig
frau Von ludwiger,

Trothaer Str. 65.
Fernruf 1297.

Suche zum 1. Mat ein gut
empfohlenes

ſlälbhen,
nicht unter 20 Jahren, mit
etwas Kochkenntniſſen, für
meinen kleinen Haushalt.
frau Geheimrat Wagner,

Karlſtraße 26, II

Wielengeſuhe I

Tücht. jg. Landwirt
J. alt Gutsbeſttzersſohn,

ſucht zwecks Erweiterung ſeiner
Kenntniſſe Stellung auf größ.
Rittergut als

Volontär
Beamtenpflichten und Beauf

chtigung der Leute wird gern
bernommen Offerten erbeten

unter T. W 7022 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Malerarbeiten

zu denkbar billigſten Preiſen
ſucht Stahlhelmkamerad. Offert.
unter T. V. 7024 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

mit guten Zeugniſſen,

ſucht Beſchäſtigung,

gleich welcher Art.
Angeb. unt. T. S. 7018 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Lanhwirtstochter, 27 Jahre
alt, ſelbſtändig in allen
Zweigen eines Haushaltesſucht z. 1. Mat Sfellung als

nur
anſtaltungen

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik eegen Bezahlung Anzeigen betr. öf r

nden an dieſer fnahDeutſchnationale Volkspa
Stelle keine Aufnahme.

Dienstag, 20. April, abends 8 hr inTour“ öffentliche Handwerkerverſammlung. Es t
Da vermelſer Paeth. Alle Han ſind

ommen
oder Wireſchaftsäfräulein. St heim Bund der Frontſoldaten, Oetsgruppe Halle.
Offerten unter S. T. 6993 23. April. abends 8 Uhr große Monats
on die Geſchäfteſt. d. Zig. mitgliederverſammlung in der „Saalſſchloßbtauerei“. Er

ſcheinen aller Kameraden erwünſcht.

eingetr. Warenz.

Kuüurstler I rchitekten Konstruktionsbüuros
Zeitoermaſöen Kontorbecdarf Feldrreſodoeretechaften

Elektrische Lichtpausearnstalt

Steinweg 55/56Halle (Saale)

Jahre
H. Bretschneider
Flhrendes Fachhaus und Versandgeschäft in

Mal und Zeichenbedarf
für:

Boaochen Sio bittomeine Sohautfenster!

l I

ein getr. Warenz.

m.
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Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnabend abend 10 Uhr entschlief sanft nach

kurzem, aber schwerem Leiden, mein lieber herzens-
guter Mann, unser treusorgender Vater, unser guter
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

jm 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

geb. Fischer
nebst Kinder.

Halle (S.), den 19. April 1926.
Gr. Ulrichstraße 59.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 2 Uhr, von der

Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
Zugedachte Kranzspenden an die Beerdigungsanstalt

„Pietät“ (M. Burkel), Kl. Steinstr. 4, erbeten.
Von Beileidsbdesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Naehruf.
Der Seniorchef unserer Firma,

Herr FabriKbesitzer

aus Halle (Saale),
ist am Freitag abend nach einem reich geseg-
neten Leben im Alter von 77 Jahren sanft
entschlafen.

Tiefe Trauer erfüllt unsere Herzen!
Der Entschlafene war uns ein leuchtendes

Vorbild in Arbeit und Pflichterfüllung. Wahr-
hafte Herzensbildung war ihm eigen!

Wir werden sein Andenken in hohen
Ehren halten.

Delitzsch, den 17. April 1926.
Die Beamten und Arbeiter der

Mitteldeutschen Asphalt- und OelwerKe
Dr. Reichardt D Co.

Nachruf.

STHRTT KHRTEN.

Elsa Linke
einhold Schneider

Kaufmann
Verlobte.

Halle (S.), Brehna,Steinreg Tipril 1926.

Statt besonderer Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden

ging am Sonnabend, dem 17. d. M.,unser herzensguter, treusorgender
Vater, Schwieger- u. Großvater, der

Pastor i. INeodor Rede
nach vollendetem 82. Lebensjahre
zur ewigen Heimat ein.

Halle (Saale). Reilstraße 18 und
Zeitz, den 18. April 1926.

In tiefstem Schmerz
Hannah Riedel
Wiltried Riedel, Bergrat
Lotte Riedoel geb. Garcke
und 3 Enkel

Beerdigung am Mittwoch 12
von der Rapelle des Nord

Uhr nachm.dhofes aus.

al ſhealer
Montag 8 Uhrs Sint.- Konzert

(Beethoven-Bruckner).
Dienstag 8 Uhr

Der einsame Weg
Mittwoch 75 Uhr

Lohen rin

8 Uhr Telefon 8385

Atiabentich
Bas Mädehen

ohne Ehre
VolKastücek

m. Gesang und Tanz
Tageskasse ab 11 Uhr.

Sett 70 Jahren
Forster tabak

h

in alter, so oft gelobten
Qualität

Pfd 75 Pf.
Kurt WDaltla

Gegr. 1852
Halle a. F.,

Poststra e I.

Nietleben

stellte.

in unseren Reihen fortleben wird.

Todesfälle:
Sattlermſtr. Friedrich Schreiber, 52 Jahre,

Eilenburg. Beerd. Dienstag nachm. 3 Uhr Kapelle
d. ſtädtiſchen Srrengfee Frau Dorotbee Kramer
eb. Erabach, 76 Jahre, Badersleben. Beerdigung
ienstag, den 20. April, nachm. 2 Uhr.

Von der Reise zurück.
Professor Dr. Lehnerdt.

Sprechzeit 25-4 Uhr,Sonnabend 2--3 Uhr. Felephon 5170.

Reichsgesundheitswoche

In der Nacht vom 18. zum 19. April 1926 ging unser
lieber Kamerad, der Kaufmann und Postagent

Albert Hilbrecht,
plötzlich und unerwartet zur großen Armee ein.

Der Heimgegangene war jahrzehntelang Führer und
Seele unseres Krieger-Vereins, der mit stets offener Hand
und warmer Hingebung seine ganze Kraft zur Verfügung

Dankbar werden wir dieses treuen Mannes gedenken, der

Krieger- Verein Nietleben
Beerdigung: Donnerstag, nachm. 8 Uhr, auf dem Gottesacker zu Granau,

Koch
Künstlorspiole

Die führende
Kleinkunsthühne

mit dem umfangreichen,
neuen

April
Spielplan

Alles spricht von der

u

4 a
aengeſen nfereinancſer

Premiere demnächst,

e e77 7 7 de.
Wener lenrer acapola er

Thaliasaal
Mittwoch, den 21. April, *,8 Uhr

Konzertd

9 Leitung: Professor rians Wagner, Schönkirch

V

o
n c

de

Mitwirkung: Konzerte n Alice Rohrwasser,
ien

Konzertflügel: Steinway Sons von B. Döll
Karton zu 3, 2 u. 1 M. Textbücher bel H. Hothan.

WeS

Saalsecſiloß rm
klegantestes u. schönsles Garlemokal

im Saaletal.
Rrhotungastütte ersten Ranges.

Dr. Harangs Höh. Lehranstalt
Gegr. 1864 Rob.-Franzstr. Fernruf 1115

L V 6.Sexta di3. tür i n än (früherEinj. Fran Odersekunda-Reife, Prima-Reife
und Abitur aller Schularten, Umschulung, auch
von Mittelschülern.

für alle Tiele, besonders für

Eintritt ſederzeit. Freiprospekt.chtigte

Trivatimpfungen
Sonnabend nachm. 5 Uhr.

Bitte um Voranmeldungen.

De. Wolf. Ammendorf.
ne dem 16. d. Ms., veischied in Halle (SaaleS Seniorchef, Gaate)

Herr FabrikbesitzerHugo Reichardt.
Wir beklagen aufrichtig den Heimgang eines von seltenem

Pflichtgefühl erfüllten und gerechten Mannes alter Schule, der
bis in das hohe Alter hinein für seine vor 50 Jahren erfolgte
Gründung von früh bis spät bedacht war.

Sein unermüdlicher Fleiß und seine beispiellose Schaffens-
freudigkeit sollen uns noch in ferner Zukunft ein leuchtendes
Vordild sein.

W Die hervorragenden. Charaktereigenschaften des Ver-
storbenen sowie sein liebenswürdiges Wesen sichern ihm
unsere Dankbarkeit und ein bleibendes Gedenken über das
Grab hinaus.

Bitterfeld, den T. April 1926.

Die Beamten und Arbeiter der Bitterfelder

Karten zu 3. bis 0,60 Mk bei Hothan, Koch und

Seerdigungs- Anstalt
Halle a. S., Krukenbergstr 7. Iel. 5920
gegenüber den Kliniken. Magdeburger Straße

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit

Erwachsene und Kinder
Ritter-Flü gel.

an der Stadttheaterkasse.

Willy Lutze,
Geschäftsstelle des Deutschen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Sotortiger Rechtsanspruchauf volle Leistung.

Sonntag, 25. April Stadttheater „Lelseltluket.

Gymnastik eRhythmik Trokadero
Tanz Künstler-kNottebohm o Schule mit erckomzert

Kein Eintrittsgeld.

Er. Steinstr. 84 Gegr. 1888.

Wer Kbernimmt die letzte Rate

Abonnement
(Sperrſttz Off. u. T. T. 7019a. d. in lle d. Ztg.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliehe

un
Krumohwaren

in dem ersten Sperlalgeszehan

H. Schnee Nacht.

Dachpappen- und chem. Fabrik für Teerprodukte
Hugo Reichardt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sprechen wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Anna John.
Hahe, den 19. April 1926.

außer st Spreigwort
aller Art liefert
Buch u. Kunstüruckerel Otto Thiel

Halle a. S., Leipziger Str. 6162

A. i e e e e e e e e e e e e e e e
n

lauchstädter Brunnen
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her-
vorragend bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus Giecht
Blutarmut, Bleichsucht
Mattigkeit, Nervosität

Bestes Kurgetränk bei

und Nierenleiden
Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien, Mine-
ralwasserhandlungen u. einschlägige Geschàäfte

Man hüte sich vor Nachahmungen und ver-
lange nur den echten Lauchstädter Mineral-
brunnen aus der althistorischen Heilquelle.

Hauptniecerlage

Fernapreeher 6094Leiſpaiger Straße 104 Seiniſengehnſen und Heilberichte Loeientee vom Leipziger Straße 104

Brunnenversand der Hellquelle Bad Lauchstädt, Dr. Lauterbach.

Auswärtige Theater
Stadttheater

in Nordhauſen:
Dienstag, den 20. April,
8 Uhr Hölliſch-Gold.

Die ſchöne Galathee.
Varietee und Tbeater
Battenberg, Leipzig.

Drergns den 2 AprilUhr Die Geliebtev Maharadſcha.

an
CipzDienstag de Wo April,

71 Uhr Reiner c.
Opernhaus

Dienstag, den e. April,7 Uhr Was ibr wrüt
Schanuſpielhaus
in Chemnitz:Diensta L April,

71 Uhr Bunbury.
Stadt- Theater
in MagdeburDiensta den 20. Lipril,

7 Uhr Der Kreidekreis.
Bill TheateragdeburDienstag den 20. Khril,

r TanzAbend.
riedrich-Thbeater

in Deſſanu:
Ferner den 20. April,
7 U. Zar u. Zimmermann

Landestbeater
Altezburg:

t April,Der megende Lolländer.

Renk r h Tbeater

Dienstag, den ril,s U Penſion S. re

Opernbhauns Dresden.
Dientagkeyt dern P April,

ida.Scherl an
Dresden.

Dienstag den 20. April,
Uhr

Die Hermannsſchlacht.
Deutiches National-
tbeater in Weimar

Dienstag, den 20. April,
7 Uhr Tannhäuſer.

Stadttbeater Erfurt.
W de 20. April,

in Chemnitz

Jahrg

Bezugspr
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,„ZZ,

D
Fort

Die
Tagen er
noch einie
bald geklä
Befeſti
im Lau
beteiligte
vertreter,
konnte.
paraphier

D

Die
ruſſiſchen
Verſche
ſätze hi
ſchreibt, i

Pa
Paris zu
über hat

Am
Der

ſpricht
mit der
Dazwiſc
die vovl
Monate
Erſt au
reich en
Korreſp
ſtände,
Abrüſtu
daß die
ich en

Die
Lo

„Dailh
die Vo
nicht ve
Staate
allgeme
Monat
geſtellt

es wa
habe n
ſchafter
anlaß


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 91
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






